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Die amtliche Streikstatistik .
„ Streiks und Aiissperrunsten , wie sie infolge von Streitigkeiten

aus dem Arbeitsverhältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
durchgeführt werden , sind von so erheblicher Bedeutung für das wirt -
schaftliche Leben geworden , daß ihre nähere Erforschung dringend
geboten erscheint . " Mit diesem Satz führt sich die amtliche
Streikstatistik ein , die im Band 134 der Reichsstatistik soeben er -
schienen ist . Es hat nur etwas lange gedauert , bis das
Reich sich entschloß , diese wichtige Erscheinung des Wirtschaftslebens ,
in der sich das ganze Elend und das mühselige Ringe » der arbeitenden
Klasse um ihre Existenz wiederspicgelt , in möglichst unparteiischer
Form registrieren zu lassen . In andrer Beziehung haben die - „ niaß -
gebenden Kreise " den wirtschaftlichen Kämpfen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern schon lange ihre Aufmerksamkeit zugewendet und
dabei eine liebevolle Fürsorge für die Arbeitgeber entfaltet , die
in der Zuchthausvorlage und der mit 12 000 M. bezahlten Pro -
paganda ihren Höhepunkt erreicht zu haben scheint .

Die amtliche Statistik hat etivaS lange auf sich warten lassen .
Die Schuld daran muß dem bureankratischen Schneckengang bei -
gemessen werden , über den das Statistische Amt selbst mit feiner
Ironie Klage führt . Bedächtig , ohne Uebereilung macht sich die Orts -
Polizeibehörde , wie in der bundcsrätlichen Verordnung vorgeschrieben
wird , an die Ausfüllung der Nachweisung über de » beendeten Streik .
Gewissenhaft holt sie , wie ihr in einer zweiten Verordnung
eingeschärft wird , bei beiden Parteien Erkundigungen ein . um . ein
möglichst objektives Bild des Sachverhältnisses zu erlangen . " Ist
das geschehe », dann tritt die Nachiveisung ihre Reise zum Statisti -
schen Amt auf dem „ Dienstwege " an . Des Bnreankratismus
ganzer Jammer spricht aus diesem Worte . Schon auf der
ersten Etappe giebt ' S längeren Aufenthalt . Den » die „ obere
Verwaltungsbehörde " , unter der in Preußen jedenfalls die
Landräte zu verstehen find , müssen zunächst die Nach -
Weisungen „ nachprüfen " , wobei die Gewerbe - Anfsichtsbeamten
in „thunlichst weitem Umfange " beteiligt werden solle ». Dann reist
die Nachweisung auf dem Dienstwege also wohl über Negienmgs -
Präsidenten , Oberpräsidcnten , Ministerium ins Statistische Anit .
Wird sie dort als unvollständig befunden , dann reist die Anweisung
nochmals den ganzen Dienstweg zurück , und es mag eine ganze
Weile danern . bis sie wieder im Siatislischen Amt erscheint .

Das Vertranen dieser Reichsbehörde in die Zuverlässigkeit der Orts -
Polizeibehörden scheint nicht sehr groß zu sein , denn ' sie hat , „ um
einer zu befürchtenden UnVollständigkeit vorzubeugen " , wie die Er -
länterungen sich milde ausdrücken , noch 44 Blätter abonniert , die
sich vornehmlich oder ausschließlich mit der Arbeiterfrage be -
schäftigen , und sammelt daraus das Streikmatcrial , »in die
Nnchweisuugen der Polizei zu kontrollieren . Auf diese Weise
ist vielfach eine UnVollständigkeit des amtlichen
Materials nachgewiesen und die Lücke ausgefüllt lvorden .

Ob die Stasistik völlig erschöpfend und objektiv ausgefallen ist ,
läßt sich schwer ergründen , da die von den Gewerkschaften auf -
gemachte Streikstatistik sich zu Vergleichen nicht heranziehen läßt ,
weil sie nach andren Grundsätzen gewonnen und angeordnet ist . Es
bleibt fast nur übrig , an den in der Erläuterung des Berichts nieder -
gelegten Grundsätzen und Gesichtspunkten für die Anordnung des
amtlichen Materials Kritik zu üben . Und dazu ist allerdings ' reich -
sicher Anlaß vorhanden .

Schon die Definition der Begriffe Streik und Aussperrung
giebt zu erheblichen Bedenken Anlaß . Zufolge einer ausdrücklichen
Vorschrift des Bundesrats sollen nur die Arbeitseinstellungen „ g e -
werblicher " Arbeiter in den Rahmen dieser Statistik fallen . Die
Arbeiter staatlicher oder kommunaler Betriebe können streiken soviel sie
wollen , ihre wirtschaftlichen Konflikte gehen die Statistik nichts an ,
wenn nicht zufällig Staat oder Kommune mit dem Betrieb die Er -
ziclung von Gewinn verfolgt , wie das bei Bergwerken und Gas -
anstalte » zu geschehen pflegt .

Geradezu komisch wirlt es , daß die amtliche Statistik sich einen
neuen Begriff ,. M i t st r e i k " gebildet hat . Sie meint damit die
Arbeitseinstellungen , die von Arbeitern zu Gunsten bereits ans «
ständiger Genossen beschlossen und durchgeführt werden . Mit spitz -
findiger Deduktion wird dargelegt , daß solche Arbeitseinstellungen
trotz d « S „ gewöhnlichen Sprochgebrauchs " gar keine Streiks sind .
Auch wenn Arbeitgeber , um den Streikenden die Unterstützung der
Berufsgenossen abzuschneiden , ohne jede Ursache ihre eignen
Arbeiter aussperren , dann ist daS nach Ansicht des GcbeimratS , der
den Begriff . Mitstreik " erfunden hat , keine Aussperrung .

Man kann sich leicht vorstellen , zu welchen Konsequenzen der -
ortige spitzfindige Deduktionen führen müßten , wenn man sie logisch
weiter entwickeln und die Mitstreiks von der Statistik ausschließen
oder wenigstens in eine eigne Rubrik verweisen wollte . Dann
könnten gewaltige Streiks zu kleinen Arbeitseinstellungen ein -
schrumpfen , Tauscnde streikender Arbeiter würden sich spurlos
verkrümeln , bloß weil ein Gcheimrat den schönen Be -
griff „Mitstreik " erfunden hat . Glücklicherweise hat man
im Statistischen Amt ein menschliches Rühren gefühlt und dem
„ gewöhnlichen Sprachgebrauch " zuliebe , die . Mitstreiks " noch gnädig
in dos Tabellenwcrk aufgenommen .

So lange es sich nur um Zwcckmäßigkeitsfragen hierbei handelt , wie
die . ob Streiks und Aussperrungen zusammenzuzählen sind , mag das
Statistische Amt seinen Räten solche Haarspaltereien gönnen .
Anders aber liegt die Sache , wenn die Anwendung falscher Gesichts -
punkte zu falschen Resultaten führt . Das ist z. B. der Fall , wenn
die Reichsstatistik die Streiks nach Verwaltungsbezirken
zählt . Dann wird ein Streik , der sich über mehrere solcher Be -
zirkc erstreckt , tvaS in Berlin und seinen Vororten sehr leicht und oft
vorkommen kann , zwei - und dreimal gezählt . Es ist ein dicker

bureaukratischer Zopf , der hierbei zum Vorschein kommt . Jeder Polizist
zählt natürlich den Streik , der in seinem Bezirk stattgefunden hat .
Und er kann nach seiner Instruktion ja auch gar nicht anders

handeln ; daß aber das Statistische Amt nicht im stände sein sollte .
die doppelte oder dreifache Meldung eines Streiks

zu einer zu verschmelzen , das ist doch wunderbar . Die Herren
Räte haben wohl zu viel mit der Definition von . Mitstreiks " und

„ Grnppenstreiks " zu thun .
Der amtlichen Statistik scheint eS überhaupt schwer zu fallen ,

den inneren Zusammenhang von Arbeitseinstellungen fest -

zustelle ». Wenn zum Beispiel ein Tischlerstreik die Möbel « ,
Bau - , Modell - , Parkett - und sonstigen Branchen umfaßt , so zählt die

amtliche Statistik soviel Streiks , wie Branchen ; die Gewerkschafts -
statisti ! dagegen registriert den Streik als einen einheitlichen , sofern
alle Berufe derselben Organisation angehören . Ohne weiteres wird
man zugeben müssen , daß die Gewe' rkschaftsstatistik das richtigere
Bild entwirft ; sie weist für 1899 an Streiks und Aussperrungen 976
mit 109 769 Beteiligten auf ; die gleichen Zahlen der amtlichen
Statistik lauten 1336 und 196 991 . Rechnet man die von den
Gewerkschaften nicht verzeichneten Streiks im Bangewerbe hinzu und
zieht der amtlichen Statistik die doppelt gezählten Streiks ab , dann
dürfte man so ziemlich auf das gleiche Resultat gelangen .

Ganz bedeutungslos und gleichgültig scheint es zu sein , die
Höchstzahl der während der Dauer des Streiks
gleichzeitig streikenden Personen festzustellen . Es
hat doch mir ein Interesse , die Gesamtzahl aller in einem
Streik Beteiligten kennen zu lernen , zumal sie meistens
größer ist , als die Höchstzahl der gleichzeitig Streikenden . Die amt -
liche Statistik begnügt sich aber mit Feststellung der Höchstzahl , die
in vielen Fällen ein schiefes Bild von dem Verlans und Umfang
des Streiks geben muß . Daß man das im Statistischen Amt nicht
einzusehen scheint , ist eigentlich wunderbar , man müßte denn an -
nehme » , daß das Schema für die Nachwcisungen aus dem
R e i ch s a m t des Innern stammt , das

'
bei den Er -

Hebungen über die gewerbliche Beschäftigung der Kinder
seine Unfähigkeit zur Vorbereitung von Umfragen überzeugend
dargethan hat .

Man thut überhaupt gut daran , dieser Statkstik ein recht griind -
liches Mißtrauen entgegenzubringen . Das gilt nanientlich für
Ziffer 7 der Nachweisunacn , in denen die Frage benntlvortet wird ,
ivie viel Arbeiter zur sofortigen Arbeitsniederlegung
berechtigt oder kontraktbrüchig waren . In dankenswerter
Offenheit weist das Statistische Amt darauf hin , daß bei den mit
der Erhebung des Urmaterials betrauten Behörden vielfach
irrige Auffassungen zu Tage getreten sind . Ist das
Statistische Amt immer in der Lage gewesen , die irrigen Auf -
fassungen der lokalen Polizeibehörden zu erkennen und auf dem
Dienstweg den wirklichen Thatbestand zu ermitteln ? Die Antivort
darauf ist ein klares , entschiedenes „ Nein I" Die Erläuternngen
geben darüber selbst die beste Auskunft ; sie lassen sich also ver -
nehmen :

„ Die Entscheidung darüber . ob im konkreten Falle überhaupt
eine Kündigungsfrist bestanden habe , ist allerdings nicht inimer ein -
fach zu treffen ; sie ist mit um so größeren Schivierigkeitcn ver -
knüpft , wenn sich die die Grundlage für die Beurteilung dieser Frage
abgebenden Feststellungen der Behörden , wie dies vielfach der Fall
sein wird , ausschließlich auf mündliche I » forma -
tionen untergeordneter Polizci - Organe stützen . "

Wo die polizeiliche Nachiveisung zu Bedenken Anlaß gab , er -
folgten Rückfragen , aber sie halfen wenig oder nichts . Das wird
sehr deutlich in folgendem Satz der Erläuternngen ausgesprochen :

„ Daß das Amt in letzter Linie an die Feststellungen der Orts -
Polizeibehörden gebunden ist . sofern die Nachprüfung die Notivendig -
keit einer Abänderung ( der Nachweisung ) nicht ergeben hat , liegt auf
der Hand ; irgend ein Urteil darüber abzugeben , ob im Einzelfall
das Verhalten der im rechtlichen Sinne unter Kontraklbrnch in den
Streik eingetretenen Arbeiter mit Rücksicht auf die obwaltenden Ver -
Hältnisse mehr oder minder entschuldbar gewesen , kann nicht die Aufgabe
der Statistik sein . "

Sehr richtig ! Die Statistik hat keine SentimentS zu liefern ,
aber sie mühte versuchen , sich wenigstens in solchen wichtigen Fällen
von dem Dienstweg zu emancipiercn und die Nachweisungen der
unteren Polizeibehörden , deren Verständnis für diese Frage
völlig unzureichend zu sein scheint , durch direkles Be -

fragen der beiden beteiligten Parteien kontrollieren . Vielleicht
könnten auch die Gewerbe - AufsichtSbeamten , die

ja schon „ thunlichst " an der Nachprüfung der Nach -
Weisungen beteiligt werden sollen , mit der Untersuchung
dieser Frage , in zweifelhaften Fällen wenigstens , betraut iverden .
Gar so schwer ist eS doch nicht zu entscheiden , welche Arbeiter zur
sofortigen Niederlegung der Arbeit beim Ausbruche deS Streiks be -

rechtigt ivnren , und welche nicht . Dazu berechtigt sind alle die -

jenigen , für die überhaupt keinerlei Kündigungsfrist bestand ,
so daß sie jederzeit ohne weiteres zu arbeiten aiffhören konnten .

Ferner diejenigen , die zwar an eine vertragsmäßige oder an die
im § 122 der Gewerbe - Ordnung festgesetzte gesetzliche Kündigungsfrist
gebunden waren , die aber durch ordnungsmäßige Aufkündigung ihr
Arbeitsverhältnis so rechtzeitig gelöst hatten , daß sie beim Ausbruch
des Streiks ohne weiteres die Arbeit einstellen konnten . Auch die im
Accord beschäftigten Arbeiter , die ihre für festen Preis über -
nommene Accordarbeit bis zum Beginn des Streiks fertig -
gestellt hatten , gehören zu de » Personen , die zur
sofortigen Niederlegung der Arbeit berechtigt waren . Es
wird sich niemand darüber wundern , daß eS den unteren Polizei -
bebörden nicht inimer gelingt , diesen einfachen Thatbestand festzu -
stellen . Da aber die Frage nach dem Kontraktbruch der Arbeiter bei
eintretenden Streiks nicht nur in den Organen der Schavfmacherpresse .
sondern auch in den Kreisen der Regierung eine sehr große Rolle spielt ,
so ist es aufs dringendste geboten , diese Rubrik der amtlichen
Statistik recht genau zu prüfen . Zu ihrer Bcutteilnng genügt wohl
das , was das Statistische Amt selbst darüber gesagt hat .

Alles in allem genommen : die amtliche Sireikstaristik ist ein ans
schwankem Grunde ruhender , von burcaukratischer Engherzigkeit und
Beschränktheit eingeschnürter , mit unzureichenden Mitteln unter -
nommcner Versuch , ein Bild der bedeutsamsten »virtschafilichen
Kämpfe zwischen Arbeitgeber » und Arbeitnehmern zu entwerfen .

Polilimt ArbevNcht .
Berlin , den 28 . November .

Ei » agrarischer Führer .

Herr v. Endell , der Führer des Bunds der Landwirte in Posen

und Wesipreußen , beschäftigt seit einiger Zeit die Oeffcntlichkeit .
Man hat ihn beschuldigt , kraft eigner Autorisation au ? der Kasse der

Posencr Landwirtschaftskammer 6999 Mk. entnommen zu haben , und

die Berichtigungen , die der Beschuldigte in seine Presse lancierte ,
waren nicht geeignet , den Mann zu entlasten .

Uebcr die Angelegenheit wird aus Posen berichtet , daß Herr
v. Endell das Bedürfnis empfunden hat , sich von de » KreiSvor -

sitzenden deS Bunds der Landwirte in Posen eine Ehrenerklärung aus -

stellen zu lassen . Nachdem die in Posen versammelten Herren — einige

zwanzig an der Zahl — dies gethan hatten , wurde das Ereignis durch
ein fröhliches Champagnerfest gefeiert . UnS scheint es , daß der Bund

der Landwirte besser gethan hätte , nicht in solcher Weise dem Er -

gcbniS der eingeleiteten Untersuchung vorzugreifen . Unparteiisch geführte

Untersuchungen sind beweiskräftiger als noch so viele Flaschen

Champagner .
Der Fall bildet in Posen das Tagesgespräch und in sehr Iveiten

Kreisen wird folgendes erzählt : Die Thatsache , daß Herr v. Endell aus

der ihn , unterstellten Kasse der Landwirtschaftskannner 6999 M. ent -

nomine » habe , sei nicht anzufechten . Daß eine solche „ Vorschuß -

nähme " erfolgt ist , wird auch von den von Herrn v. Endell mit Nach -

richten versehenen Blättern nicht bestritten , nur über die Berechtigung
dieses „ Vötschuffes " gehen die Ansichten auseinander . Die Freunde
des Herrn Endell sagen , es sei das eine ganz harmlose Sache und wenn

schließlich nochZweifel aufgestiegen seien über die fornielle Berechtigung ,
so sei doch jede mala fides ( böse Absicht ) ausgeschlossen . Von andrer

Seite wird dagegen die Ansicht vertreten , daß es nach allen Regeln
der Kassensührung verboten sei , Gelder einer Kasse zu entnehmen
und durch Gutscheine zu ersetzen . Man fügt Hinz », daß das doppelt

bedenklich sei , wenn die Person , die den Gutschein ausstellt , keine un -

bedingte finanzielle Garantie biete . Was die Angabe des Herrn

Hüneraski anlangt , wonach bei den Revisionen alles stets in Ordnung

gewesen sei , so wird dies als richtig bezeichnet . Dagegen habe

sowohl vor ivie nach der Revision etwas nicht gestimmt
und man fügt hinzu , daß wenw bei der Revision das Geld

dagewesen sei , dies darin seinen Grund habe , daß Herr HüneraSki

dieses Geld vorübergehend hergegeben habe . Man erzählt weiter ,

daß eine Herrn Endell nächststehende Person sich an eine

in Posen allgemeiu bekannte und hochstehende Persönlich -
keit gewendet habe , mit der Bitte , Herrn Endell dazu

behilflich zn sein , die in der Kasse fehlenden 6999 M.

zn verschaffen , da Herr v. Endell sonst in die aller -

schlimmste Lage käme . Die betreffende Persönlichkeit hat das

Geld mcht auftreiben können , es scheint aber , daß man später von

andrer unbekannter Seite eingesprungen ist , so daß das fehlende
Geld thatsächlich zur Stelle geschafft und die Kasse der Land -

wirtscbaftskammer vor effektiver Schädigung bewahrt worden ist .
Ein fernerer Gegenstand des Tagesgesprächs ist der angeblich

bevorstehende Verkauf des Endellschcn Guts K i e k r z an die

königliche Ansiedlungskom Mission . Herr Endell ist

zwar Provinzialvorsitzender des Bundes der Landwirte , �gilt
aber unter seine » Berufsgenoffen nicht eben für einen er -

folgreichen Landwirt und man glaubt , daß ein zu hohem Preise

erfolgender Ankauf durch die königliche Ansiedlungskommission ihm
über die aus der Bewirtschaftung von Kiekrz erwachsenden Schwierig - 1

leiten hinweghelfen würde , aber man glaubt vielfach nicht , daß es

zu diesem Verkauf kommen werde , weil dann gegen die Ansicdlnngs -

kommisfion der Vorwurf erhoben werden könnte , daß das Gut weniger
des Guts halber , als vielmehr deshalb angekauft worden sei , um dem

Besitzer unter die Arme zn greifen .

TaS „ Militär - Wochenblatt " versucht in seiner letzten
Nummer die Hunnengreuel — nach dem Rezept der „ Kölnischen

fcitnng"
— als „ notwendig " zn beweisen . DaS militärischem

achor' gan bedient sick dabei der zwcischenkligcn Verteidigungs «
niethode . Es spricht einerseits von „ angeblichen " Grausam -
leiten , um sich für alle Fälle den Rücken zu decken , dann aber will

eS die Greuel , an denen doch wieder nicht gezweifelt wird , nicht
„ Grausamkeiten " genannt wissen , sondern „harter Zwang des

Krieges " .
Dieses allgemeine Gewäsch ist ganz wertlos . In den Hunnen -

briefen werden übereinstimmend gewisfe Artenvon Grausamkeiten genau
bezeichnet . Das „ Militär - Wochenblatt " sollte statt des haltlosen
Gerede « lieber klipp und klar bezeichnen , welche dieser Handlungen
es bezweifelt , welche eS für Ansschreittingen erklärt und welche es
als „ borten Zwang des KriegS " entschuldigt . Wir fragen daS

„ Militär - Wochenblatt " , um ein präeiseS Beispiel zu wählen : Hält
es die in Dutzenden von Briefen geschilderte Hinschlachtnng von

einigen 79 oder 89 wehrlosen gefangenen Chinesen , die am heiligen
Sonntag vorgenommen wurde — die Opfer wurden mit den Zöpfen
aneinander gebunden und mußten sich vorher ihr eignes Grab

graben — für erfunden ? Wenn nicht , hält das Blatt diese schentz -
liche Handlung mit uns für eine durch nichts zu entschuldigende
Grausamkeit oder für eine durch die KriegSnötwendigkeiten in allen

Einzelheiten gebotene und erlaubte Handlung ? Wir fordern
eine klare , unzweideutige Antwort . —

Khaki Korruption . Eine größere Anzahl von Blätter », unter
andern „ Tägliche Rundschau " und die „ Deutsche Tageszeitimg " ,
bringen eS wirklich fertig , aus der Waldersee - Order vom 12. O t -
t o b e r die Unechtheit der Hunnenbriefe zu behaupten , die von den

Ereignissen im Juli , A u g u st und September handeln . Die
Order ist offenbar von Berlin aus bestellte Arbeit . Es sei daran
erinnert , daß schon Ende A u g u st einzelne Hunnenbriefe veröffent -
licht wurden , die von den ans Kiautschou nach Tientsin abkomman -
dicrten Soldaten geschrieben sind und die Geschehnisse von Anfang
Jnli schilderten . Diese ersten Veröffentkichungen haben wohl die
Order Walderi ' eeS und zugleich das Verbot weiterer Publikationen
zur Folge gehabt . Die Preß - Leute , die . trotz des klaren Sach -
verbalts , sich an den Vertuschungsversuchen beteiligt haben , über -
treffen an Dreistigkeit erheblich die Agenten SternbcrgS . Selbst Frieda
Woyda vermöchte nicht so kaltblütig zn lügen .

Die China - Mcdaille . Aus Halle a. S. . 28 . November ,
wird uns geschrieben : Wegen der China - Medaille hat der

Staatsanwalt wiedenim gestern abend die Räume de ? „ Volks -
blattS " durchsuchen lassen . ES sollte die am Sonnabend erschienene
Nummer , in der ein dem „ Hamburger Echo " mit Quellenangabe
entnommenes Gedicht : „ Die Hunneu - Medaille " , enthalten ist , beschlag¬

nahmt werden . Zwei Kriminalbeamte gaben sich beim Suchen red -



tidje Mühe , gefunden wurde aber nichts . Man vermutet in

dem Gedicht abermals Majestätsbelcidigungen und Beleidigung
der Chinakrieger . Wer das Gedicht ohne Voreingenommenheit

liest , kann unmöglich darin eine Majestätsbeleidigung noch
eine Beleidigung der in China befindlichen Soldaten vermuten . Es

steht zu erwarten , daß der bezüglich der Beschlagnahme gefaßte

�Beschlutz ebenso , wie eine erst kürzlich erfolgte Beschlagnahme für

nicht gerechtfertigt erklärt wurde , wieder aufgehoben wird . Der für

Preßangelegenheiten erst neuerdings eingesetzte Staatsanwalt scheint
etlvas allzu voreilig zu sein .

Der Redakteur Genosse Wilh . S w i e n t y , der die betreffende
Nummer verantwortlich gezeichnet hatte , wurde heute früh zun : Er

staunen aller Parteigenossen verhaftet . Man hielt es einfach

nicht für möglich , daß wegen dieses Gedichts eine Verhaftung er -

folgen ko » nte und steht vor den Verfolgungen unsrer Redacteure

wie vor einem unlösbaren Rätsel . Genosse Swienty wird von der

Verhaftung um so schwerer betroffen , da seine Frau erst am Sonntag
von einem Knaben entbunden worden ist und schwer krank im

Wochenbett liegt . Gesundheit und Leben der schwer aufgeregten

Frau können hierdurch gefährdet werden . Selbstverständlich wird

seitens der Partei alles aufgeboten werden , um den Genossen jefct
in der Not wieder seiner Familie zuzuführen .

Ter charmante Biilow und daS entzückte Centrnm . Die
« Köln . Volks - Ztg . " verrät den innersten Grund , ivarum das Centrum
der Regierung den Verfassungsbruch des China - AbcnteuerS und die

schimpfliche 12 000 Marl - Äffmre so über alle Matzen glimpflich durch
gehen ließ . Nicht nur der beiden Zauberwörtchen . Indemnität '
und . Mißgriff " wegen , sondern vor allen Dingen wegen der
chevaleresken Nonchalance , mit denen der elegante
Causeur sPlauderer ) diese Wörtchen dem Gehege seiner Zähne cnt

schlüpfen ließ . Das . demokratische " Centrumsorgan schreibt nämlich :
. Aber Graf Bülow hat seine Entschuldigung in einer Weise

vorgebracht — und das ist der sp ri n g en d e Punkt ! — nicht
wie ein zu Rad und Galgen verurteilter Delinquent , sondern wie

ein K a v a l i e r , der aus Versehen einer vornehmen
Dame ein wenig auf den Kleider sa um getreten
hat . Er machte das so graziös und liebenswürdig
ab , als wenn er sagen wollte : „ hlills fois pardon ! " und
enttäuschte so diejenige », die sich auf den Anblick eines Kanzlers
gespitzt hatten , der , keuchend und stöhnend die Worte seiner Brust
erpressend , tief zerknirscht das caudinische Joch passiert . WaS er
sagte , war einwandfrei , aber durch die überaus geschickte Art , w i e
er es sagte , rief er den Eindruck hervor , der Sieger zu sein ,
statt , auf der Rnnensünderbank stehend, um eine „ gnädige
Strafe " zu bitten . "

Also nicht deshalb , weil der Reichskanzler für die unerhörten
Verstöße der Regierung die lächerliche Genugthuung des Um -
Vergebnng - Bittcns bot , erteilte ihm das Centrum gerührt Absolution
sondern weil es in der unwiderstehlichen Attitüde des ' Salonlöwen
geschah , durch die das . Pardon " förmlich zu einer Herablassung
wurde . Lakaienhafter kann man nicht gnt sein . Dabei vertritt die
„ Kölnische Volks - Zeitnng " im Gegensatz zu der höfischen „ Germania "
die demokratische Richtung de ? Centrnms ! —

Er macht ' S nicht lang « — das ist die allgemeine Meinung ,
die man über die Amtsdaner deS Grafen Bülow hat . Er ist so sehr
bemüht , eS allen recht zu machen , daß er es schließlich mit alle »
verderben wird . Bisher hat kein Kanzler eine solche kompakte
Majorität im Reichstag hinter sich gehabt , niemals war die Organi
fation der Claque so umfangreich und todesmutig — und gerade
deshalb glauben wir die Prophezeiung wagen zu dürfen :

'
Graf

Biilolv wird auch derjenige sein , der einst die ungliustigsten ,
bittersten und boshaftesten Nachrufe von allen Seiten erhalten wird ,
wenn seine Uhr abgelaufen sein wird . Wir werden vielleicht
nicht allzu langer Zeit die „Kritiken " konfrontieren können , die in
den ersten und die nach den letzten Tagen seiner Kanzlerschaft
geschrieben .

Wir hatten schon in der Sonntagsnnmmer darauf Hingewiesem
daß die Erklärung deS Kanzlers in der 12 000 Mark - Affaire der
Mehrheit des Reichstags bei weitem nicht so stark gefallen hat , wie
sie sich den Anschein gab . Die Redner der Rechten streuten der
Erklärung nur deshalb Rosen , Ivcil sie mit scharfen Dornen behaftet
tvaren . Jetzt regt sich in der Jndustriepresse bereits ganz deutlich
der Widerspruch . Warum hat Graf Bülow den Centralvcrband der
Industriellen nicht verteidigt , ruft die „ R h e inis ch - W e st fälische
Zeitung " entrüstet aus :

„ Warum nahm sich nicht Graf Bülow dieses Verbands an ,
warum fand er kein Wort der Verteidigung für diesen ganz un -
g e r echtfertigter weise verunglimpften Verband ,
besten Generalsekretär selbst ja den vom Direktor v. Woedtic ans -
gedrückten Wunsch „ ein etlvas eigentümliches Wer -
langen " genannt hat ? Diese Unterlassungssünde des
neuen Reichskanzlers wird gewiß in den beteiligten Kreisen sehr
unliebsam empfunden werden . E r st zerrt man den
Verband gegen dessen Willen und Wunsch in
diese Sache und dann verteidigt man ihn nicht
einmal gegen ungerechte Angriffe !

Es wird dem Grafen Biilolv schlver werden , mit einem seiner
Spaße den sehr gefährlichen Unlvillen der Krupp - Leute genügend zu
dämpfen . —

'

_

Tie Kommission für Arbeiterstattsttk

hatte sich am Mittwochmorgen zu einer Sitzung im Reichsamt deS

Innern versammelt . Die Beschlußfassung über die Erhebungen betr .
die Sonntagsruhe bei der Binnenschiffahrt mußte
einen sehr mageren Antrag zeitigen , weil der Reichstag durch seinen
Beschlutz vom 4. Mai 1895 die Erhebungen auf das enge Gebiet der
Sonntagsarbcit begrenzt hatte . Hierüber brauchten die Erhebungen
aber auch nicht sehr eingehend zu sei », weil durch die allgemeine
Enquete von 1L8S die Frage ziemlich aufgeklärt ist . Die Er -

Hebungen bildeten daher nur eine Ergänzung jener Enquete .
Die Kommission macht dem Reichskanzler folgenden Vorschlag :

„ Es sei dafür zu sorgen , dqtz in den Betrieben der Brunen -
schiffahrt zur Personenbeförderung , einschlictzlich der Fährbetriebe ,
der Schiffsmannschaft im Winterhalbjahr an jedem zweiten , im
Sommerhalbjahr an jedem dritten Sonntog bis 12 Uhr mittags
arbeitsfreie Zeit gewährt werde . "

Bei Beratung des Berichts wurde mitgeteilt , datz die auf
sächsischen Tampfern beschäftigten Personen , sich in einer Eingabe
an die Kommission für Arbeiterstatistik über übermätzig lange Ar -

beitszeit beschweren . Eine Petition mit ähnlichem Inhalt ist von

Mannheim on den Reichskanzler gelangt . Jetzt ist man im Reichs -
kauzleramt damit beschäftigt , zu untersuchen , inwieweit die in

diesen Petitionen vorgetragenen Klagen begründet sind . Sollte

sich ergebe »?, datz die Klagen begründet sind , dann soll durch eine
Novelle zum Binnenschiffahrtsgesetz , gleichzeitig mit der Regelung
der Sonntagsrnhe , «ine Bekämpfung der gerügten Mitzstände versucht
werden .

In Bezug ans die Erhebungen über die Verhältnisse im Aleii ' cher -
gewerbe wurde beschlossen , den Reichskanzler zu ersuchen ,
die Kommission für Arbeiterstatistik zu beauftragen die bezüglichen
Erhebungen zu machen . Es ist das die Einstellung einer bureau -
kratischen Formalität . Selbständig kann »nid darf die Kommission
keine Arbeiten in Angriff nehmen . Sie hat mir Aufträge des Reichs -

kanzlers auszuführen . Mit der Bearbeitung dieser Materie kann daher
erst begonnen werden , ivenn ein Auftrag des Reichskanzlers vorliegt .
Wie solche Aufträge ausgeführt werden sollen , ob durch schriftliche Er -

Hebungen oder mündliche Vernehmungen , darüber beschlietzt die Koni -

Mission . Ein ähnliches Ersuchen wurde auch infolge deSAntragSHitze , be -

treffend die Erhebungen über die Verhältnisse der i »n Transport -
gcwcrbe beschäftigten Personen , gestellt . Da sich auch nach Ansicht
Hitze diese Erhebungen auf den Kreis beschränken sollen , soweit die
Betriebe der Gewerbe - Ordnung unterstellt sind , so kommen die >bei
Eisenbahnen , ( ivozn auch Straffen - und Pferdebahnen gehören ) k

beschäftigten Arbeiter nicht in Frage . i

Einen Auftrag hat der Reichskanzler der Kommission z
laffen . Am 2S. Mai d. I . nahm der Reichstag folgend
solution an :

„ Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , Erhebungen durch
die Kommission für Arbeiterstatistik über die Arbeitszeit der

Gehilfen » Gehilfinnen , Lehrlinge und Arbeiter in Comptoiren
und solchen kaufmännischen Betrieben , die nicht mit offenen
Verkaufsstellen verbunden sind und für daS in den Verkehrs
gewerben beschäftigte Hilfspersonal anzustellen . "

Dieser Resolution soll in seinem ersten Teile jetzt entsprochen
werden . Um die nötige » Vorarbeiten und Entwürfe zu machen , wurde
ein Ausschutz von 5 Personen gewählt . Der Ausschutz besteht auS
dem Vorsitzenden der Kommission , Unterstaatssekrctär Fleck , dein
Direktor des Statistischen Amts Dr . v. Scheel , dein ksächsischen
Geheimrat Dr . Fischer , sowie den Reichstags - Abgeordneten
Dr . Hitze und Molke n buh r. Diese Erhebungen sollen ähnlich
ivie die früheren Erhebungen über die In offenen Verkaufsstellen be -

schäftigten Personen durch eine vermittelst Fragebogen veranstalteten
Statistik eingeleitet werden . —

_

Die Audienz deS Reichstags - Präsidiums beim Kaiser
Eine Korrespondenz berichtet : Der Präsident deS Reichstags , Gra
Balle st rem , und die beiden Vicepräsidenten , Dr . v. Frege
Weltzien und B ü j i n g . wurden am Mittwoch vom Kaiser im
Renen Palais empfangen . Der Kaiser wie ? in der Unterhaltung
darauf hin , datz auch der gegemvärttgeu Tagung des Reichstags lvieder

bedeutungsvolle Aufgaben gestellt seien . Besonders erwähnte der

Monarch die Forderungen für die China - Expedition . Ger »
hätte er den Reichstag beim Ausbruch der Wirren um sich ver -
sammelt . Das sei aber nicht angängig geivesen , weil sich die zu
lösenden Aufgaben und die finanziellen Konsequenzen zunächst nicht
übersehen ließen . Er vertraue , daß die patriotische Gesinnung des

deutschen Reichstags sich auch diesmal bewähren würde .
Die Nichteiuberufulig des Reichstags wird hier vom Kaiser mit

denselben Gründen motiviert , die auch die Thronrede angab .
ist im Reichstag von allen Seiten darauf hingewiesen »vorden —

besonders scharf von Dr . Lieber — , daß die Volksvertretung diesen
Gründen nicht beizutreten vermöge .

Die Restanrierung der HohkömgSburg soll nach der der

Forderung der ersten State von 150 000 M. beigefügten Denkschrift
im ganzen 1 400 000 M. kosten , welcher Betrag sich auf fünf Jahre
verteilen soll . Die Burg soll nach ihrer Wiederherstellung zu einem
Museum geschichtlicher und kulturhistorischer deutscher und nament -
lich elsässischer Altertümer gemacht »verde ». Für Wohnzwecke
solle die Burg nicht hergerichtet »verde »».

Die Burg ist Wilhelm II . bekanntlich im Mai 1899 von der
Stadt Schlettsiadt geschenkt worden . Die ersten Freilegungsarbeiten
sind denn auch der ' kaiserlichen Schatulle auferlegt worden . Nachdem
die Kosten der Restaurierung sich als so beträchtliche herausgestellt
haben , sollen sie in der stattlichen Höhe von fast Wi Millionen Mark

dem . Reiche auferlegt werden . Der Reichstag hat natürlich keinerlei

Beronlastung . diesem Wunsche zu entsprechen , »»amentlich zur Zeit der

ivachscnden Finai » zklemme .

Durchbrechung deS FlottengesetzeS . Aus dem neuen Etat

ergiebt sich , daß die Bankosten für die bewilligten Kriegsschiffe weit
erheblicher sind , als sie iin Flottcnaesetz veranschlagt »varcn . Jedes
in Bau zu nehmende Linienschiff soll uns allem 2Vs Millionen
Mark n» e h r koste » ». Wenn man bedenkt , daß in den letzten
10 Jahren die Kosten für unsre Schlachtschiffe um 8 Millionen für
jedes Schiff gestiegen sind , »vird man sich die noch folgende
weitere Preissteigerung ausmalen können . Auch bei den

Pai »zerkrcuzern und den kleinen Kreuzern macht sich bereits , eine be -

trächtliche Preissteigerung beiuerkbar . —

Die „ Ocffeutlichkeit " bei de » Militärgerichte » . Vor dem

Kriegsgericht der 11. Division lBreSlan ) »vurde dieser Tage gegen
einen H a n p t n» a n n verhandelt . Als Zeugen traten ans ein Zahl
nieistcr , ein Sergeant , ein Militäranivärtcr mrd ein Civilist . Auf
Antrag des Vertreters der Anklagebehörde »vnrdc
während der Dauer der Verhandlung die Oeffrnllichkeit aus -

geschlossen , da . wie der Vorsitzende des Gerichtshofs verkündete
in der Verhandlung Dinge zur Sprache kommen
könnten , ivelche geeignet seien , in der O e ff e n t l i ch k c > t
das An sehe >» des Offizier st ands und spcciell
der Comp ag niechefs herabzusetzen . Die Verhandlung
dauerte nahezu vier Stunden . Der Angeklagte wurde der Unter '

' chlagung in sechs Fällen und der Urkunden -
ä l s ch u i» g , verbunden mtt Betrug in drei Fällen für

schuldig befunden . Das Urteil lautete auf Entfernung aus
dem Heere , fünf Jahre Gefäng > » lS und fünf Jahre
Ehrverlust . Bei der Urteilöbegnindung »vurde die Oesfentlichkeit
wieder auSgeschlosseu , aus denselben Gründen Ivie oben angeführt .

Die „ Frankfurter Zeitung "

ist uns gram , »vohl deshalb , »veil wir »viederholt feststellen nmßten ,
daß ihr durch Informationen honoriertes Büloiv - Ofsiziösentmn in
der China - Frage bis zur völligen Ausschaltung nicht nur der
Demokratie , �ouderu auch der normal - menschlichen Urteilsfähigkeit ge -
diehen ist . Es »väre amüsant , eirnnal die Berliner Urteile des
demokratischen BlattS über die diplomatischen Heldenthatcn des
Grafen Bülow , die zusanmien einen einzigen Rückzug darstellen , der

Reih « nach aktenmäßig darzustellen . Indessen , so »veit brauchte ihr
Büloivtnm doch nicht zu gehen , daß sie jetzt auch zu dem Priucip
des Rachezugs schlvört und nun blutdürstig gegen uns , die »vir doch
nur Thatsachen berichten , loszieht .

Ans diesem Rachebedürfnis allein läßt sich nur erklären , daß
das Hanptorgan der Demokratie — zur großen Freude der „ Kon -
' crvativen Korrespondenz " und ähnlicher Pretzerzengniffe — es wagt ,
die feilen , unehrlichen und zugleich albernen Reklamen der Bülolv -
Trabanten für ihren Herrn auf eine Stufe zu stellen mit der aus
persönlichen Eindrücken geformten Charakteristik , die der „ Vorlvärts "
der letzten Rede Bebels ' gewidmet hat . Wenn die „Frankfurter Ztg . "
meint , datz zu solcher Charakteristik nicht viel Geist oder leine große
Portion selbständigen Urteils gehören , so ist dieses Selbstbekenntnis

ndividuelleii Geschmacks nicht zu widerlegen . Wenn daß Blatt aber

dieses freie , uubccinflutzte Stluiinungsnrtcil mit der Mache der Bülolv -
Garde zu vergleichen »vagt . so ist das nnanständig . Wir verstehen es

ja . datz Journalisten , die in den bürgerlichen ZeitnugSgeschästen ab -

gestumpft »vorden sind , sich nicht mehr vorstellen können , datz jemand
ehrlich „ ohne jeden interessierten Nebengedanken "
begeistert sein könne , »vcun es sich lveder um Lobhudeleien für einen

Minister , einen einflußreiche » Zeiinngsverleger oder ähnliche maß -
gebend « Personen handelt . IlnS aber »vird daS Blatt schon noch die

Gunst eines kräftigeren EmpfiiidungLlebens zugestehen müssen , das
eine Eindrücke unbekümmert in Worte faßt . Mögen andre sich nur

entzückei ». »veun Gegendienste zu erwarten sind . Die Socialdcnio -
kralie übt die freicste sachliche Kritik auch unter Freunden , sie hat
also auch das Recht , anzuerkennen . »vaS des Ruhms würdig ist . Es

ist ja auch gar nicht die Person , der »vir huldigen , bei aller Liebe .
die man zu dem Menschen und aller Freude , die man an dem
Meister haben mag . sondern im Grunde doch immer mir die hohe
Sache , die erhabene Anschauung , » nd für die uns zu begeistern
»Verden wir uns trotz der „Frkf . Ztg . " nicht nehmen lassen , besonders
nicht , wenn sie durch einen würdigen Vertreter zu uns spricht .

Die „Frkf . Ztg . " spendet dem Genoffen Bebel dann das jetzt
recht mmichige Lob , daß Bebel zeitlebens ein guter Demokrat sei und

deshalb — nach dem schönen Muster der demokratischen Maßgebenden
in Frairkfurt — solchen Huldigungen abhold sein »nüssc :

„ Wie muß ihm »vohl sein, " ruft die Frkf. Ztg . " in rührendem

Schutz Bebels aus , „ lvcnn ihm diese Böe von kosende », schmückenden ,
lobenoen und vergötternden Beiivorteu in das offene Angesicht
hagelt ? ! "

Genosse Bebel müßte sehr pervers geartst fein , »venu ein solches
Stiminungsbild in ihm ein andres Empfinden hervorrufe » , würde ,
als das beicheiden - beglückende Beivußtsein , daß es ihm vergönnt
gewesen . Mensche » für eine große Ueberzeuanng zu begeistern .

Die „ Franks . Ztg . " wird uns zum mindesten das Recht ein -
räumen müssen , auszusprechen , »vas selbst bürgerliche Blätter über

I die Rede Bebels gesagt haben . So schreibt die freisinnige „ BreS -
' lauer Zeitu n g" beispielsweise :

„ Besonders während ihrer ersten Hälfte wurde man wie im
Sturm mitgeriffen . Das war ein elementarer Ausbruch der Feuer -
seele , die in diesem Manne lebt und glüht ; das sprühte und

flammte und lohte . Man empfand die Macht , die in einer so ge -
arteten Beredsamkeit liegt . Und man empfand , ivie heiß dem Redner /
»vas er vorbrachte , auf dem eignen Herzen brennt . Während
er sich mit den Kniserreden beschäftigte , herrschte am Ministertische
Bewegung und Unruhe . Die Mitglieder der Rechten und des
Centrums saßen bei seinen leidenschaftlichen Vorhaltungen meistens
mucksmäuschenstill ; es mochte ihnen doch etivaS flau umS Geiviffen
»verde »». Mitunter suchten sich die Konservativen damit zu helfen ,
daß sie krampfhaft lachten . "

Wahrhastig , wir bedauern die arniseligen Krämerseelen ein wenig ,
die bei der schwärmenden Betrachtung eines durch die ungelvöhnlich
wirksame Rede Bebels ergriffenen Zuhörers an nichts andres �zu
denken vermögen , als an offiziöse Bülolvreflamen . heuchlerisch -
byzantinischen Personenkult und vielleicht auch an die erkünstelten
Hymnen , die abhängige Journalisten ihren Chefs widmen müssen . —

Chronik der MajestätSbelridtgungS - Prozesse .
Wegen Majestätsbeleidigung und Beleidigung eines

Straßenbahn - Angestellten wurde in Hannover der Maler E. zu
fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Der Genannte hatte
die fraglichen Ausdrücke , die sich auf den Straßcnbahner - Streik be -

zogen , am 20 . Juni d. I . in einem Straßenbahn - Wagrn gebraucht . —

Ausland .
Nach der Schlacht .

New Hork , 14. November . sEig . See . ) Nachdem die Ent¬
scheidung gefallen und Mac Kinleh mit überwältigender Majorität
geivählt worden ist , bleibt Ulis nur übrig , die Moral aus der Ge -
schichte zu ziehen . Angesichts der verschiedenen sich durchkreuzenden
und widersprechenden Interessen , ivelche dieses Resultat gezeitigt
haben , ist das nicht ganz leicht . Aber emen Leitfaden dazu giebt
die Anzahl der Stimmen , Ivelche beide PräsideutschastS - Kandidaten
in den verschiedenen Staaten erhalten haben . Zunächst ist fest -
zustellen , daß das Volksvotum diesmal , gegen alle Erwartung , Mac
Kinley eine noch größere Majorität gegeben hat , als vor
vier Jahren . Damals erhielt er bei einem Gesamtvotum von
circa 14 Millionen eine Mehrheit von rund 600 000 . in diesen » Jahr
bei mehr als 15 Millionen eine Mehrheit von 800 000 . Das
Wahlmänner - sElektoren ) Verhältnis war im Jahre 1896 271 zu
176 , diesmal ist es 295 für Mac Kinley und 132 für Bryan . Abgesehen
von dem Unverhällnismüßigen dieser Zahlen , ivenn man sie mit dem
Volks Votum vergleicht , kann man das Absurde unsres Elettoralsystems
lvieder daraus ersehen , daß 75 000 Stimmen , aus 12 verschiedene Staaten ,
ivelcheeine verhältnismäßig schwacheMehrheit für Mac Kinley abgegeben
haben , verteilt und statt für letzteren für Bryan abgegeben , genügt
hätte », um diese Staaten und ihr Elektoral - Votum und dannt die
Präsidentschaft an Bit »«»» zu überliefern . Dieser halte also in einen »
solche » Fall über 700000 Stimmen weniger als Mac Kinley
gehabt und »vürde doch erwählt worden sein .

Die Verschiebung der Stärke des Volksvotums gegen früher
stellt sich nun folgendermaßen dar : In den Neu- Engländ - Staatcn ,
mit Maffachusetts an der Spitze , hat Mac Kinley bedeutend verloren ,
ebenso im Staate Neiv Uorl chier über 100 000 St ) . Dagegen haben
seine Majoritälen un mittleren und fernen Westen enorm zu «
genommen und Bryans alte Majoritäten in den südlichen Staaten ,
mit einer einzigen Ausnahme , abgenoinmen . Was bedeutet
das ? Nichts andres als daß die A n t i - I m p e r i a l i st e n — lote
in diesen Korrespondenzen schon früher hervorgehoben nmrde — fast
ausschließlich dort sitzen , Ivo sie . wegen des überwältigenden
republikanischen CharatterS dieser Distrikte . Bryan doch mchts ' Helsen
koumc » , ivenn sie auch Mac Kinlehs Majoritäten verringerten , nämlich
in den Nen - England - Staaten ; datz ferner in » Staate New Aork der
größte Teil der Demolraten . welche sich vor vier Jahren vor dein
isildergespensl in die Anne der repubiiklMischen Partei flüchteten , zu
seiner allen Liebe zurückgekehrt ist , datz der Westen ans das aller -
enlschiedenste für Imperialismus » md Expansion eintritt und schließ -
lich — und das ist beinahe das lvichtigste Moment der
ganzen Wahl — daß der Süden , der . so lange cS
eine Rege »frage giebt , von seinem Standpunkt aus ge -
nötigt ist , für jeden van den Demokraten aufgestellten
Präsidcntschafts - Kandldatcn zu stimmen und sei derselbe auch , ivie
man sich hier auszudrücken beliebt , „ein gelber Hund " — daß dieser
Süden e b e n fa l l s sich für Expansion und Imperialismus ent -
schieden hat und von dem Augenblick an nicht mehr der „solide
Süden " für die Demokratie sein wird , der er seit dem Bürgerkriege
war , da die Negersrage im Siimc des Südens gelöst ist . Und sie
wird in diesem Sinne gelöst werden . Denn sofort nach der Wahl
haben die rcpublilanijchcn Politiker , welche jetzt die Präsidentschaft
und den Kongreß in beiden Häusern mit starken Majoritäten
in ihrer Geivall haben , die Parole ausgegeben , daß von emer Ber -
Minderung der Kongreß - und Elektoral - Repräsentation deS Südens ,
wie die Koiistitution fie infolge der Vcrniinderuug der Wähler sdurch
politische Entrechtung der Neger ) eigentlich vorschreibt , „ aus tiefer
liegenden Gründen " nickt die Rede sein »verde .

Und so sind »vir 87 Jahre nach Abschaffimg der Sklaverei , wenn
auch in andrer Form , da wieder angekommen , wo »vir damals
landen : eine aller politischen und gesellschaftlichen Rechte entblößte

Rosse wird binnen kurzem in der Hauptfache die Arbesterschast des
Südens bilden , wie es damals der Fall war . Nur das Besitzrecht
mit seiner Verantwortlickleit fehlt — zum Vorteil der Ausbeuter .

Der Ausfall der Wahl bedeutet also im großen und ganzen den
überwältigenden Sieg des GroßkapitalismuS und feines
politischen Zwilliiigsbrudcrs . des Imperialismus . Wer
ortan die Politik der Vereinigten Staaten verstehen will ,

muß das festhalten . Alle Traditionen , welche noch ans
den Zeiten der Unabhängigkeits - Erklärung ihre Nahnnig
schöpfen , treten in den Hintergrund und vegetieren mir
noch in einzelnen Distrikten . Niemals ist die Konstitution , niemals
! ind die republikanischen Grundsätze so oft verhöhnt worden , als
bei der diesmaligen Wahlcampagne . Und die Majorität des Volks
hat Ja und Amen dazu gesagt . Der kapitalistische Koloß , dem
diese Majorität sich jetzt miterivorfeii hat , wird von keiner kleti »
bürgerlichen Bcivegling mehr gestürzt »Verden . Darüber soll man
sich nur tcmerlei Illusionen machen . Tie bis zur nächsten Prästdenten «
»vahl vor uns liegenden 4 Jahre »Verden die Machthaber dazu be -
nutzen , ihre Position nach jeder Richwug hin so zu festigen , daß nur ein
wahrbaft rcvoluttonärer . proletarischer Äuftunu sie erobern kann . Nich
das ist die Moral von der Geschichte .

Glücklicherweise haben die Elemente , welche dazu bestimmt sttid ,
in dieser revolutionären Entwicklung die führende oder , wenn man
will , die dröugeiide Rolle zu übernehmen , bei dieser Wahl einen
erfolgreichen Vorstoß gemacht .

Dos socialistiscke Votum beider Fraktionen , lvekcheS im vorigen
Jahre nicht ganz 90 000 betrug , ist - - - so weit sich bis jetzt über -
ehen läßt — auf rund 160 000 Stimmen gestiegen ,

wovon die „ Social Dcmocratic Party " mit ihren Kandidaten DcbS
und Harrimau etwa » drei Viertel , die Ueberbletbsel der alten
„Sorialistischen Llrbeiterpartei " ein Viertel erhalten baden . DaS
bedeutet ein veniicktendeS Urteil Über die verkehrte Gewerklchasts «
polirik der letzteren . Im Staate New Dort hat sieh außerdem die

Social Dcmocratic Pariy " den Platz auf dem offiziellen Stimni -
zettel erkämpft , ebenso in llllaffachiiselts . Die Zeit , Geld und Kraft
raubende Arbeit des Uuterschr >ftcu - - Saiiu »elus fällt also fortan weg .

Weitere Einzelheiten , über »vclche heute noch nicht in ziiver «
lässiger Weise berichtet »Verden kann , mögen einem späteren Brief
vorbehalten bleiben .

Afrika .

Ein Kow . plott soll wieder etzwial gegen Lord Roberts
geplant worden sein . Dieser selbst berichtet darüber :

Da wahrscheinlich daS Gerücht von einem Komplott gegen mein
Leben nach London gedrungen ist , so halte ich eS für meine Pflicht .
die Thatsachen mitzuteilen . Die Polizei hatte seit einiger Zeit



*

Kenntnis davon , daß eine Verschwörung existiere . Man

nahm am 16. November fünf Italiener , vier Griechen
und einen Franzosen fest ; dieselben werden dem Gericht über -

geben iverden . Ihre Absicht war , am 19. November Während
des Morgen - Gottesdienstes in der Marienkirche
um 11 Uhr eine Mine springen zu lassen .

Die Geschichte klingt äußerst unwahrscheinlich und soll wahr -
scheinlich nur schärfere Maßnahmen gegen die Boeren und nicht
englandfreundlichen Uitländer rechtfertigen . — Ein Telegramm aus

Kapstadt meldet :
Die Entfremdung zwischen Holländern und Eng -

ländern in der Kapkölonie nimmt zu und eine lebhafte
gegen die Engländer gerichtete Propaganda ruft überall Unruhe
hervor . Das ttebel wird noch dadurch verschlimmert , daß in den
Distrikten , welche von Holländern bewohnt sind , sich noch Boeren
niederlassen , welche auf Ehrenwort freigelassen sind . Diese Leute
werden z » thätigen Agenten der Unzufriedenheit , und die zwischen
beiden Teilen der Bevölkerung bestehenden Beziehungen werde »
immer gespannter . —

_

NÄvkei�Nktchvirszten .
Partrilitteratur . Die Buchhandlung Vorwärts ,

Berlin , hat soeben ein neues socialpolitisches Theaterstück er¬
scheinen lassen : Der verlorene Sohn von E. Preczang .
lPreis 1 M. , die 7 zur Aufführung nötigen Rollen - Exemplare 3,50 M. ) .
Ohne in der Tendenz aufdringlich zu sein , führt das Stück in ein -
facher Scenerie und scharfer Charakterisierung unS ein Stück aus
dem Kleinbürgerleben vor Augen : Der Sohn des innungsstolzen
Tischlermeisters wird — in der Fremde zum Socialdemokräten und
klassenbewußten Gewerkschaftler und sieht sich sofort nach der Heim -
kehr vom Vater vor die Entscheidung gestellt : entweder die lieber -

zengung verleugnen oder die Heimat verlassen . Für Arbeiter -
f e st e , Stiftungsfeste von Gewerkschaften und Vereinen
dürste sich das Stück besonders eignen .

Die Lübecker Streikverorduung wird nun doch auch in

Brandenburg der Beurteilung durch die Gerichte zugeführt werden .
Genosse Huth erhielt die Mitteilung , daß die Strafkammer des Land -
gerichtS Potsdam die Erhebung der Anklage angeordnet und dem

Schöffengericht Brandenburg zur Verhandlung überwiesen hat . Der
Termin zur Hauptverhandlnng ist auf den 6. Dezember angesetzt .

Es ivird also so, wie wir seiner Zeit schon angedeutet haben :
Von ' berchamburgischen Strafkammer koinmt der Fall vor ' s Reichs -
gericht und vom brandenburgischen Schöffengericht kommt sie vor ' s

Kammergericht . Man kann neugierig darauf sein , wie sich diese
beiden , von einander durchaus unabhängigen Obergerichte , deren

Entscheidungen für die ihnen nachgeordneten Gerichte bestimmend
wirken , zur Sache stellen werden . Daß sie beide gleichmäßig zu der

Entscheidung kommen werden , daß die Lübecker Verordnung un -
gesetzlich ist , ist trotz der in dieser Richtung übereinstinnncnden Urteile
vieler hervorragender Juristen durchaus noch nicht gelviß .

Die „ Frankfurter Zeitung " fährt fort , sich als socialdemo -
kratisches Parteigewissen gegenüber dem Verhalte » unsrer Frankfurter
Genossen bei der Stadtverordnetenwahl aufzuspielen . Das ist wirk -
lich verlorene Liebesmüh ' und die Frankfurterin könnte sich die Tinte
dafür sparen . Aber vielleicht gestattet sie uns , ihr einige gute Rat -
schlage zu geben .

Sie sagt , die Darstellung über die Bündnisbereitschaft der
Socialdemokratie mit der Demokratie sfür die dortigen Stadt -
verordnetenwahlen ) , die in unsrer Notiz in Nr . 275 gegeben ist , sei
falsch . Die Demokraten sähen eS sehr gern , wenn ein paar Social -
dcmokraten in die Stadtverordnetenversammlung einzögen . Die Social¬
demokräten seien nur diesmal zu spät mit ihrem Bündnisantrag ge -
kommen , als alle Borbereitungen schon getroffen ivaren . — Scböu .

Dann mögen die Demokraten das nächste Mal a » f diesen ihnen
ja nun bekannten Wunsch der Socialdcnwkraten Rücksicht nehmen .
ES Ivird dann noch nicht zu spät sein .

Weiter sagt die „ Franks . Ztg . " , es sei nicht richtig , daß st' ich bei
der Abstimmung über die Herabsetzung des Census demokratische
Stadtverordnete gedruckt hätten , um den Autrag zu Fall zu bringen .
Es sei im Hochsommer gewesen , wo eine Anzahl Stadtverordnete
in den Ferien waren uno es wäre ein taktischer Fehler gewesen , die
Aktion in die politisch tote Zeit zn verlegen . — Da die
Demokraten und Fortschrittler noch immer die Mehrheit
im Stadtverordneten - Kollegium haben , so könnten sie
die Ehrlichkeit ihrer voltsfreundlichen Absichten durch nichts besser be -
weisen , als daß sie die Aktion für die Erweiterung des Gemeinde -
Wahlrechts schleunigst selbst in die Hand nehmen , che die Ferien
wieder begiimen . Der Unterstützung unsrcS Genossen Quarck werden

sie sicher sein .

Gemeindewahlen . In Groitzsch bei Leipzig erfolgten die
Stadtvcrordnetenwahlcn zum erstennial unter dem Dreiklassenwahl -
system ( das in Sachsen durch Gemeindestatut eingeführt werden
kaim ) . In der dritten Klasse wurde der socialdemoiratische Kandidat
mit übergroßer Mehrheit gewählt , während in der zweiten Klasse die
beiden gegnerischen Kandidaten mit knapper Mehrheit gewählt
wurden .

Die socialdemokratischen Kandidaten wurden ferner gewählt in
den Dörfern S e i d a u bei Bautzen , Thekla bei Leipzig und
Langenberg bei Gera .

Partei - Organisation . Die Parteigenossen in Köln - Land
haben beschlossen , an Stelle dcS VertrauensmännersystemS eine feste
Organisation zu schassen und die Parteigeschäste dem nengegriindeten
Volksvcrein für Köln - Land zu übertragen .

Zur Einigung der französischen Socialdemokratie .

Schon seit mehreren Jahren ist die französische Socialdemokratie
bemüht , ein « Einigung aller Gruppen und Fraktionen herbeizuführen .
Da aber alle Fraktionen an ihren alten Traditionen mit großer Zähig -
kcit festhalte », sind die EiniguugSbcstrebungcn mit großen Schwierig¬
keiten verknüpft . War ans dem Nationatkongreß des Vorjahrs durch die
Einsetzung dcS BerständlgungSkomitres ( cornitö dontente ) ein kleiner
Schritt nach vorivärts gethan , so scheiterte die endgültige Einigung
auf dem letzten Kongreß abermals , wohl in allererster Linie an den

tveit auseinandergehenden Meinungen in Bezug ans den Eintritt
Millerands in das Ministcrinm .

Wie bekannt , trennten sich die Gncsdisten und einige andre
Gruppen von den übrigen Richtungen und organisierten einen Sonder -
kongreß . Beide Kongresse aber votierte » llicsoliitioncn zu Gunsteu
der Einigung . Beide Kongresse beauftragten Komttces , Orgauisations -
statute änsznarbette », Umfragen bei den örtlichen Organisationen zu
halten , um deren Meinung über die Notwendigkeit der Einignug
und über die Form , unter der dieselbe vor sich gehen könne , zu
höre ». Die Neiultate der Arbelten dieser Komitees liegen jetzt vor .

Auf dem Natioualkonqreß ivurde . nachdem die Anhänger JuleS
Guesdes ffranzösifche Arbesterpartei ) sich zurückgezogen hatten , der
Beschluß gefaßt , daß die EiuigungSbeslrebuugeu mit aller Energie
weitergeführt werden sollten und daß in spätestens sechs Monaten
ein neuer allgemeiner Kongreß einzuberufen sei . Das von dem
Jaurdsschen Komitee ausgearbeitete Organisationsstatut sucht die
Schwächen der stüheren Projekte und Versuche zu veniteiden . Das ehe -
malige „ Berstäudigungskomitee " war zusammengesetzt aus Delegierten
aller Föderationen , die sich auch im Komitee scharf von einander schieden .
Da alle Beschlüsse einstimmig gefaßt werden mußten , blieb die

Einigung aus . Der erste Kongreß schuf dann die Central -
Union , in der noch sieben Föderationen anerkannt waren , sodann
errichtete er das Generalkomitee , dessen Entscheidungen durch
Stimmenmehrheit herbeigeführt wurden . Aberauch diese „ Central - Uuion "
konnte nicht von Dauer sein , da sie nur von den Gesamtföderationen
gebildet war . Die einzelnen Richtungen hielten nach wie vor viel

zu sehr an ihren Sonderstrebimgen und - Meinungen fest ; cS fehlte
bai Mittel , die Verständigung und Verschmelzung der Gruppen

herbeizuführen . DaS glauben beide Richtungen nunmehr darin ge¬
funden zu haben , daß sie die Verständigungsversuche schon beim
Unterbau beginnen .

Die Ortsgruppen bezw . in großen Städten wie Paris
die Bezirksgruppen , das sollen die Zellen der

Föderationen sein . Diese müssen einander näher gebracht werden .

olgen wir in Nachstehendem dem Organisationsciitwurf der Gruppe
aurös , von dem der der Gnesdisten nicht allzusehr abweicht :

Die socialistische Partei Frankreichs soll auf der

Basis folgender Principien errichtet werden :
„ Internationale Verständigung und Gesamtaktion der Arbeiter -

klasse ; politische und gewerkschaftliche Organisation des Proletariats
in einer Klasie zur Erringung der politischen Macht und zur Ver -

gcsellschaftung der Produitions - und Verkehrsmittel , d. h. die Um -

Wandelung der kapitalistischen m eine socialistische oder kom -
munistische Gesellschaft . "

Der Artikel II bestimmt : Die Gruppen eines Orts oder eines

Bezirks formieren einen kommunalen Verband , sämtliche Gruppen
eines Wahlkreises bilden eine Vereinigte Sektion .
Die Gruppen einer Provinz ( Departement ) wiederum bilden
zusammen eine geeinte und einzige Föderation .
Die Delegierten der Gruppen vereinigen sich jedes Jahr
und wählen ein Bundeskomitee (föderal). Die Gruppen von Paris
und Umgegend bilden ni e h r e r e Föderationen ; diesen soll das
Recht zustehen , das i n t e r f ö d e r a l e Komitee zu konstituieren .
Die Wahlen der Delegierten zum Bundeskomitee und zu dem
Kommunalverbaude werden durch Listen vorgenommen und nach dem
Princip der proportiouellen Vertretung .

Dieser Unterbau ist das entscheidende . Die einzelnen Gruppen ,
die heute an einem Ort nebeneinander bestehen und den verschiedenen
Richtungen angehören , sind jetzt regional zusammengefaßt . Z. V.
in einer Stadt existieren heute Gruppen der „ französischen Arbeiter -
Partei ' ( Gucsde ) , der „ Unabhängigen Socialisten " ( Jaurös ) , der
„ Blanquisren " ( Vaillant ) usw. , die ihrer bezüglichen nationalen
Föderation angeschlossen sind, die sich aber am Ort gegenseitig be -
kämpften oder sich doch nicht genügend im gemeinsamen Kampf unter -
stützten .

Bis zur Aufhebung all ' dieser Gruppen der bestehenden
Ratio nalföderatio ii en konnte man angesichts der ob «
waltenden Meinuugsverschiedeuheiten zunächst natürlich nicht gehen ,
aber sie sollen nach dem obigen Projekt losgerissen
von ihren « rationalen Verbänden , znsanimengeführt werden zu
Koinnmnal « , Kreis - und Provinzialverbänden .

Der Natioualverbaud fehlt ; die Leitung der Geschäfte der Ge -
samtpartei übernimmt diese selbst d. h. der alljährlich zusammen -
tretende Nationalkongreß .

Die Delegierten zum ' Nationalkongreß werden nach dem
Listen - und Proportional - Wohlsystem gewählt , so daß auch die
Minoritäten vertreten sind . Der Nationalkongreß wählt ein
„ Comito general ' 1 , dessen Funktionen ganz denen des deutschen
Parteivorstands entsprechen .

Der Hauptwerk dcS neuen Projekts liegt , wie schon bemerkt ,
in der Ausschaltung der großen nationalen Föderation . Das Ganze ,
die Gesamtpartei , ist nur noch provinzial und örtlich gegliedert .
Sind auch die einzelnen Glieder noch nach Parteirichtimgen getrennt ,
so fehlt ihnen doch das Rückgrat , das sie in den ehemaligen Föderationen
fmiden . Die Verständigung im kleinen , in den Ortsverbänden , wird
leichter herbeigeführt werden ; von der B e r st ä n d i g n n g zur
Verschmelzung ist mir ein weiterer Schritt .

Der Umstand , daß in den eben bezeichneten Punkten sich der
Organisationsentwurf der GueSdisten mit dem Entwurf der
JaursSisten fast vollkommen deckt , berechtigt zu der Hoffnung ,
daß er auch von allen Fraktionen angenommen werden wird .

Pvlileilichrs , Gerichkliches » Nv .
— Schaukspcrre . Der Wirt Albert Siegmann in Schanze im

Amte Kirchhörde , Dortmunder ReichStags - Wahlkreis , erhielt folgendes
Schreiben :

Kirchhörde , den LI . November 1900 .

Zu der am 25. d. M. in Ihrem Lokale statlsindenden öffent -
liehen Vollsvcrsammlung wird für Ihr Lokal von 3 Uhr nach -
mittags bis zwei Stunden nach Beendigung der Versammlung die
Schanksperre verhängt . — >

Während der angegebenen Zeit lvird cS Jhilen streng unter -
sagt , irgend welche Getränke zu vcrschänken .

Jede Ucbcrtretung zieht Bestrafung nach sich.
Die Polizei - Vcrwaltung :

Luntze .
Solche höchst charakteristische amiliche Schriftstücke stellen

sich in dortiger Gegend außerordentlich häufig bei den
Wahlen ein , sobald ' in einem Lokal eine socialdemo -
kratische Versammlung abgehalten wird . Die Folge davon
ist regelmäßig , daß der Wirt die Hergäbe de ? Lokals zn der Ver -

' samnilnng verweigert und die socialdcmokratische Versaminlnng un -
möglich wird .

Eine ganze Reihe solcher Vorfälle werden demnächst vor der
Strafkammer m Dortmund zur Sprache kommen , da vor diesem Ge -
richt ein Prozeß gegen den Genossen . Bredenbeck anhängig ist wegen
Beleidigung der verschiedensten Polizeibehörden . Bredenbeck hat
nämlich aus Anlaß der vielen Schanksperren der Polizei böswillige
Absichten gegen die Socialdemokratie unterstellt . ES ist erklärlich ,
daß sich die Polizei durch solche böswillige Unterstellungen be -

leidigt fühlt .
Wir berichteten schon vor einiger Zeit , daß Genosse Bredenbeck

zur Führung deS Beweises die Ladung vieler Zeugen — meistens
Polizeibeamte — beantragt , das Gericht aber die ganze Beweis -

erhe dring abgelehnt hatte . ' Neuerdings ist jedoch der angebotene
Wahrheitsbeweis für zulässig erklärt und die Zeugen , gegen 40, ge -
laden worden . Der Prozcsi dürste für die Geschichte des Kampfs
um die Ausübung des Versammliingsrcchts nicht ohne Interesse sein .

— Ter verantwortliche Redartrur der „ Brandenburger
Zeitung " , Geuoffe Thiele , wurde zu 4 Wochen GefängiiiS ver¬
urteilt . Er soll mehrere Lehrer der Schule in Velten beleidigt haben
durch einen Artikel , der sich inst einer Priigelscene in dieser Schule
beschäftigte .

— Bier Genossen ans Ottensen wurden von der BrnffungS -
Strafkammer zu je 3 M. Geldstrafe verurteilt , weil sie ein Flugblatt
und den „ Rvrddentschen Volkskalender " eines Sonntags in einer
Weise verteilt haben , die geeignet getvescn sein soll , Aufsehen zu
erregen . Daß sie Aufsehen erregt hat , wurde nicht einmal festgestellt .
Bom Schöffengericht waren die vier freigesprochen worden .

An die CkwerksW�rMe , Arbeitervertreter-Vereine,
AnWsse nnD SWUrichts - BeWr ,

sowie Beisitzer in den unteren Berwaltnngöbehörden , der

der LandcsvcrficherungS - Auftalteu , ferner au die Beisitzer der

Unfall - Schiedsgerichte und an ähnlich « Korporationen im

Tentschcn Reiche .
Wie Ihnen allen bekannt sein dürste , sind die neuen Unfall -

versichernngs - Gesetze vom 30. Juni 1900 bereits fett dem 1. Oktober
d. J . in Kraft getreten .

Diese neuen Gesetze bringen auch Neueningen für die einzelnen
Organe der Rechtsprechungen bei Streitigkeiten , welche zwischen Ver -

sicherten und Benifsgenosscnschaften sowie auch im umgekehrten Fall
aus dein Vorgehen der einzelnen Parteien sich ergeben .

In erster Linie kommen hier die Schiedsgerichte in Betracht .
Auf Gnind des z 8 des Gesetzes , betreffend die Aböndenmg

der Unsallversicherungsgesetze , sollen die Entscheidungen über Ent -

schädigunaen nicht mehr wie bisher von den Schiedsgerichten für
Unfallversicherung entschieden , sondern den Schiedsgerichten für In -
vattdenvcrsickcnmg übertragen werden . Diese sollen von nun ab

„ Schiedsgericht für Arbeileruerfichening " heißen . Die Schiede -

gerichte treten mit dem 1. Janur 1901 in Kraft .
ES müssen demnach die Ergänzungswahlen hierfür noch in

diesem Jahre vorgenommen werden . Die Behörden hakten eifrigst

Umfragen bei den Berufsgenossenschaften sowie auch bei den einzelnen
Beisitzern der Versicherten , um mit vollständigen Vorschlagslisten an
die Ausschüsse der La nd es - V er si ch e r ung S a n st a lt e n,
welche die Wahlen der Schiedsgerichts - Bcisitzer vorzunehmen haben ,
heranzutreten . Zu was für Vertreter mitunter bei solchen Vor -
schlägen , die von feiten der Behörden gemacht werden , gegriffen wird ,
brauchen wir wohl nicht des weiteren ansziiführen .

Es muß daher Aufgabe aller der am Kopfe dieses Schriftsatzes
aufgeführten Korporationen sein , so bald wie möglich hierzu Stellung
zn nehmen , sich mit den arbeitnehmenden Mitgliedern der Aus -
schüffe der betreffenden Landcs - Versichcriingsanftaltcn in Verbindung
zu setzen und mit ihnen zn beraten , um dann zur bestimmten Zeit
die geeigneten Kandidaten für diese Posten in Vorschlag bringen zu
können . Sollten Einzelne glauben , es ist dieses noch verfrüht , es ist
noch nichts hiervon bekannt gegeben , es wäre noch Zeit , wenn die

Wahlen ausgeschrieben werden , so ist dieses nicht richrig . Kollegen !
Dann ist es bereit ? zu spät , die Wahlen niüssen dann wieder in acht
bis zehn Tagen vollzogen sein , und da läßt sich in dieser kurzen Zeit
eine größere ' Agitation ' nicht entfallen .

Es gewinnt überhaupt den Anschein , als wolle man die Wähler
überraschen . Wir ivollen da nur an die Wahlen der Beisitzer zur
untere » Verwaltungsbehörde im vorigen Jahre erinnern , wie diese
zustande gekommen sind ! Kollegen , das darf nickit wieder vorkommen ,
daß die Behörde sich ihre Leute aussucht , dieselben auf einer Liste
den Wählern präsentiert und diese dieselben anerkennen . Kollegen ,
das ist keine Wahl ! Die Arbeiterschaft Deutschlands muß sich ihre
Vertreter allein ans sich heraus ivahlen können , sie braucht sich nicht
von den Behörden bevormunde » zu lassen . Soviel Selbständigkeit
haben die Arbeiter selbst und sollte man ihnen diese auch andrerseits
zutrauen . Die Vertreter der Arbeiter in dem Ausschuß der be -

treffenden Landes - Versicherungsanstalten müssen daher darauf auf -
merksam gemacht werden , daß , wenn man ihnen mit Vorschlagslisten
von andrer Seite kommt , sie dieselben zurückweisen .

Wir ivollen eS nicht unterlassen , auf folgende anSzngSweise
Gesetzesbestimmungen aus dem JiivalidenversicherungS - Gesetz sowie
ans dem UiifaNversichernngs - Gesetz , welch « auf die Wahlen Bezug
haben , hinzuweisen :

1. Wählbar zu Verlretern der Arbeitgeber und der Versicherten
sind mir Deutsche , männliche , volljährige , im Bezirk der Ver -

sicherniigsanstalt wohnende Personen . Nicht wählbar ist , wer

zum Amt eines Schöffen unsähig ist .
2. Wählbar zu Vertretern der Versicherte » sind die auf Grund

dieses Gesetzes versicherten Personen .
8. Die Wahl erfolgt aus fünf Jahre .
4. Für den Bezirk einer Versicherungsanstalt wird mindestens ein

Schiedsgericht errichtet .
Die Zahl , die Bezirke und die Sitze der Schiedsgerichte

werden von der Centralbehörde deS Bundesstaats , in dessen
Gebiet die Versicherungsanstalt ihren Sitz hat . bestimmt . Für
gemeinsame Versickerungsanstalten wird diese Bestiminniig ,
sofern ein Einverständnis unter den beteiligten Landes -
regierungcn nicht erzielt wird , vom Reichskanzler getroffen .

5. Die Beisitzer werden in der durch daS Statut bestimmten Zahl
von dem Ausschuß der Vcrsichernngsanstalt , und zwar zu
gleichen Teilen in getrennter Wahlhandlung von den Arbeit -

gebern und den Versicherten , nach einfacher Stiinnrenmehrheit
gewählt .

6. Die Miiglieder des Schiedsgerichts dürfen nicht Mitglieder
des Vorstands , Vertreter der Arbeitgeber und der Versicherten
bei einer unteren Verwaltungsbehörde oder Beisitzer einer
Reiitenstelle sein .

7. Die Zahl der Beisitzer der Schiedsgerichte ( § 104 Abs . 8 deS

Jnvalldenversicherungs ' Gesetzcs ) kann von der Centralbehörde
des Bundesstaats , in welchem der Sitz des Schiedsgerichts be «

legen ist . oder von der durch sie bestimmten andren Behörde
erhöht werden ; wie viel Beisitzer am Sitz des Schiedsgerichts
oder in dessen naher llnigcbnng wohnen oder beschäftigt sein

niüssen .
Die Zahl der Beisitzer muß ans der Klasie der Arbeit -

geber und der Versicherten mindestens je zwanzig betragen .
8. Die für den Sitz des Schiedsgerichts zuständige Landes -

Centralbehörde oder die durch sie bestimmte andre Behörde
entscheidet , ivie viel Beisitzer von dem Ausschüsse der Ver¬

sicherungsanstalt ( K 104 Abi . 3 d. J . - B. - G. ) auS solchen BerufS -
genossenschaften oder AnssühnnigSbehörden zu wählen find ,
die im Bezirke des Schiedsgerichts vertreten sind .

9. Die zur Beriretung der Versicherten bestimmten Beisitzer sind
aus den Personen zu wählen , welch « in einem der Genossen -
schaft znaehöreiiden oder der AuSführiuigSbehörde unter -
stehende » Betriebe beschäftigt sind .

10. So lange und so weit die festgesetzte Zahl von Beisitzern nicht
geivählt ist . oder die Geivählten ihre Dienstleistimg verweigern ,
hat die untere Verivaltnngsbehörde , in deren Bezirk sich der
Sitz des Schiedsgerichts befindet , die fehlenden Beisitzer aus
der Zahl der wählbaren Personen zu berufen .

Dieses sind die nötigsten Bestinimungen , die bei de » Wahlen zu
beachten sind , und teilen wir dieselben mit , um die verschieden -
artigen Anfragen in dieser Angelegenheit zu ersparen . Nachdem die
Wahle » allerorts vollzogen sind , bitten Ivir , umgehend von dem
Resultat derselben an den Unterzeichneten Mitteilung zu machen .
Und nun thue jeder seine Pflicht I

Kollegen ! Das Schiedsgericht ist die erste Instanz , welche über
das Wohl und Wehe derjenigen Arbeitsgenossen zu entscheiden hat ,
ivclche auf dem Schlachtfelde der Arbeit ihre Gesundheit und ihre
Gliedmaßen lassen . Aber nicht nur über diese , sondern auch über
die Angehörigen derer , die dort ihr Leben gelassen . Darum auf zur
Arbeit , auf �zur Wahl ! Sargt dafür , daß in ganz Deutschland Männer
gewählt ivepdeu , die de » Mut und dos Verständnis haben , die armen
Verunglückten zu ihrem Rechte zu verhelfen .

Der Vorstand des Berliner Arbeitervertreter - Bercins .
I . A. : Eugen S i ni a » o w s k i . Vorsitzender , Hochstraße 46, III .

Gewevkfitzafkliches .
Deutsches Reich .

Zu dem Streit der Buchdrucker mit dem Verlag der
„ Leipziger B o l k s z e i t u n g " werden lvir um Aufnahme »ach -
tehender Zeilen ersucht :

In dem Bericht , betreffend die Versammlung de § Ortsvereins
der Leipziger Buchdrucker , der im „ Vorwärts " Nr . 277 abgedruckt ist ,
heißt es in der Rede des Vorsitzenden dcS OrtSvcrcmS , Herrn
Engelbrecht : ' „ Das Partcivorstandsmitglied Auer habe sich erst nicht
geneigt gezeigt , hier einzugreifen und habe seine Leipziger Partei -
genossen dahin gekennzeichnet , daß dach die Leipziger bekannt sind
und sich nicht iverden hineinreden lassen . Bebel habe die Sache
richtiger aufgefaßt ; nach seiner Meinung war ein sofortiges Ein -
greifen Pflicht des Parteivorstands . "

Diese Darstellnug könnte , und soll wohl auch , den Eindruck er -
wecke », als ob ich gegen den Versuch , eine Verständigung herbei -
mfilhrcn , gewesen sei . Eine solche Annahme ivärc durchaus falsch .
3on der Notwendigkeit einer Verständigung ivar niemand mehr

durchdrungen als ich und meinerseits ist auch alles geschehen , um
dieselbe herbeizuführen .

Bei meiner Kenntnis der persönlichen und sachlichen Verhältnisse
in Leipzig hielt ich eS aber für notwendig , ans die Schwierig -
leiten hinznweisen . die sich gerade in Leipzig finden werden , und
vor allem der laut gewordenen Annahm « meine Zweifel entgegen -
zusetzen , daß es mir der Jutervention deS Parteivorstands bedürfe,
um die Differenzen beizulegen .

Daß diese Zweifel vollberechtigt waren , hat der bisherige Bcr -
lauf der Augetegenhcnt gezeigt , die einen so »«leidlichen Charakter
ongenommen , trotzdem von unsrer Seite brieslich und mündlich
alles gethan wurde , um dieselbe friedlich beizulegen .

I . Auer .

Der Danziger Manmstreik hat eine ganze Reihe von
Prozessen gegen Streikende im Gefolge . Gegen den Maurer
Schmiede , der während des Streiks tu Haft genommen , aber Zvlcder



freigelassen war , schwebten mehrere Verfahren . Durch eine Anzahl von
Termine ist schließlich festgestellt , daß gegen Schmiede nicht einmal

Anklage erhoben werden kann . Dieser Tage ging ihm ein Schreibe »
z», daß auch das letzte Verfahren gegen ihn eingestellt sei . Durch
die Behauptung , daß er im IDanziger Polizeigefängnis Ungeziefer
bekommen habe , sollte die Polizei beleidigt sein . Schmiede hat aber
den Beweis für die Richtigkeit seiner Behauptung erbracht .

Drei weitere Maurer hatten Strafmandate erhalten und zwar
der Maurer Rost , der kürzlich schon zn drei Monaten Gefängnis
verurteilt ist , ein solches in Höhe von 136 M. — 100 M. wegen
Uebertretung des Preßgesetzes durch Verbreitung eines Flugblatts ,
10 M. wegen Hausfriedensbruchs und den Rest wegen Vergehens gegen
das Feld - und Forst - Polizeigesetz . Die Maurer Clessin und David
sollten wegen Verletzung des letztern Gesetzes je 10 M. zahlen . Die
Strafthaten sollen am 30 . Juli auf dem Kasernenbau zu Hoch -
strieß begangen sein . Die Verhandlung vor dem Schöffengericht
endete damrt , daß die Strafe für Clessin aufrechterhalten wurde .
Dem Rost sowohl wie dem David konnte nichts Strafbares nach -
gewiesen werden . Wegen des von dem ersteren angeblich verübten
Hausfriedensbruchs soll ein weiterer Zeuge vernommen werden , im
übrigen erfolgte Freisprechung . Festgestellt wurde in der Verhandlung .
daß der Strafantrag vom kommandierenden General
v. L e n tz e in Danzig am S. November gestellt ist . Der Ver -
teidiger des Angeklagten wies deshalb darauf hin , daß das ganze
Strafverfahren auf ungesetzlicher Grundlage beruhe .

Der Wert gewerkschaftlicher Thätigkeit und Zusammen »
schlusseS erwies sich auch bei den von uns gemeldeten Differenzen
bei der Firma Stern in Bockenheim bei Frankfurt recht deutlich .
Diese Schuhfabrik hatte Lohnreduktionen bis zu fünfzig Prozent
angekündigt . Durch die sofortige Intervention des Vorsitzenden des
Vereins deutscher Schuhmacher , Genossen Simon - Nllrnberg , die vom
Dienstag bis zum Freitag voriger Woche dauerte , und das ge -
schlossene Vorgehen der betreffenden Arbeiter wurde die drohende
Gefahr völlig beseitigt und die Fabrikleitung zur Zurücknahme der
Reduktionen veranlaßt . Wäre diesem Ansinnen nicht sofort mit dem
nötigen Nachdruck begegnet worden , so hätten die Arbeiter der
übrigen benachbarten ' Fabriken sicher die Folgen bald davon zu
spüren bekommen .

Politische Bevormundung . In Aschersleben haben am
13 . November die Stadtverordnetenwahlcn stattgefunden , denen am
30 . November die nötigen Stichwahlen folgen . Bei der Hauptwahl
hatten nun die bei dem Steinsetzermeister Wännicke daselbst beschäftigten
Steinsetzer für die socialdemokratischen Kandidaten gestimmt . Ge -
nanntem Herrn scheint nun aber ungemein viel daran gelegen zu
sein , daß in der Stichwahl kein Socialdemokrat gewählt
wird und bedeutete deshalb „ seinen " Steinsetzern , daß sie
die sofortige Entlassung zu gewärtigen hätten , wenn sie
bei der Stichwahl ebenso stimmen würden , wie bei der Hauptwahl .
Ein Steinsetzer , der dem Herrn sofort erklärte , daß er sich eine der -
artige Bevormundung nicht gefallen lasse , wurde auf der Stelle ent -
lassen . Aber auch die übrigen erklärten dem Herrn Steinsetzer -
meister , daß sie genau so stimmen würden , wie ihr entlassener Kollege
und forderten gleichzeitig auch die Wiedereinstellnng desselben . Er -
folgt dieselbe nicht , so kommt es jedenfalls zur allgemeinen Arbeits -
einstellung .

Herr im Hause . In der Seidenstoffweberei Ernst Engländer
in Krefeld wurden sämtliche Arbeiter und Arbeiterinneiu circa
140 Personen , entlassen . Die Veranlassung dazu war folgende :
Der ArbeiterauSschuß wurde infolge eine ' s Auftrags sämtlicher
Arbeiter am 26. November beim Direktor vorstellig , um denselben
wegen fortgesetzter Lohnrednzierungen zu interpellieren . Kurz , ohne
näher auf die Beschwerde einzugehen , erklärte der Direktor im Auf
trage des Chefs , er werde sofort die Maschinen stehen lassen , die
Papiere sollten sich die Arbeiter im Comptoir holen , denn Vorschriften
laffe er sich nicht machen . Seitens der organisierten Textilarbeiter
ist sofort die Sperre über die Fabrik verhängt ,

In Gerresheim bei Düsseldorf gährt es unter den Arbeitern
aller Organisationen ganz gewaltig . Die Polizeiverwaltung hatte
den christlichen , Hirsch - Dunckerschen wie den socialdemokratischen
Organisationen die Stiftungsfeste nicht gestattet und darüber sind
die Arbeiter nun so in Aufregung geraten , daß sie am Sonntag
eine Prote st - Versammlung aller Organisationen einberiefen
mit der Tagesordnung : „ Der Bürgermeister und die organisierten
Arbeiter . " Nachdem einige Redner das Ungesetzliche des polizeilichen
Verbots der Stiftungsfeste kritisiert hatten , löste der Polizeikonmiissar
die Versammlung auf . Die Arbeitermassen , über 1000 , gingen in Reihe
auseinander , sie werden dem Bürgermeister aber am Donnerstag in
einer neuen Protest - Versammlung die Wahrheit sagen .
Polizei - Aufgebot war am Sonntag in Menge vorhanden ; man

'
be -

komnit jedoch das richtige Bild von dem Göhren unter der Arbeiter -
schaft Gerresheims , wen » wir mitteilen , daß am vorverflossenen
Sonntag leider ein arger Tumult vorkam und
17 Verhaftungen vorgenommen wurden wegen aller -

dings unüberlegter Ausschreitungen vor einem Lokal , das dem Glas -
könig Heye gehört .

Die Zurücksetzung der Arbeiter hat eine Stimmung hervor -
gerufen , die man noch vor kurzem für unmöglich gehaiten hatte .
Wer da weiß , daß in Gerresheim noch vor */ * Jahr ein fast
beispiellos „patriarchalisches " Verhältnis zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern bestand , und nunmehr der seit Jahresfrist von Heye auf
das schärfste mit Maßregelnngen bekämpfte Glasarbeiter - Verband
heute rund 900 Mitglieder zählt , dem kommt zum Bewußtsein , daß
die Arbeiter aus ihrer Gleichgültigkeit aufgerüttelt sind .

Ausland .

Ei » dänischer Polizeikommissar über die Gewerkschaften .
Der Polizeikommissar ( Politifuldmägtig ) Aug . G o l l hat zwei sehr
interessante Abhandinngen über : „ Verbrechen und deren
Ursachen " und über : „ Verbrechen und deren Ver -
h ü t u n g

"
geschrieben , die zuerst in der „ Danfl Tidsskrift " er¬

schienen , nun in einem Sonderabdruck vorliegen .
Von der Thatsache ausgehend , daß gute wirtschaftliche und

sociale Verhältnisse , ausreichende Wohnung und gute Erziehung , vor
allem ein gntcs „ Heim " das wichtigste Mittel zur
Verhütung von Verbrechen ist . fährt der Verfasser fort :
„ Der Zusammenschluß der Standesgenossen schafft diesen ein
Heim , wo sie sich als Herren fühlen und ihren Jnteresien
dienen können . Durch den Zusammenschluß wird die gegenseitige
Kontrolle geschaffen , die den Schwachen stützt , die gegenseitige
Hilfe in schwierigen Situationen und die gegenseitige
Achtung , die für jeden Einzelnen ein Schatz ist , der ihm nötiger
ist als ninncheS andre . Das waren die besten Seiten der wohl-
bekannten Organisationen der alten Zeit , das ist der sociale
Nutzen der großen Fachorganisationen der Jetztzeit , dieser Organi -
sationen , die allmählich mächtige Gesellschaftsschichtcn unter ihre die
Gesellschaft beschützenden Flügel gebracht haben ,
Bevölkerungsschichteu , die , wenn ihre Bestandteile isoliert sind ,
einen großen Prozentsatz von Verbrechen liefern .

Daß diese Organisationen hier eine Mission haben und im
stände sind , diese durchzuführen , hat die gesetzmäßige Haltung
der fachorganisierten Arbeiter während der große » Aussperrung 1899
bewiesen , beweist ihr ruhiges Auftreten überall , wo sie
korporationsweise vorgehen , und daß sie auf einem wichtigen a n t i -
kriminellen Gebiet , dem der Kindererziehimg . in der rechten
Weise arbeiten , beiveist die Thatsache . daß deren Mitglieder vor allem
dafür sorgen , daß ihre Kinder regelmäßig den Unterricht besuchen ,
den ihnen die Gesellschaft bietet , uiid dahin wirken , daß derselbe ver -
mehrt und verbessert wird . "

_

„ Die VoUszahl ist insbesondere maßgebend für die Ver

tretung der bayrischen Bevölkerung im deutschen Reichstag . "
Das bayrische Ministerium des Innern sollte wissen , daß dieser

Znstand erst eintreten wird , wenn das in der Reichsverfassung an

gekündigte Gesetz zu dem Gegenstande erlaffen sein wird . Bis dahin
hat es jedoch noch gute Weite so lange dahin gilt die Wahlkreis
Einteilung , die für die ersten Wahlen zum Reichstag festgestellt
worden ist . _

Berichtigung . In dem Artikel „ Verstaatlichung der

Kohlenwerke " in gestriger Nummer muß der zweite Satz richtig
heißen : KautSky hatte , wie ' erinnerlich , die Erfüllung gewisser Vor -

bedingungen für die Verstaatlichung für nötig erklärt und dann auf
die Forderung von Maximal p r e i' s e n für Kohle und von
Minimal löhnen bei achtstündiger Arbeitszeit für die Bergarbeiter
verwiesen . _

Vevsammlungett .

Sscinles .
Das kgl . bayrische Ministerium deS Innern zeigt sich recht

mangelhaft unterrichtet über den gesetzlichen Zustand hinsichtlich deS

ReichStagS - Wahlrechts . In der von dieser Behörde verfaßten An -

leitung für die Volkszählung , die den Zählbogcn für Bayern auf¬

gedruckt ist , findet sich , wie die „ Fränkische Tagespost " berichtet ,
der Satz :

Eine Partciverfammlung des sechsten Wahlkreises tagte
am Dienstag im Kösliner Hof. Auf der Tagesordnung stand die

wegen der ReichstagSwahl bis jetzt zurückgestellte Abrechnung der
Vertrauensleute . Dieselbe erstattete Genosse P f a r r für Moabit :

Einschließlich eines Bestands am 1. April von 1672,81 M. betrugen
die Einnahmen 3434,82 M. An den Parteivorstand sind 2834,63 M

abgeliefert . Genosse Raschle , Vertrauensmann für Gesundbrunnen
und Rosenthaler Vorstadt , hatte eine Einnahme von 7449 . 04 M. ( dar
unter 1083 . 90 M. Bestand am I . April ) , eine Ausgabe von 7380,08 M. sdar -
unter 64S0 M. abgeliefert ) . Der gegenwärtige Bestand beträgt 68,98 M.

Genosse Wünsch verzeichnet für die Schönhauser Vorstadt eine Ein -

nähme von 6485,73 M. sBestand am 1. April 1408,45 M. ) , eine

Ausgabe von 6484,71 M. sabgeliefert 6050 M. ) , bleibt Bestand 1,02 M

Genosse E r n st . Vertrauensmann für Wcdding und Oranienburger
Vorstadt , hatte eine Einnahme von 8682,03 M. lBestand am I . April
1945 . 28 M. ) , die Ausgaben betrugen 8184,30 M. sabgeliefert sind
7294 M. ) , der Bestand ' beträgt 497,18 M. Ernst gab einen kurzen
Ueberblick über die Parteigeschäfte des ganze » Kreises und teilte
mit , daß der Wahlverein im verflossenen Halbjahr einen Zuschuß
von 6600 M. gegeben habe , die für die Agitation und die

ReichStagsivahl verwandt tvorden seien . — Ohne Debatte wurde
den Vertrauensleuten einstinimig Decharge erteilt . Zu Revisoren
wurden gewühlt : Freythaler ' , Kunz und R H. P p.

Nachdem hierauf G r a s h o l d über die Thätigkeit der

Agitntionskomnnssion für die Provinz Brandenburg Bericht erstattet
hätte , erteilte ihm die Versanmilung Decharge .

An den Bericht der Lokalkommission , den Genosse Kaiser er -
stattete , knüpfte sich eine Diskussion über einzelne Lokale deS
Kreises .

Genosse Leid berichtete über die Thätigkeit der Preß
kommission . Er schloß mit der Bemerkung : Mit der Haltung des
„ Vorwärts " könne man im großen und ganzen zufrieden sein . Der
erste Diskussionsredner sprach sich unter allgemeiner Zustimmung
unßbilligend darüber ans , daß der „ Vorwärts " mehr als irgend eine
andre Zeitung Frenidivörter und fremdsprachliche Citatc anwende ,
ohne dieselben zu verdeutschen . Ein andrer Redner hielt die Ver -

öffentlichnng von Lotterielisten und - Anzeigen durch den „ Vorwärts "
nicht für angebracht , ferner meinte er , daß die Annoncen im „ Arbeits
markt " die Arbeitsnachweise der Gewerkschaften schädigen und deshalb
zurückgewiesen werden müßten . Kiesel meinte , daß die Wünsche des Vor
redners , wie die Verbältnisse heute nun einmal liegen , nicht verwirklicht
werden können . Ein fernerer Redner beklagte sich darüber , daß der Plan ,
den „ Vorwärts " in Parteiregie drucken zu lassen , den Genossen nicht

zur Beratung unterbreitet worden sei . Er » st enviderte darauf ,
das werde geschehen , sobald der Plan greifbare Gestalt angenommen
habe . Nach einem Schlußwort des Genossen Leid war die Bericht
erstattung erledigt . Dann wurden folgende Wahlen vollzogen :

Vertrauensleute : Wünsch ( Schönhauser Vorstadt ) ,
Raschke ( Rosenthaler Vorstadt und Gesnndbrnnnen ) , August
Hinze ( Wedding und Oranienburger Vorstadt ) , Pfarr ( Moabit ) .
Ag it a ti o n s - K o m mi s s i o n : Kiesel und Schmidt .
L o k a l - K o m m i s s i o n : R i ß m a n n , W i tz e l , W e g n e r ,
Dargatz . Preß - Kom Mission : Freythaler und Leid .

Hierauf hielt Reichstagsabgeordneter Ledebour einen beifällig
aufgenommenen Vorirag . Er beleuchtete daS Auftreten des Grafen
Bülow im Reichstag bei Gelegenheit der Chinadebatte und der Be -

sprcchung der 12 000 Mark - Affaire . Zwischen diesen beiden Vor -

gängen — so schloß der Redner — : der unberechtigten Ausgabe von
153 Millionen für das volksschädliche China - Abentener und der un -

berechtigten Einnahnie von 12 000 Mark , die heimlich zu einer

arbeiterfeindlichen Agitation seitens einer Rcichsbehörde ausgegeben
worden sind , bestehe ein Zusamnienhang . Beide Vorgänge seien ein
Ausdruck des heutigen Systenis : Begünstigung der wirtschaftlichen
Ausbeutung der Arbeiter und politische Entrechtung des Volks , eines

Systems , gegen das nur allein die Socialdemokratie den Kampf führt .

Die Bäcker hielten am Dienstagnachmittag eine gut besuchte
öffentliche Versammlung in der Wcberstr . 17 ab . Der Referent
Schneider beleuchtete die Lage im Bäckergewcrbe , sowie die Be¬

strebungen zur Verschlechterung des Maximolarbeitstags . Ter
Redner faßte seine Ausführungen in folgender Resolution zusammen :
Die Bäcker von Berlin und Unigegend erblicken in der Umwandlung
des Maximalarbeitstags in eine zehnstündige Maximalruhezeit eine

schwere Schädigung ihrer Interessen , da eine solche Umwandlung derAuf -
Hebung des Maximalarbeitstags gleichkommt . Die Versammlung ist der

Meinung , daß seit dem Bestehen der Bundesrats - Verordnung voin
4. März 1896 eine Schädigung sowohl des gesamten Gewerbes , als
auch einzelner Betriebe sich nirgends ergeben hat . Dagegen hat sich
die Zahl der selbständigen Bäckermeister in den letzten 4' /z Jahren
ständig vermehrt und ist der Wohlstand des gcsanilen Stands ge -
stiegen . Für eine Verlängerung der täglichen Arbeitszeit� liegt um so

weniger Veranlassung vor , als dieselbe nur allein den Großbetrieben zu
gute konnut . die kleinen Betriebe , besonders aber die Anfänger , dadurch
schwer geschädigt werden würden . Die Versammlung ist der Ansicht .
daß die tägliche Arbeitszeit nicht verlängert , sondern verkürzt werden

muß , sowie , daß Vorschriften erlassen werden , welche die Gesundheit
und Reinlichkeit in den Bäckereien gewährleisten . Die Versammlung
erklärt es als Pflicht der Lohnkonnniision sowie der Organisationen ,
alle Vorbereitungen zn treffen , um auf alle Fälle gerüsiet zu sein .

Ferner fordert die Versammlung die Innungen auf . ihre vor dem

EinigungSamt am 13. Juni gegebenen Versprechungen zu erfüllen
und sofort mit den GesellcnouSschüssen deshalb in Verhandlung zu
treten . —

Ter letzte PassuS bezieht sich auf das Versprechen . Erhebungen
über die Abschaffung des Kost - und Logisivesens zu veranstalten ,
was — wie der Referent ausführte — �rrotz Anregung seitens der

Gesellen bis jetzt nicht geschehen ist .
geladenen beiden Obermeister waren
Diskussion , die sich im Sinne des
Siesolution einstimmig angenomnien .

Charlottenburg . In einer gut besuchten Mitglicderversamm -
lung des socialdemokratischen Wahlvereins für Teltow - Beeskow -
Storkow - Charlottenburg sprach Donnerstagabend der Reichstags -
Abgeordnete Schippe ! unter großem Beifall über : „ Die Wand -

lun' gen der deutschen Handelspolitik im 19. Jahrhundert " . In der

sich an den Vortrag anschließende » Diskussion richtete B a a t e an
den Referenten die Frage , was für Gründe wohl dafür maßgebend
waren , daß die kleinen süddeutschen Bauern die Fordeningen de §
Bunds der Landwirte zu den ihrigen machten . Schipp el
meint , die kleinen Bauern wären von jeher schutzzöllnerisch
gewesen und daher wohl ihr Anschluß zu erklären . Görke fordert
die Genossen auf , den Kampf gegen die schutzzöllnerischen Be -

strebungen durchzuführen bis zum Sieg . In der Landagitation
haben wir die Erfahrung gemacht , daß gerade die kleine » Leute ,
welche ihre Kuh oder ihr Schwein haben , vielfach den Anhang des
Bunds der Landwirte bilden . Wir müßten dahin streben , daß wir

diese Leute für uns zu gewinnen suchen . Weiter sprachen noch
Vogel und P a g e l zur Diskussion . Unter VereinSangelegeuheiten
teilte der Kassierer H e n s ch k e mit . daß leider 1S4 Mit -

Die zur Versammlung ein «
nicht erschienen . Nach kurzer
Referats bewegte , wurde die

glieder , größtenteils wegen Reste . gestrichen werden

mußten . Der jetzige Mitgliederstand beziffert sich auf ca . 830 Mit -

glieder , wozu seit
'

der letzten Generalversammlung noch 88 Neu -

aufnahmen gekommen sind . Fenchel bringt noch die für Char -

lottenburg brennend gewordene Lokalfrage zur Sprache . Vaake
erklärt dazu , daß eine Versammlung staltgefunden hätte , in welcher

beschlossen wurde , daß der Vertrauensmann und die Gewerkschaften
in dieser Sache in Verbindung treten sollten .

Ober - Schöneweide . Am 20. November tagte hier eine von

ca. 700 Personen besuchte Volksversammlung . Reichstags - Abgeordneter
Rosenow referierte über : „ Wohnungsnot und Kohlenwucher " .

Hierauf hielt Genosse T o st aus Rixdorf einen Vortrag über Konsum -

genossenschaftcn . In der sehr heftig sich gestaltenden Diskussion

suchten niehrere Redner die Arbeiter vor der Gründung von Konsum -

genossenschaften zu warnen . John und T o st traten den Warnern

entgegen . Ersterer wandte sich speciell gegen den Ausspruch , daß
dann verschiedene Parteigenossen nicht mehr in der Lage seien , sich
eine eigene Existenz zu gründen . Schließlich ivurde eine Kommission
von zehn Personen gewählt , welche die Agitation für die geplante
Gründung betreiben soll . _

China .
Die Nachgiebigkeit der Khakimächte

wird auch durch «ine Korrespondenz des „ Morning Leader " anS

Washington gemeldet :
Sämtliche Großmächte hätten , so heißt eS in dem Be¬

richte , Staatssekretär Hay ihre Zustimmung zu den amerikanischen
Vorschlägen zugesagt und mitgeteilt , daß sie kein Ultimatum an

China stellen und die Hinrichtung der hohen Würden -

tröger nicht verlange ir werden . Auch die von ihnen
geforderten Entschädigungssummen würden nicht un erschwing -
l i ch sein .

Ferner hat nach einem Telegramm aus Ti ent sin die dortige
provisorische Regierung , in der Deutschland , Rußland , England ,
Frankreich , Amerika und Japan vertreten sind , mit Stinnneneiuhcit
die S ch I e i f u n g der Stadtmauer und die Ausfüllung
des B e s e st i g u n g s g r a b e n s von Tientsi » beschlossen .

Eine kleine französische Pachtung

melden Londoner Blätter unterm 27. aus Peking . Die Franzosen
hätten in Tientsin Besitz von einem Gebiet ergriffen , welches drei -
mal so groß sei . als die gegenwärtige Konzession , und hätten durch
öffentlichen Anschlag bekannt gemacht , daß sie dies Gebiet dauernd

ihrer Jurisdiktion unterwürfen und daß alle Besitzveränderungen seit
dem 17. Juni ungültig seien .

Ueber den französisch - englischen Zusammenstoß

wird den „ Daily News " weiter gemeldet : Dreißig französische Sol -
daten haben , wie es heißt , ans Rache für eine frühere Thällichkeit
englischer Soldaten gegen einen ihrer Kameraden,� eine An -

zahl Engländer angegriffen . Sie forderten die städtische
Polizei heraus und griffen Civilpersonen an , wobei sie sich
ihrer Bajonnette bedienten und mehrere Personen verwundeten .
Es wnrdcn einige Verhaftungen vorgenommen , die militärische
Untersuchung ist eingeleitet .

Den „ TirncS " wird aus Shanghai gemeldet , daß die französischen
und englischen Truppen angewiesen sind , sich nicht aus der fran -
zöfischen bezw . englischen Niederlassung zu entfernen , bis die

schwebenden Unterhandlungen über einen moäus vivendi ab¬

geschlossen sind .

Englands Verstimmung gegen Rußland

kommt in einem Artikel der „ Morning Post " zu äußerst scharfem
Ausdruck :

Die mit britischem Kapital gebaute Eisenbahn
in N o r d - C h i n a , die eine legitime Konzession seitens der

chinesischen Regierung und der Gegenstand eines Abkommens mit
der russischen

'
Regierung sei , sei von russischen Truppen

als russische Bahn in Besitz genommen worden .
ES sei zu wünschen , daß beim Zusammentritt deS Parla -
meuts darüber Aufklärung erteilt werde . Das russische
Vorgehen sei eine ebenso flagrante Ver -

letz u' ng des Völkerrechts wie die der Chinesen .
die die Truppen zu rächen hätte », und es sei kein ersichtlicher Grund

vorhanden , weshalb die britischen Truppen die

Russen gegen die Chinesen nnd nicht die Chinesen
gegen die ' Russen unterstützten . Jedenfalls müsse bei
dikser Gelegenheit reiner Tisch gemacht werden .

Die prächtige Einigkeit ! —

Letzte Meldungen .

Berlin , 23 . November . ( W. T. B. ) Feldmarschall Graf
Waldersee meldet au § Peking vom 27. November : „ Die zahlreichen
von allen Rationen unternommenen Streifzüge scheinen allmählich
die gewünschte Beruhigung des Landes herbeizuführen . Häufig bitten

abgelegene Dörfer um Schutz der Truppen gegen Boxer .

Peking , 27. November . Eine deutsche Militärbehörde hatte die

Beschlagnahme des mit angeblich chinesischem Tclegraphenmaterial
bcladencn , unter englischer Flagge fahrenden Dampfers „ Irene " der
China Merchant Line veranlaßt und dem Gencralfeldmarschall Grafen
Waldersee Meldung davon erstattet . Der Feldmarschall hat aber die

Maßregel sofort amtlich rückgängig gemacht .

Uetztv Ms�xvirszkett und Vrpep�en »
Solingen , 28 . November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Bei der heutigen Statdverordneten - Wahl erzielten in der dritten Ab -

teilung unsere Genoffen die höchste Stimmenzahl . Es hat Stichwahl
mit der Bürgcrpartei stattzufinden . Schumacher und seine Freunde
erlitten Niederlage . _

Krüger .

PariS , 28. November . <B. H. ) In der heutigen Sitzung de ?
Generalrats deS Seine - TeparicmenlS ivird dieser sich für die Neber -

Weisung der TrauSvaal - Augelegcuheit an ein Schiedsgericht aus -
sprechen .

Ueber die gestrige Unterredung bcS Präsidenten Krüger
mit dem Minister D e l c a s s s meldet der „ Temps " : Beide

Herren sprachen ihre Ansichten über die Transvaalfrage aus . Delcasss
äußerte sich in keiner bindenden Form , gab jedoch zu versieben , daß
Frankreich selbst keine Initiative ergreifen würde , andrerseirs aber
auch eine solche nicht verhindere . Krüger stellte vorläufig kein Er -
suchen an die französische Regierung , die Vermittlung mit England
zu übernehmen . Sein erstes derartiges Ersuchen wird erst bei der
bolländiscken Regierung geschehen . Wahrscheinlich ivird Krüger die
Einberufung eines Schiedsgerichts durch Vermittlung der holländischen
Regierung beantragen . _

Südafrika .
London , 28. November . <B. H. ) „ Daily Mail " meldet , daß

eine englische Kolonne von 1000 Mann von Komalipoort abgegangen
ist , um de » General Dewet und de » Präsidenten Stcjn . welche sich
mit 3000 Mann in diesem Distrikt befinden sollen , abzufangen .

London , 23. November . ( B. H. ) Der „ Standard " berichtet ,
daß die Lage nicht nur in Transvaal und im Oranje - Freistaat ,
andern a n ch in der K a p k o l o n i e für die Engländer bedenk -

lich wird . Die Einäscherung von Bocrenfarmcn hat den Haß
gegen die Engländer unter den Kapholländern bedeutend gesteigert .

London , 28. November . Dem „ Reuterschen Bureau " wird ans
Edinbnrg vom 24. d. M. gemeldet : Dewet hält Deiversdorp besetzt :
dies wird von einigen als Anzeichen dafür angesehen , daß er beabsichtigt ,
in die Kapkolonie einzudringen , um sich Ersatz an Mannschaften und Vor -
rate zu verschaffen . Von den Engländern werden deshalb alle

Fürthen des Lranjeflusses besetzt gehalten . Ohne Vermehrung
der berittenen Mannschaften ist jedoch keine Hoffnung ,
Dewet zu fangen .

Berannvortl . Redacleur : vr . Georg Gradnauer in Groh- Lichterfelde . Für den Snseratentetl verantwortlich : » S . « locke tn Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hier », , 1 Betlage «. Nuterhaltungsblai « .
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Ter Tag der Volkszählung
kehrt am 1. Dezember im ganzen Deutschen Reich zum siebenten
Male wieder . Diese , für Wissenschaft und Praxis gleich wichtige
Handlung verdient die gröjzte Aufmerksamkeit des Volks , denn erst
die Zahlen , die die Statistik bei diesen großen Unternehmen er -
mittelt , geben die Möglichkeit , unter Vermeidung der sonst unaus -
bleiblichen Irrtümer die gesetzmäßigen Thatsachen des Volkslebens
aufzuklären . Und nicht allein die physischen Erscheinungen ,
das Vorhandensein einer bestimmten Menge Menschen von
bestimmtem Alter , Geschlecht . Religion usw . werden uns durch
sie aufgezeichnet , sondern darüber hinaus werden uns wich -
tige Einblicke in das Geistesleben , die sittliche Beschaffen -
heit , die Bildung und die socialen Neigungen verstattet .
Dabei - wäre es ganz th öri ch t von dem einzelnen gehandelt , wenn
er aus Furcht vor der Veröffentlichung seiner mehr oder
minder bedeutsamen Privatgeheimnisse nicht mit v o l l st e r
Aufrichtigkeit die ihm übermittelten Zählkarten ausfüllen
wollte ; wer einmal einen Blick in eine statiftiscke Werkstatt , wenn
wir es so nennen sollen , geworfen hat , der weiß , daß niemanden
dort danach gelüstet , einzelnen Karten seine besondere Aufmerksam -
keit zuzuwenden ; nicht das Individuum , der Einzel -
mensch , nur die Masse hat für den Statistiker Interesse . Dabei
versichern Staat und Kommune gleichermaßen , daß die Resultate der
Zählungen nicht zu Steuer - oder andren Zwecken iverwendet
werden . Die aus den Zählpapiercn gewonnenen Ergebnisse gehen
in allgemeine Tabellen über , in ivelchen der einzelne Mensch und
sein Besitz nicht mehr erkennbar ist . Die Zählpapicre selbst werden
nach beendigter Arbeit eingestanipft . Jedermann darf danach ins -
besondere auch sicher sein , daß die Angaben seiner Zählkarte über
Alter , Bekenntnis , Staatsangehörigkeit , Militärverhältnis , Beruf
und Erlverb , etwaige Mängel und Gebrechen usiv . niemals vor un -
berufene Augen kommen oder an die Oeffentljchkeit gelangen werden .

Eine Ausnahme von dem Umfange der Volkszählung ist natürlich
ohne erhebliche Mühe nicht durchzuführen . Ein Blick auf den all -
gemeinen Verlauf des Zählverfahrens zeigt aber sogleich , daß der
Bevölkerung selbst hieraus verhältnismäßig nur wenig Arbeit und
Belästigung erwächst .

In den Tagen vom 28 . bis 30. November d. I . werden im

ganzen Staate Zähler , insgesammt wohl eine Viertelmillion und
darüber , bei den einzelnen Haushaltungeil vorsprechen , um für jede
vom 30. November bis t . Dezember d. I . voraussichtlich dort über -
nachtende Person eine „ Zählkarte A" und für jede Haushaltung ein

„ Haushaltungsverzeichnis B " zu überreichen . Als Umschlag für diese
Papiere , dem zugleich eine „ Anleitnng C" zu ihrer Ausfüllung sowie
je eine Musterausfülliing für beide aufgedruckt ist , dient ein „ Zähl
brief v " .

Die Haushaltungsvorstände habe » nur
die Zählpapiere in Empfang zu nehmen ,

b) sie gemäß der Anleitung auszufüllen oder durch geeignete Ver -
treter ausfüllen zu lassen ,

c) sie vom 1. Dezember d. I . mittags 12 Uhr ab zur Abholung
durch den Zähler bereit zu halten .

Die einzelnen Fragen sind deutlich gestellt , so daß sie wohl kaum
besonderer Erklärung bedürfen . Die Frauen wollen besonders
die auf die Ernährung der Säuglinge bezugnehmenden
Fragen beachten . Die furchtbare Sterblichkeit der Kinder beschäftigt
Volkshygiene und Nationalökonomie in gleichem Maße ; und von
außerordentlicher Bedeutung ist es , für die hieraus erhobenen An
klagen gegen die heutige Ordnung der Dinge weitere statistische
Grundlagen zu schaffen . Gar nicht oder in sehr seltenen Fällen
kommt für unsre Leser Wohl die O b stb a u m z ä h l u n g in Be -

tracht , die jetzt zum erstenmal vor sich geht ; doch sind auch die
hieraus hervorgehenden Resultate von sehr ivesentlicher Bedeutung .

Besondere Beachtung verdient in manchen Fällen die Frage nach
der Religionszugehörigkeit . Die verschiedenen Namen ,

Ans Briefen von Friedrich Engels .
in .

9. August 1882 .
„ ES scheint mir , daß Sie in der ägyptischen Sache ( es Handel

sich um den Ausstand der sogenannten ägyptischen Nationalpartei von
1832 unter Arabi Pascha , dessen Zweck die Abwälzung der von dem

Khediven Jsmael Pascha kontrahierten ungeheuren Staatsschulden
und der Finanzkontrolle der kapitalistischen Großmächte war . Ed . B. )
die sogenannte Nationalpartei zu sehr in Schutz nehmen . Bon
Arabien wissen wir nicht viel , aber es ist 10 zu 1 zu Ivetten ,
daß er ein ordinärer Pascha ist , der den Finanziers die Steuer -

« innahmen nicht gönnt , weil er sie selbst auf gut orientalisch in den
Sack stecken will . ES ist wieder die ewige Geschichte der Bauern «
länder . Von Irland bis Rußland , von Kleinasien bis Aegypten ist
der �Bauer eines Bauernlands dazu da , exploitiert zu werden . So
war eS seit dem assyrischen und persischen Reich . Der Satrap alias

Pascha ist die orientalische Hauptform des Ausbeuters , der Kaufmann
und Jurist die moderne westliche . Repudiation der Khediveschulden ist
schon ganz gut , aber die Frage ist : was dann ? Und wir West -
europäischen Socialisten sollten uns da nicht so einfach fangen lassen ,
wie die ägyptischen Fellahs und wie — alle Romanen . Sonderbar .
Alle romanischen Revolutionäre jammern darüber , daß sie stets
Revolution zum Besten andrer Leute gemacht — sehr einfach , tveil

sie stets auf die Phrase „ Revolution " hereingefallen sind . Und doch
kann kaum irgendwo ein Krawall losgehen , so schwärmt das ganze
revolutionäre Romanentum dafür — ohne alle Kritik . Meiner

Ansicht nach können wir sehr gut für die unterdrückten Fellahs
austreten , ohne deren momentane Illusionen ( denn ein Bauernvolk

muß Jahrhunderte geprellt werden , ehe es durch Erfahrung klug
wird ) zu teilen , und gegen die Brutalitäten der Engländer , ohne
gerade deshalb für deren momentane militärische Gegner solidarisch
einzutreten . In allen Fragen internationaler Politik sind die gefühls -
politischen stanzösischen und italienischen Partciblätter mit höchstem
Mißtrauen zu gebrauchen , wir Deutschen aber sind verpflichtet , die

theoretische Ueberlegenheit , die wir einmal haben , auch auf diesem
Gebiete durch Kritik zu bewähren . " F r. Engels .

IV .

London . 22 . September 1887 .

. Mit den Franzosen ist Ihre Klage die ewige eines jeden .
Der Augenblick beherrscht sie , und die Person . . . Uebrigens ist
die ganze „ Arbeiterpartei " beider/Fraktionen zusammen nur ein ver -

schwindend kleiner Teil der Pgriser Arbeitermassen , diese folgen
immer noch Leuten , wie Clemenceau , gegen den 1 seine Polemik

auch viel zu persönlich und auch sonst garnicht in der richtigen

Weise geführt hat . El . ist dabei sehr - entwicklungsfähig
und kann unter Umständen noch viel weiter geh » als

jetzt , besonders wenn er einmal einsieht , daß es sich um

einen Klassenkampf handelt ; da ? wird er freilich erst ein «

welche die aus der Kirche ausgeschiedenen Richtchristen sich bei

stüheren Volkszählungen beilegten , wie Dissident , Cogitant u. a. m.
waren für unsre Statistiker nicht deutlich genug , so daß diese „ Un -

gläubigen " mit den Methodisten , Baptisten und „ andren Christen "

zusammengeworfen wurden . Deshalb empfiehlt es sich der Einheit -

lichkeit wegen , und um jenen „ Mißverständnissen " vor -

zubengcn , daß alle aus den Glanbensgemeinschaften Aus -

geschiedenen sich bei der am 1. Dezember stattfindenden
Volkszählung auf der Zählkarte konfessionslos nennen ; solche
Personen , die sich dann noch der freireligiösen Gemeinde oder einer

verwandten freidenkenden Gemeinschaft angeschlossen haben , wollen

sich als konfessionslos ( freireligiös ) bezeichnen . Nur

auf diese Weise können annähernd richtige statistische Angaben erzielt
werden ; nur durch ehrliches Bekennen zur eignen Ueberzeugnng
können auch die „ Ungläubigen " sich den gebührenden Einfluß auf
die öffentlichen Angelegenheiten erringe ».

So dürlen wir wohl erfolgreich an unsre Leser und Leserinnen
den Appell richten , mit voller Aufmerksamkeit dazu beizutragen , daß
die Zählung gut ausfalle , daß sie ein genauer Spiegel der

Thatsachen werde . Indem die Volkszählung sicher wie kein
andres Mittel die Erkenntnis der Zustände fördert , liefert sie wesent -
liche Waffen auch für den Befreiungskampf , den wir führen !

Bevlmer Partei - Nngclege «heitett .
Die KreiSkonfcrcnz des ReichStagS - �ahlkreiseS Teltow -

Veeskow - Storkoiv - Charlotten bnrg findet am Sountag ,
den 9. Dezember , nackmiittags 1 Uhr , im Gewerkichaftshausc ( Saal 5) ,
Engel - Ufer lö , mit folgender Tagesardmmg statt : 1. Die Centra -
lisation der Wabl - und Bildungsvereine des Kreises . 2. Statuten -

beratung und Wahl des provisorischen Vorstands . 3. Bericht und

Abrechnung des Kreisvertrauensinanns . 4. Bericht der Preß - ,
Agitations - und Lokalkommissionen . 5. Kreisangelegeuheitcn .

Gleichzeitig mache ich auf Z 3 des Organisationsstatuts des
Kreises aufmerksam : Jeder Ort kann bis 3 Delegierte zur Kreis -

konfcrenz entsenden ; die Wahl findet in öffentlichen Parteiversamm -
langen statt , jedoch müssen die Delegierten politisch organisiert sein . —

Anträge , welche auf der Kreiskonferenz ihre Erledigung finden sollen ,
müssen bis spätestens 5. Dezember in Händen des Unterzeichneten
sein . Die Kreiskonferenz wird pünktlich eröffnet . Der Kreisvertrauens -
mann : Wilhelm Eber Hardt , Charlottenburg , WilmerSdozfer -
straße 38a .

Ripdorf . Die Parteigenossinnen und Genossen werden darauf
aufnicrliam gemacht , daß heute , Donnerstagabend 8' / « Uhr , im Lokal
des Herrn Gröpler , Bergstraße 147 , eine öffentliche Partei -
Versammlung stattfindet . Nach dem Referat des Genossen Fritz
Zubeil : „ Aus dem Reiche des Ministers v. Thielen " wird die Wahl
von drei Delegierten zu der am 9. Dezember stattfindenden Kreis -

konfcrenz vorgenommen werden . In Anbetracht der wichtigen Ver -
sammlung iverden die Genossinnen und Genossen ersucht , zahlreich
zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

Britz . Freitag Versammlung des Volks - Bildungsvercins .
Tagesordnung : Vortrag über „ Erwcrbsmäßige Kinderarbeit und die

Schule " . Da noch andre wichtige Angelegenheiten betreffs des

Kreises zu erledigen sind , so wird das Erscheinen aller erwartet .
Der Vorstand .

Zur Lokalliste . Das Lokal „ Rheinschloß " in Frieden au
ist von der Arbeiterschaft zu meiden , da der Wirt durch Maß -
regeln von oben dahin gebracht ist , uns seine Räumlichkeiten zu
verweigern . Man wolle diese Mitteilung streng beachten .

Die Lokalkommissiön von Steglitz - Friedenau .

Uokales .

Ein befremdlicher Vorfall hat unter den städtischen
Kanalisations - Arbeitern lebhafte Aufregung hervorgerufen .
Nach langem Zögern hatte die in Betracht kommende Deputation
dem Verfangen der Arbeiter auf Wahl von Ausschüssen am
19. Mai d. I . soweit Rechnung getragen , als sie folgende Verfügung
erließ :

sehen , wenn er mutz . T hat sich nun mal in den Kopf

gesetzt , daß la rSpubligus athenienne Gambettas den Socialisten
weit weniger gefährlich sei , als ! a republique spartiate Clomenceaus ,
und will diese daher verhindern , als ob wir oder irgend eine Partei
der Welt verhindern könnten , daß ein Land seine historisch not -

wendigen EntivicklungSstufen durchmacht , und ohne zu bedenken , daß
ivir schwerlich in Frankreich von der Republik k la Gambetta zum
Socialismus kommen , ohne durch eine Republik a la Clemenceau

durchzupassieren . Ohne eine solche Einsicht in den notwendigen
historischen Zusammenhang und damit in den wahrscheinlichen Ent -

wicklungsgang der Dinge ist aber keine Parteipolitik mit Erfolg zu
betreiben . JndeS , ich habe eS aufgegeben und laß die Leute treiben ,
was sie wollen . Die Belgier mit ihren Ermahnungen werden auch

nichts ausrichten . " Fr . Engels .

V.

London , den 29. Oktober 1882 .

„1. St . E t i e n n e. — „ Trotz der wohlmeinenden Ratschläge der

Belgier ist dos Unvermeidliche geschehen , die unverträglichen Elemente

haben sich getrennt . Und das ist gut . . . .
„ Es scheint , jede Arbeiterpartei eines großen Lands kann sich

nur im inner » Kampf entwickeln , wie das in dialektischen Ent «

wicklnngsgesetzen überhaupt begründet ist . Die deutsche Partei
wurde , was sie ist . im Kampf der Eisenachcr und Lassalleaner , wo

ja die Keilerei selbst eine Hauptrolle spielte . Einigung wurde erst

möglich , als die A. B und Co. sich abgearbeitet hatten . In Frank -

reich müssen die C. D und Co. sich auch erst abarbeiten , ehe wieder

Einigung möglich . Unter solchen Umständen Einigung predigen
wollen , wäre eine Thorheit . Mit Moralpredigten richtet man nichts
aus gegen Kinderkrankheiten , die unter heutigen Umständen nun ein -

mal durchgemacht werden müssen .

Uebrigens haben auch die Roaner sehr nötig , daß man fort -

während scharfe Kritik gegen sie übt . Die revolutionäre Phrase und

der ohnmächtige Theaterdrang gehen oft genug mit ihnen durch . "
Fr . Engels .

VI .
2 . - 3 . November 1882 .

„ . . . Für Ihre wiederholte Versicherung von dem Mißkredit
deS „ Marxismus " in Frankreich haben Sie doch auch keine andre

Quelle als XX zweiter Hand . Nun ist der sog . „ Marxismus " in

Frankreich allerdings ein ganz eignes Produkt , so zwar , daß Marx
den XXX sagte : „ Ce qu ' il y a de certain c ' est que moi , je ne

suis pas marxiste . " Wenn aber der . Citoyen " vorigen Sommer

25 000 Exemplare absetzte und eine solche Stellung erhielt , daß A.
seine Reputation in die Schanze schlug , um ihn zu erobern " ) , so

scheint das dem beliebten Mißkredit doch einigermaßen zu wider -

• ) E. spielt hier auf ein ziemlich unanständiges Manöver au .
vermöge dessen ein bekannter französischer Socialrevolutionär sich in
den Besitz des bis dahin von den französischen Marxisten redigierten
„ Citoyen " brachte . Ed . B.

Es soll den Arbeitern überlassen werden , ihre Anträge . Wünsche
und etlvaige Beschwerden , die allgemeiner Natur sein müssen und

nicht lediglich die Angelegenheit einzelner betreffen , durch eine von

Arbeitern zu wählende Vcrtraucnsperson , die für jedes Radialsystem
besonders abzuordnen ist , zur Kenntnis der Verwaltung , in erster

Instanz des in Frage kommenden BetriebSinspcktors , zu bringen .

Dieser Verfügung gemäß wählten die Arbeiter des Radial -

systcms I den Arbeiter SchidlowSki zu ihrer Vcrtranensperson .

Nicht gering war das Erstaunen des Gewählten über das Verhalten
des Betriebsinspektors Pflaster gegen ihn . Als der Vertrauens -

mann nämlich vor einigen Tagen sich durch seinen Vorgesetzten , den

Maschinenmeister , bei Herrn Pflaster anmelden ließ , um zum ersten -
mal im Auftrage der in Betracht kommenden Arbeiter dem Vorgesetzten
einige Beschwerden und Wünsche vorgetragen , gab Herr Pflaster
die Erklärung ab , daß er mit dem Arbeiter Schidiowski nichts zu
t h u n haben wolle ; wenn die Arbeiter wünschten , daß er Beschwerden

anhöre , möchten sie ihren Kollegen T. zu ihm schicken , dessen Wahl
sei ihm genehm .

Selbstverständlich erhoben die Arbeiter über das Verhalten des

Betriebsinspcktors Beschwerde , schon um zu erfahren , ob die Vor -

stellnngen der Behörde über das freie Wahlrecht sich mit denen deS

Betriebsinspektors decken .

Aufsehenerregende „ Enthüllungen " zum Prozeß Stern -

bcrg bringt die „ Staatsbürger Zeitung " . Es iverden schwere Be -

schuldigungen gegen das Reichsgericht , den Oberstaatsanwalt

I s e n b i e l und einen der Verteidiger des Angeklagten Sternberg ,

Rechtsanwalt Dr . Werthauer , vorgebracht . Ein Fräulein P. ,
das schon seit Jahren in freundschaftlichen Beziehung, ! »

zur Familie Sternberg stand , soll , so meldet das Anti -

scniitenblatt , im Juni dieses Jahrs mit einem Herrn in

Verbindung getreten sein , der angeblich durch seine vorziig -

liche » Beziehungen zu hohen Kreisen in der Lage gewesen wäre ,

e ' ne Begnadigung Sternbergs zu erwirken , der bekanntlich hn

ersten Verfahren z » zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden Ivar .

Das Fräulein soll dabei haben durchblicken lassen , daß Sternberg

gern bereit sei , für wohlthätige Zwecke 600 000 Mark zu spenden .
Der Herr habe sich zur Vermittelung bereit erklärt , wenn der Tenor

des Urteils Zweifel an der Schuld Sternbergs lasse , so daß ein

„ Gnadenakt " am Platz sei . Er ist dann angeblich zum Rechts -

anlvalt Dr . Werthaner gegangen und hat ihm die Geschichte

vorgetragen . Bei diesem Gespräch soll der Verteidiger sich folgender -

maßen geäußert haben : „ Sie glauben , die Begnadigung für Stern -

berg erzielen zu können ; diese hat aber für uns einstlveilen keinen

Zweck , uns kommt es doch zunächst darauf an , die Revision

durchzusetzen . Mit der Begnadigung haben wir immer noch

Zeit . Wenn Sie aber so gute Beziehungen in hohen
Kreisen haben , so können sie doch vielleicht bei den OberstaatS -
anlvälten W a ch I e r oder I s e n b i e I etwas machen , damit die

Revision Erfolg hat , und damit vor allen Dingen Staatsanwalt

R o m e n versetzt werde . " Der mysteriöse Herr soll sich
darauf nicht eingelassen , aber für einen G n a d e n a k t seine

Dienste angeboten haben . Der Artikel läßt dann durch -
blicken , daß obiges Fräulein P. mit der Familie des Oberstaats -
anwalts Jscnbiel auf Umwegen sich in Verbindung gesetzt habe , und

daß der schließliche Erfolg aller dieser Bemühungen die Auf -

Hebung des ersten Urteils und die Versetzung des Staats -

anwalts R um e n gewesen sei . Wunderlich ist , ivie die Staats -

anwallschaft Einfluß darauf haben soll , daß das Reichsgericht eine

Sache zur Revision zurückveriueist . Rechtsanwalt Dr . Werthauer

hat , wie berichtet wird , sofort gegen die „ Staatsbürger - Zeitung "

Strafantrag gestellt , ebenso soll bereits die Staatsanwalt -

s ch a f t einleitende Schritte gethan haben .

Bedenkliche Vorwürfe werden gegen den Rechtsanwalt
Mendel in der „ Berliner Morgcnpost " erhoben , Iveil er in der

vorgestrigen Verhandlung des Sternberg - Prozesses im Gegensatz zum
Staatsanwalt auch für ' die Presse die Oeffeutlichkeit ausgeschlossen
haben wollte . Es heißt in dem Blatt : „ Nachiveisbar ist von Stern -

bergscher Seite mehrfach das Wohlwollen der Zeitungen für den An -

geklagten zu erwecken versucht worden . Auch Herr Rechtsanwalt

sprechen . . . . Wenn die Thatsachen so laut sprechen , wird XX. seinen

„ Mißkredit " wohl für sich behalten müssen . . . .
„ Die eigentliche Schwäche des zweiten Artikels . . . ( es handelt

sich um einen deutschen Aufsatz . E. B. ) ist die kindliche Vorstellung
von der nächsten Revolution , die damit anfangen soll , daß „hie
Welf , hie Waibling " die ganze Welt sich in zwei Heere spaltet :
Wir hier , die ganze „einzige reaktionäre Masse " dort ; das heißt
die Revolution soll mit dem fünften Akt anfangen , nicht mit
dem ersten , in dem die Masse aller Oppositionspartei entgegen die

Regierung und deren Böcke zusammensteht und so siegt . Ivorauf dann
die einzelnen Parteien unter den Siegern sich eine nach der andern ab -

arbeiten , unmöglich machen , bis endlich dadurch die Masse des Volks ganz
auf unsre Seite gedrängt ( wird ) , und " dann die vielbcrühmte R. sche
Entscheidungsschlacht vor sich gehen kann . . . " Fr . E.

VII .
31. August 1883 .

. . . . Bei der Behandlung der „ Republik " besonders in Frank -
reich scheint mir der Hauptgesichtspunkt im „ Socialdcmokrat " nicht
klar genug hervorzutreten ; nämlich dieser :

„ Im Klassenkampf zwischen Proletariat und Bourgeoisie nimmt
die bonapartistische Monarchie ( deren Charakteristik von Marx im
18. Brumaire und von mir in der „ Wohnungsfrage " II und anderswo
entwickelt sind ) , eine ähnliche Rolle ein , wie im Kampf zwischen
Feudalismus und Bourgeoisie die alte absolute Monarchie . Aber
wie dieser Kampf nicht unter der alten absoluten Monarchie aus -

gefochten werden konnte , sondern nur in der konstitutionellen ( England ,
Frankreich 1789 —92 und 1816 —1830 ) , so der zwischen Bourgeoisie
und Proletariat nur in der Republik . Wenn also günstige Be -

dingungen und revolutionäre Vorgeschichte den Franzosen zum
Sturz des >BonapartiSmus und zur bürgerlichen Republik ver -

halfen haben , so haben die Franzosen vor uns , die wir
in einem Mischmasch von Halbfeudalismus und vonapartis -
mus stecken , den Vorteil , die Form bereits zu besitzen ,
in der der Kampf ausgekämpft werden muß . und die
wir unS erst erobern müssen . Sie sind uns um eine ganze
Epoche politisch voraus . Eine monarchische Restauration in Frank -
reich müßte also zur Folge haben , daß der Kampf um die Wider -

Herstellung der bürgerlichen Republik wieder auf die Tages -
ordnung käme ; Fortdauer der Republik bedeutet dagegen steigende

Verschärfung des direkten unverhüllten Klassenkanipfs von Prole -
tariat und Bourgeoisie bis zur Krisis . " Fr . Engels .

» «
»

Soweit die Briefausziige , wie in der französichen Ausgabe , so
sehe auch hier von jedem weiteren Kommentar zu ihnen ab . Daß
ich nicht alle Folgerungen unterschreibe , die Engels aus den Grund -

anschauungen zog . auf denen die obigen Entwickelungen beruhen , ist
bekannt . Es erscheint mir daher ebenso wenig nötig wie passend , dies

hier noch im einzelnen festzustellen . Die Grundanschanungen selbst
aber bedürfen keiner Erläuterung . So bleibe eS den Lesern über -

laffen , daS bleibend Wertvolle dieser Briefe aus ihnen selbst zu
würdigen . Cd. Bernstein .



Mendel hat sich durchaus nicht immer der Presse gegenüber so
ablehnend verhalten , wie gestern , er hat es vielmehr nicht verschmäht .
höchstselbst direkt und indirekt an hiesige Blätter heranzutreten und
um Aufnahme von Artikeln zu bitten , hie im Geiste . wohlwollender
Objektivität " gehalten sein sollten . Auch von der Dankbarkeit ,
die Herr Sternberg für die geringste ihm erwiesene Frcnndlichkeit
fühle , hat er gesprochen — immer in Bezug auf Zeitungsartikel . "

Die Enthiillunget » , welche im Verlauf des Verfahren ? gegen
Sternbcrg über das M a s s e n s e n iv e s e n gemacht worden sind ,
haben die Polizei angeblich zu energischen Maßregeln gegen die
Auswüchse dieses GcwerbS veranlaßt . Es ist eigens ein
Kommissariat zur Uebcrwachung und zur Kontrolle der
Masseusen eingerichtet worden , denn die Behörde ist der
lleberzeugung , daß in sehr vielen Fällen das von weiblichen
Personen ausgeübte Massieren nur als Deckmantel für gewcrbs -
niäßige � Unzucht und Kuppelei benutzt ivird . Porläufig
steht dieser neugeschaffenen Abteilung ein Krimiualwachtmeister
vor . Später wird dieselbe wahrscheinlich Herrn v. Tresckolv
unterstellt . Namentlich will man jene berüchtigten Schlepperinnen ,
die , oft in sehr ehrbarem Gewände , niiuderjährige Mädchen anlocken
und an verrufene Orte führen , systematisch verfolgen . Das er -

Siebigste
Arbeitsfeld dieser Personen ist bekanntlich die Friedrich -

a d t. Da solche Siblepperiiinen . wenn sie sich beobachtet glauben ,
erfahrungsmäßig in die nächste Droschke springen und nach einer
längere » Kreuz - und Oucrfahrt in einem andren Stadtteil aus -
steigen , so werden , wie ein Berichterstatter mitteilt , um die Ver -
folgung zu erleichtern , der „Masscusen - Abteilung " einige radelnde
Beamte beigegeben werden .

Eilte Zurechtweisung . Daß nicht all « Hausbesitzer nach den
Grundsätzen handeln , welche in der kindermörderischen Poesie des
Grundbesitzer - BereiuS „ Fraukfurterthor - Bezirk " festgelegt sind , be -
weist eine Mitteilung des Hauswirts H. am Weidenweg . Dieser
Herr hat an die „Allg . Haus - und Gruudbesitzer - Zcituug " folgendes
Schreiben gerichtet :

. Geehrter Herr Nedacteur I In Bezug auf die Kritik , die der
„ Vorwärts " und andre Blätter — �hrer Angabe nach —
an dem Festlicde geübt haben , welches auf dem Stiftuugs -
feste des Grundbesitzer - VereinS „ Frankfurtcrthor - Bczirk " am 18. d. M.
gesungen ist , haben Sie sich in Ihrer Nr . 22S erlaubt , zu Gericht zu
sitzen . Sie glauben dieses Lied und seine Sänger freisprechen zu
können , wenn Sie der Sache den Mantel der Harmlosigkeit um -
hangen ? Nein — hier giebt es nichts zu bemänteln . Wer sind hier
die Hetzer ? — Nur diejenigen , die solche in Verse gekleidete
Niederträchtigkeiten zu Tage fördern und die ' sie gut
heißen . Das Publikum hat für solche Auslassungen ein feines
Gefühl und weiß sehr wohl , daß , weS das Herz voll ist , der Mund
überläuft ; es kennt auch den alten Spruch : „ in vinv veritas *.

. Wenn also Zeitungen in bezug auf einen VerS qu . Lieds von
Gemütsroheit , Gemeinheit , Boxerpoesie zc. sprechen , so find diese
Bezeichnungen für solches . Dichtwerk " nur am Platze . — Ich
selbst bin Mitglied dieses Vereins , habe aber aus gewissen Gründen
dem Fest nicht heigewohnt , andernfalls ich sicher gegen
Kundgebungen so bodenlos intoleranter Natur Einspruch
erhoben Hütte . Indem ich Ihnen hiermit zu wissen thun wollte ,
daß nicht alle Hausbesitzer in dasselbe Horn blasen ,
zeichne zc. " —

Uns soll verlangen , ob dieS Schreiben in der „ Grundbesitzer -
Zeitung " abgedruckt wird und ob in diesem Fall der Absender den
in solchen Fällen üblichen Nüffel wegen Verletzung der Standes -
iuteressen appliziert erhält .

Die Mitglieder der städtischen VerikehrS - Depntatton be -
sichtigten am heutigen Mittwoch die Baustellen der elektrischen
H o ch - un d U n t e rg run d b a h n. Auch Bürgermeister Brink -
mann war erschienen , dem bekanntlich das Decernat der städtischen
Berkehrs - Angelegenheiten zugeteilt Iverdcn soll . Zunächst wurden
die interessanten FundieruugSarbeitcn auf dem Potsdamer Platz so -
wie die Unterpflasterbahn - Strccke in der Kötyencrstraße mit der an -
schließenden Rampe besichtigt . Die aus 23 Personen bestehende Ge -
fellschaft machte später vom Schlesischen Bahnhof nach der Haltestelle
Prinzenstraße eine Probefahrt auf der Hochbahn .

Ueber den ehemaligen RegierungSreferendar Dr . Tchrödcr ,
dessen Name im Harmloseuprozeß auftauchte , berichtet das „ Kleine
Journal " : Zuerst begann seine Thätiqkeit , als die „ Harmlosen " nach
im Victoria - Hotel tagten ; dies war Mitte der Wer Jahre , und dort
wurde er auch eines Tages vom Fürsten S . lind einem Herrn
v. Z. beim Betrügen abgefaßt . Er gestand alles ein und mußt «
einen Revers unterschreiben , in dem er sein Ehrenwort gab , n i e
mehr zuspiele » . Rur unter dieser Bedingung verzichteten die

Herren auf weitere Schritte , und so blieb Herr Schröder nach außen
hin Ehrenmann und Reserveoffizier . Das Ehrenwort genierte
den Reserveoffizier jedoch wenig , denn wie das Blatt weiter bcrickitet ,
hat er in den vornehmen Klubs vou Heiligcndamm , Badeu - Baden
und Homburg seine Standesgenossen tapfer weiter gerupft . Auch
alS Dr . Schröder ein zweites Mal abgefaßt wurde , hat man ihn
laufe » lassen . Jetzt soll er in Amerika sein .

Der Polizeipräsident hat die städtische Schul deputation
ersucht , folgende Mahnung durch Lehrer und Lehrerinnen an die
Berliner Schuljugend richten zu lassen : „ Mit Rücksicht auf die
vielfachen S t r a ß e nb a h n - ll u f ä I l e , die sich besonder « in
den Monaten Juli und August d. I . während der Ferien ereignet
haben , wird ersucht , die Kinder eindringlichst auf die Gefahren deS
elektrischen Betriebs aufmerksam zu machen . Da die schweren Motor -
wagen sich naturgemäß nicht so leicht bremsen lasten wie die Pferde -
bahnwagen , so muß beim Uebcrschreiten der Geleise eine erhöhte
Vorsicht' beobachtet werden , und namentlich darf nicht außer acht ge -
lassen Iverden , daß entgegenkommende Wagen leicht
durch andre verdeckt werden . Vor dem Ans - und Abspringe »
während der Fahrt , dem leichtsinnigen Laufen über die Schienen
angesichts der herannahenden Motorwage » und vor dem Nebenher »
laufen ist ganz besonders dringlich zu warnen . Es ist vorgekommen ,
daß Kinder dabei zu Falle kamen , unter die Wagen gerieten und

schwere Verletzungen erlitten , die in mehreren Fällen den qualvollen
Tod der Betroffenen herbeiführten . "

Zur Beruhigung der Bevölkerung würde es wesentlich beitragen ,
wenn der Polizeipräsident in der Lage wäre , auch einmal eine Per -

fügung an die S t r a ß e n b ajh n - D i r ek t i o n bekannt zu geben , in
der er diese anweist , durch Einstellung kundiger Fahrer , Ein -

fchränlung der weit über das Maß des Verantwortlichen hinaus »
Hebenden Ausnutzung des Personals , Ausschaltung der „ Mordlvagen "
und ähnliche Maßnahmen den Charakter der Gemcingefährlichkeit
von ihrem Unternehmen abzustreifen .

Abermals ein Opfer der . . Großen " . Vom einem elektri -
scheu Straßenbahnwagen totgefahren wurde in der vergangenen
Nacht im Tiergarten der Kaufmann Max Kalbow aus der Pfalz -
lburgerstr . B zu Wilmersdorf . Kalbow wollte gegen Mitternacht an
der Ecke der Klopft ockftraße die Charlottenburger Chanssee über -
schreiten und glaubte vor dem Straßenbahnwagen Nr . 21 der Linie
Charlottenburg —Kupfergraben , der nach Charlottenburg zu fuhr , noch
vorüberkommen zu können . Dieser Versuch mißlang , da die Wagen
im Tiergarten sehr schnell zu fahren pflegen . Der Führer gab
wiederholt mit der Glocke das Warnungszeichen und bremste auch ,
konnte aber den Wagen nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen .
Kalbow erhielt einen heftigen Stoß , flog beiseite und konnte sich
nicht mehr erheb en. Nach kurzer Zeit war er tot .

TaS Jubiläum des 125jährigen Bestehens feierte bekanntlich
vorgestern die Eisenwarenfirma Ravens Söhne . Hierzu schreibt man
uns von getverkschaftlicher Seite : Anläßlich des Jubiläums heben

bürgerliche Blätter in langen Tiraden hervor , daß der Chef der

Firma die Summe von 150 ( XX) M. als Unterstützungsfonds für die

Angestellten seines Geschäfts gespendet und außerdem jedem An -

gestellten ein volles Monatsgehalt ausgezahlt habe . Nur schade ,
daß der Revers der Medaille etwas anders aussieht . Tie bei der

Firma in Arbeit tretenden Hausdiener erhalten einen Wochenlohn
von 18 M. bei 12 - bis llstündiger Arbeitszeit . Wie mag eS dem

finischer - Veteran Lindemeyer zu Mute gewesen sein , als ihn , den
Mann , der 42 Jahre der Firma treu gedient , auf dem Jubiläumsfest
die Frau Kommerzienrat Ravens zum Tanz engagierte und er dabei
an seinen nach 42jähriger Thätigkeit errungenen Wochenlohn von
21 M. dachte ?

Für den Nennuhr - GeschäftSschlnst haben sich in einer kürzlich
abgehaltenen Versammlung auch die Barbiere des 15. Jnmmgs -
bezirks sSüdosten ) erklärt .

Ans akademischen Kreise « eichalten wir folgenden Aufnif
Am 7. Dezember beginnen die Wahlen zum Direktorium der

akademischen Lesehalle . Wahlberechtigt ist jeder im -
matrikulierte Student , der bis Freitagabend 8! Uhr Semester - resp .
Jahresmitglied der Lesehalle geworden ist . Alle Studenten von energisch
freiheitlicher und socialer Gesinnung werden dringend ersucht , sofort

beizutreten . Kommilitonen , benutzt diese bedeutsamste Gelegenheit
im studentischen Leben , um gegen jegliche Verhetzung und Gesinnungs -
schwäche Protest einzulegen I

Die Generale . Minister und höheren Beamten sind bei der

Stadtvcrordnetenwahl am DienStag den Einschüchterungsversiichen
des „ RcichSboten " zum Trotz mannhaft geblieben . Bei der Stich -
wähl im vierten Wahlbezirk II . Abteilung haben die Konservativen
den Ausschlag zu Gunsten des Kandidaten der rechtsliberalen Parteien
gegeben . Für diesen stimmten 42 höhere Beamte , Oberste , Generale : c.
Auch Herr Kultusmiiiister a. D. Bosse gab seine Stimme für Kühl -
mann ab . Für K. stimmten auch fast alle in jenem Bezirk wohnenden
Börsenbesucher , die in der vorigen Wahl für Kampffmeyer oder Cohn
ihre Stimme abgegeben hatten .

Das elektrische Signalsystem der Stadtbahn , das schon
seit sechs Jahren in Anwendung ist und sich in dieser Zeit ganz vor -

züglich bewährt hat , hat in dieiem Monat kurz hintereinander zwei -
mal den Dien st versagt und dadurch zu bedeutenden Be -

triebsstörnngen Beranlassnng gegeben . In dem ersteren Falle am
15. d. Mts . versagte auf dem Schlesischen Bahnhof die Signal -
Vorrichtung insofern , als beim Umschatten der Weichen daS „ Halt -
zeichen " sich nicht veränderte und das Einfahrtsgeleise freigab . Infolge -
dessen war der gesamte Stadtbahnvcrkehr in der Richtung Westend -
Scklesischer Bahnhof für eine Stunde völlig unterbrochen . Der vor -

gestrige Unglücksfall am Bahnhof Tiergarten wurde dadurch hervor -
gerufen , daß trotz ordnungsgemäßer Umschaltung auf der Block -

ftation des Bahnhofs das an der Altonaerstraße befindliche Signal
auf „ Geleise frei " stehen blieb . Eine sorgfältige Untersuchung der

Kraftkabel hat einen Defekt an diesen nicht ergeben , und es ist daher
nur anzunehmen , daß das Versagen des elektrischen SignalsysteniS
durch unbekannte elektro - magnetifche Einflüsse hervorgerufen worden

ist . Einen Beamten trifft bei diesem Vorlomimus keine Schuld .

Die Große Berliner soll in der gestrigen DireftionSfitzung
daS » M o natsabonnement vom 1. Januar ab auf S M. fest¬
gesetzt haben . Ein Abonnement für alle Linien , das bisher auf
26 M. zn stehen kam , soll fortan 15 M. kosten .

Tie Missionarin . Eine unliebsame Bcgegmmg hatte vor

einigen Tagen eine junge Dame , Fräulein P. , als sie Unter den
Linden spazieren ging . Ein ihr entgegenkommender Herr faßte sie
scharf ins Auge und rief dann einen Schutzmann herbei , den er
ersuchte , sie zu verhaften . Die junge Dame habe vor zwei Jahren
in einem Hotel in Magdeburg , in ivclchem er damals Oberkellner

tvar , logiert und sei damals mit Hinterlassung einer nicht mibe -
trächtlichcn Schuld heimlich davon gegangen . Auf der Wache gab
die Sistierte zu , mit der bezeichneten Person identisch zu sein , worauf
sie ins UntersnchuiigSgcfängniS überführt wurde . Sie hat den

Rechtsanwalt Dr . Schwindt mit ihrer Verteidigung beauftragt und
will unter Beweis stellen , baß sie damals vor ihrer Einberufung
nach Südafrika als M i s s i o n a r i n stand . Wäre diese erfolgt , so
würde sie auch die Mittel erhalten haben , um ihren Berpflichtnngen
nachzukommen . Leider habe sie sich in beiden Punkten verrechnet .
Eine betrügerische Abficht habe ihr fem gelegen .

Eine neue städtische Lesehalle , die sechste , wird Anfang
Dezember eröffnet . Sie ist in dem Erdgeschoß des Lehrer - Wohn -
Hauses der Doppel - Gemeindeschnle in der Rostockerstraße untergebracht .
Mit der Lesehalle wird eine neu zu eröffnende Voltsbibliothek ,
die 28. , verbunden . Eine neue städtische Volksbibliothek war seit
8 Jahren nicht mehr errichtet worden . Die letzte wnrde im Februar
1892 eröffnet .

Pom Feiiermelder der Reichöbank aus wnrde die Feuer -
wehr Mittlvochabcnd 5 Uhr alarmiert , was zu dem Gerüchte Anlaß
gab , daß dort größeres Feuer ausgebrochen sein müsse , da durch
eine zweite Meldung Dampsspritzen nachbcordcrt wurden . In
Wirklichkeit aber war in dem der Reichsbank gegenüberliegende »
Koiifektions - Kaufhanse von D. Levin Fcuemff laut geworden ,
worauf ein Angestellter nach der Reichsbank stürmte und den

dortigen Feuermelder zog . Die Wehr fand jedoch keine Veranlassung
zum Eingreifen , da keine Gefahr vorlog . Angeblich soll ein An -

gestellter des Geschäfts in dem oberen Verkaufsraum ein »och
glimmendes Streichholz weggeworfen haben , und darauf der Feuer -
ruf zurückzuführen sein . Die ziveite Alarmienina war undeutlich ge -
wesrn , weshalb sämtliche Melder der Linie durch die Züge 17 und 18

abgefahren werden mußten . — Ein größerer Fabritbrand tvar

Mittwoch ftüh Pctcrsburgcrftr . 86 in einer Tischlerei ausgebrochen ,
zu dessen Bewältigung zwei Rohre längere Zeit Wasser zu geben
hatten .

Et » durchgehendes Droschkenpfcrd richtete am Mittwoch -
nachmittag auf dem Alexanderplatz Unheil an . Als der Kutscher
dem Pferde auf dem Halteplatz den Fnttersack un , hängte , scheute es
und ging durch . Vor dem Hause Alcxanderstr . 63 lief das Tier mit
dem Wagen auf den Biirgersteig . Eine Frau , die gerade an jener
Stelle war , rettete sich »och , indem sie in den Thorweg eines Hauses
sprang , ein zwölfjähriger ArbcitSbursche dagegen geriet unter das

Pferd und zog sich mehrere Verletzungen und eine leichte Gehirn -
erschütterung zu. Er mußte durch die Unfallstation X in der Alten

Schützcnstraße in ein Krankenhaus gebracht werden .

Ei » doppeltes Unglück hat den 62 Jahre alten Kaufmann
Albert B r ä ck aus der Memclerstr . 23 in den Tod getrieben . Der
Mann kam vor zwei Jahren auS Pommern nach Berlin und machte
in der Frankfurter Allee 73a ein Cigarrengefchäft auf . Damit hatte
er jedoch kein Glück . Im Juli dieses Jahres mußte er das Geschäft
wieder schließen , nachdem er darin sein Geld zugesetzt hatte . Zu
diesem Mißerfolg kam »och . daß der 20 Jahre alte Sohn schwer ver «

unglückte . Der junge Mann wurde am zweiten Pfingstfeiertage
auf dem Alexanderplatz von einem elektrischen Straßenbahnwagen
überfahren und schwer verletzt . Ein Arm mußte ihm im Kranken -

hause abgenommen werden . Der Verunglückte hat nun auch keinen
Erwerb »icbr und liegt wegen der Entschädigung mit der Straßen -
bahn- Geselltchaft noch in Klage . Diese Berhältnisse haben den
alten Mann wohl zur Verzweiflung gebracht . AI « der Sohn
gestern abend um 8>/4 Uhr von einem Ausgange nach Hause kam ,
fand er seinen Vater tot auf dem Sofa liegen . Er hatte Gift ge -
nommen .

Gaslicht » der elektrisches Licht 1 Der elektrotechnische Verein
verhandelte am Dienstagabend unter Vorsitz des Staatssekretärs
v. PodbielSki über die Einführung elektrischer Beleuchtung
in den Eisenbahnwagen nach einem Vortrag des

Ingenieurs Max Büttner . Dieser knüpfte an daS Offenbachcr

große Unglück an und gab dabei der Fettgasbelenchtung schuld
an der Furchtbarkeit der Katastrophe , und zwar im Anschluß an
die bisherigen Berichte , ohne der Untersuchung irgendwie vorgreifen

zu wollen . Deutschland habe in der Entwicklung der elektrischen

Beleuchtung auf den Eisenbahnen so gut wie gar nichts getban ,

während in andren Ländern daS elektrisch « Licht längst eingeführt
' ei. Die preußische Eisenbahnverwaltimg sei durch die von Jul .

Pintsch erfundene Beleuchtmig durch Mischgas ( 25 Proz . Acetylen mit

Fettgas ) , das eine dreifache Helligkeit des Fettgases biete , wahrschein -
lich von weiteren Versuchen mit elektrischem Licht abgelenkt worden .

WaS die Kostenfrage angehe , so stelle sich elektrisches Licht auch

gleichwertig neben die ' Mischgasbeleuchtung , es ergebe sich mit

Amortisations - , Anlage - , Unterhaltungskosten die Lampenstunde , wie
bei Mischgas , auf 2,55 Pf . Es komme also nur die erste Anlage
mit etwa 25 Millionen Mark in Frage , was gegenüber der Frage
der Sicherheit nicht zu hoch erscheine . Die vom Borsitzenden ans -

gesprochene Bitte , das Offenbacher Eisenbahnunglück und die Stellung
der preußischen Eisenhahnverwaltung zu der Frage aus der Dis -

kussion fernzuhalten , konnten die Redner , wie sich zeigte
nicht erfüllen ; immer blieb jenes mit im Vordergründe der

Besprechung . Eisenbahndirektor Garbe und ein andrer äugen -
scheiulich gleichfalls der preußischen Eisenbahnverwallung zn -
gehörender

'
Redner vertraten entschieden die . Ungcfährlichkeit des

Mischgases , was ausgedehnte Versuche mizweiselhaft dargethan
hätten . Der erste Redner schob die Schuld vornehmlich auf die

Lokomotivgase und die Gegenwart der in kleinste Teilchen zcr -
splitterten ' und zerrissenen Materialien , aus denen die
v - Wagen hergestellt seien . Der zweite Redner rechtfertigte
auch nach der technischen und wirtschaftlichen Seite die Misch -
gasbeleuchtung . Ingenieur G e r d e s von der Firma Pintsch trat

ebenfalls dafür ein und stellte die elektrische Waggonbeleuchtung als

noch nicht reif zur allgemeinen Einführung hin . Sehr drastisch trat

auch Geh . - Rath Pintsch selbst für Mischgas ein , das er ebenfalls
ans Grund eingehender Persuche als völlig ungefährlich hinstellte ,
indem er hinzufügte , „ das Mischgas explodiere allein im Gehirn der

Reporter " , Für das elektrische Licht erklärte sich Prof . Wedding ,
indem er meinte , er sitze bei 60 - 70 Kilometer Geschivindigkeit lieber

auf Accnmulatoren als auf Gasbehältern mit 6 Atmosphären
Spannung . Staatssekretär v. P o d b i e lö ki erklärte , die Reichs -
Postvcrwaltung habe mit der Accumulatorenbeleuchtung seit 1392
nur gute Erfahrungen gemacht .

Im CirknS Busch wird heute daS Manegeschaustück „ Die
eiserne Maske " zum erstenmal aufgeführt . Infolge anonymer
Denunziationeu war die Aufführung des Stücks von einem Polizei -
lichen Verbot bedroht . Eine Falkenjagd , die zur Darstellung kommt ,
sollte gefährlich sein . In einer Probevorstcllung überzeugte die

Polizei ' sich davon , daß die Denunziation grundlos war .

Theater . Das Schiller - Theater bringt heute die erste Auffüh -
nmg von „ Ephraims Breite " Schauspiel m b Akten von Carl Haupt -
mann . — Im Specialitätenprogramm des Apollo - Theaters tritt
mit dem 1. Dezember ein völliger Programmwechsel ein . — Im Passage -
Theater wird vom 1. Dezember ab Gertrud Barrison auftreten . — Das
Thalia - Theater bleibt heute Donnerstag geschlossen . Morgen
Freitag geht ntmmebr die neue Ansstattungsposte „ Amor von
Heute " in Scene . _

Gevichks Leitung .
Der Prozeß v. KriegShelm

beschäftigt in der neuen Auflage seit Montag die 3. Straflammer
des Landgerichts I. Der Hauptangeklagte ist der ehemalige Bank -
direktor Erich Gottfried Leo v. K r i e g s h e i m , der sich seit dem
1. Juli 1898 in IliitersnchnngShast befindet . Neben ihm haben sich
noch der Agent Arthur Johannes W i ß m a n n und in einem Falle
der Beihilfe der Versicherungsagent Gustav Jacob zu verantworten .
Da letzterer mir in einem Falle in Frage kommt , ist er bis zur Ver «
Handlung dieses Falles beurlaubt worden . Den Vorsitz führt
Landgenchtsdircktor R ö S l e r , die Anklage vertritt Staats -
anwalt E l l e » d , die Verteidigung führen die Rechtsanwälte
Dr . Schwindt , Leonh . Fried mann und Morris . Die

Dinge , um welche es sich bei diesem langatmigen Prozeß handelt ,
dürsten im allgemeinen »och bekannt sein . Im wesentlichen stehen
die Transaktionen in Frage , die der Angeklagte v. Kriegsheim .
mit Hilfe der von ihm begründeten „ Internationalen
Diskontobank - Gesellschaft mit beschränkter Haftung " «
ausgeführt hat . Ueber die Rechtslage , in welche der Prozeß durch
das Reichsgerichts - Erkeimtnis gekommen ist , haben wir schon kurz
berichtet . In den ersten beiden Tagen drehte sich die

Verhandlung im wesentlichen um die allgemeine Ver -

nehmnng der Angeklagtelt und um die Erörterung eine ?

ogenaimten „ Kavaltec - FallS " . Der Angeklagte hatte

zur Behebung der Geldverlegenheit eincS Lieutenants

Hennings seine Beihilfe gewährt und soll sich dabei der Un »
treue schuldig gemacht haben . Das Reichsgericht hat diesen Teil
des Urteile aufgehoben , weil die Thätigkeit deS Angeklagten den -

selben als Bevollmächtigten im gesetzlichen Sinne nicht er -

scheinen lasse . Die Beweisaufnahme über diesen Punkt
fiel nicht zu Ungunsten des Angeklagten aus . Sehr viel

Zeit nimmt der Fall Eglofs st ein in Anspruch ,
der bei der vorigen Verhandlung ztiriickgestellt Wördens ist . Der

jetzt 28jährige Graf Claus von und zu Egl offstein , der z. Z.
de » Rest einer ihm in einer andren Sache zudiktierten Gefängnis -
strafe in Plötzcnsce verbüßt , hat früher einmal zwei Semester Jura
in Grcifswald studiert , ist Offizier beim 10. Ulanen - Regiment
in Züllichau gewesen und durch allzu flotten Lebenswandel tief in

Schulden geraten . Letztere bezifferten sich schließlich auf 150 EOO

Mark . Er war damals mit einer vermögenden Dame verlobt und
es war sein höchstes Streben , gegenüber den ihn bedrückenden

Schuldverbindlichkeiten , sich bis zu seiner Verheiratung über Waffer

zu halten . Da schien ihm die Rettung durch Herrn v. KriegSheim
z » kommen . Dieser schrieb ihm eines TagS , oaß er zufällig von
der verzweifelten Lage des Grafen gehört habe und bot ihm unter

HiMvciS auf die Kameradschaft und StandeSgenoflenschast seine

Hilfe an . Graf Egloffstein faßte dieses Anerbieten als «ine große
Liebensivürdigkeit und als eine Bekundung kameradschaftlichen Jnter »
esses mts . Er war damals im Manöver und war sehr dankbar ,

daß sich jemand mit seinen Angelegenheiten beschäftigte ; er hielt
es für ein besondres Glück , daß ihm gerade ein Bankdirektor die

Hilfe brockte , zumal sich dieser auf seine ähnlichen früheren Ersah -

rungen als Offizier berief . Der Zeuge Graf Egloffstein behauptet ,
daß er ein solches Vertrauen zu v. Kriegsheim gefaßt hatte , daß er

sich blindlings alle den Schritten gefügt habe , die dieser bei der

Regelung seiner Finanzen für notwendig hielt . Er erteilte ihm
eine generelle Vollmacht in der Hoffnung , daß eS dem jenergischen

Eingreifen v. Kriegsheiins gelingen würde , durch ein schnelles
Anbieten von Barmitteln von der sehr großen Schuldenlast be »

deutende Summen herabzudrücken . Für die Ltegulternng der An -

gelegenheit sollte er eine Provision von 7500 M. erhalten , wofür

ihm Graf Egloffstein Wechsel ausstellte . Außerdem erklärte er sich .
da der «ngeilagte ihm in Aussicht stellte , daß seine Geldangelegen -
heften schneller und besser erledigt iverden könnten , wenn er M i t -

glicd der Internationalen Diskontobank wäre , zu dieser Mitglied »
schaff bereit und erwarb 10000 M. Bankanteilscheine gegen Hingabe von

Aeeepren in gleicher Höhe . Er behauptet , daß diese ganze Mitglied -

schaft mir eine Formsache sein sollte und die Accepte im Depot be -

halten werden sollten . Dem Angeklagten wird nun vorgeworfen ,
daß er nicht nur die 7500 M. ProvisionS - Wechsel schon vor der
vollendeten Regulierung , sondern auch die Depotwechsel in KurS ge -
setzt habe und dem Grafen daraus unendliche Schwierigkeiten entstanden
seien , da die Wechsel gegen ihn eingeklagt wurden , der Arrest auS -

gebracht wurde zc. Graf Egloffstein hat dem Angeklagten außerdem
6050 M. bar zur Abfindung von Gläubigern und eine große Meng « von

Wechseln , die zum Arrangement verwandt werden sollten , übergeben
und behauptet , daß davon mir ganz minimale Beträge zur Ab «

tragunq der Schulden Verwendung gefunden hätten . Schließlich ist
es zu siarken Differenzen zwischen dem Angeklagten und dem Grafen
v. Egloffstein gekommen , ersterer drohte mit Anzeige beim

Regimentskommandeur , bezm . dem Militär - Kabinett ,
dies veranlaßte den Grafen v. Egloffstein . wie er behauptet .
seinen Abschied zu nehme » und die Strafanzeige gegen den An »

geklagten zu erstatten . Letzterer tritt den Beschuldigungen deS Grafen

Egloffstein mit großer Entschiedenheit entgegen und sucht nachzu -
weisen , daß er zu allen Transaktionen , die er unternommen habe .
voll berechtigt gewesen sei und das Jntercffe des Grafen so gewahrt

zu haben meine , wie es bei den überaus verwickelten Perhält -
»issen überhaupt möglich war . Die Anllage behauptet , daß er , um

nach Erstattung der ' Anzeige eine Entschuldigung zu finden , das

Debetkonto des Grafen willkürlich mit sehr hohen Posten für Spesen

und Unkosten belastet habe . Auch gegen diese Vermutung kämpft
der Angeklagte , der ein eminentes advokatorischeS Talents



BcTunlet , mit großer Energie . Gros Egloffstein vermag den Schaden .
den er durch den Angeklagten erlitten , ziffernmäßig nicht anzugeben ,
er steht aber u. a. auch auf dem Standpunkte , daß er ohne das Ver -
ballen des Angeklagten und ohne seine Drohungen nicht in die
Lage gekommen wäre , seinen Abschied zu nehme » . Auch diese Be -
banptung weist der Angeklagte als irrig zurück und Rechtsanwalt
Morris weist darauf hin , daß der Graf inzwischen ja wegen
Eigentums Vergehens in einer ganz andern Sache zu mehreren
Monate » Gefängnis verurteilt worden sei und von seinem
Verbleiben in der Armee schon aus diesem Grund keine Rede sein
konnte . Der Graf behauptet dagegen , daß er erst nach dem Scheitern
seiner Hoffnungen , die er auf v, KriegSheim gesetzt hatte , in die
Verhältnisse hineingedrängt worden sei , die ihm seine Strafe ein -
gebracht haben . Der Fall Egloffstcin wird den Gerichtshof noch
mehrere Tage beschäftigen . Im ganze » sind 50 Zeugen zu ver -
nehmen . Als Sachverständiger wird der gerichtliche Bücherrevisor
Herr D ö r k gehört Iverden , als medizinischer Sachverständiger in
dem Fall Korb ist von dem Angeklagten der GerichtsphysikuS
Dr . Stürmer angerufen worden . Donnerstag fällt die Sitzung aus .

Vevsawntfttngett .
Die Buchbinder nahmen am Montag in einer öffentlichen Ver -

snmmlung die Abrechnung vom Streik entgegen . Nach dem von
B y t o m s k i gegebenen Bericht betrugen die Einnahmen 31 937 . 36 M. .
die Ausgaben 28 595,56 M, Es bleibt demnach ein Kassenbestaud
von 3642,40 M, An den Bericht knüpfte sich eine lebhafte Debatte .
Mehrere Redner erklärten , daß sie mit den Ergebnissen der Lohn -
beweguug , besonders bezüglich der Accordpreise , nicht zufrieden seien .

Der zweite Punkt der Tagesordnung : Wahl der Vertreter zum
Tarif - Schiedsgcricht , ivird auf Beschluß der Versammlung der General -
Versammlung der Zahlstelle überwiesen .

Darauf ' giebt M. Hoffmann den Bericht vom Widerstands -
fonds , dem zu cutnehmen ist , daß von den Kollegen aller Brauchen
in reichlicher Weise beigesteuert worden ist und daß der Fonds eine
ansehnliche Höhe erreicht hat . Ein Antrag , 3500 M. der Orts -
Verwaltung zu überweisen , wird einer nächsten öffentlichen Buch -
dindcr - Versammlung überwiesen .

Potsdam . Eine Volksversammlung , die hier am 22, November
tagte , beschäftigte sich mit dem „ Kohlenwuchcr " . Der Referent ,
ReichStagsabgeordnetcr Sachse , erntete für seinen instruktiven , von
großer Sachkenntnis zeugenden Vortrag reichen Beifall , der sich nach
dem kräftigen Schlußwort desselben wiederholte .

Ueretn für sesnndheitsgemähe Erziehung der Jugend . Don -
nerStag , dm LS, November , abends 8' / - Uhr , im Saale der Ahrendtschcn
Brauerei , Turmstrahe ( Moabit ) , Dortrag des Herrn Dr . Munter über :
Die Bedeutung des Badens für die Pflege deL Rindes .

Dentsche Gesellschaft für ethische Kultur . Freitag , 30. November ,
abends S Uhr , im Bürgerlaal des Rathauses : Vortragsabend , Herr
Dr . Jastrow wird über das Thema : „ Die gegenwärtige Wohnungsnot und
die Mittel zur Sbhilse " sprechen . ;

Vermifihkes »
Mecklenburg ! Ein Prozeß , wie er nur in mecklenburgischen

Gefilden heranreifen kaim , beschäftigte dieser Tage die Straskämmer
zu G ü st r o w. Das Bützolver Amtsgericht hatte den Knecht
Wagner aus Berendshagen wegen Dienstvergehens zu 2 M.
Geldstrafe verurteilt , iveil er — man falle nicht auf de »
Rücken I — »trotz Verbots mit seinen beiden Pferden so
iveit in den Teich geritten sei , daß der Bauch der
Tiere ngß wurde " . Selbstverständlich war gegen dies sonderbare
Urteil Berufung eingelegt worden und der Verurteilte hatte die
Genugthuung , daß da § Landgericht die Berufung für begründet er -
achtete , weil die Handlungsweise deS Angeklagten nicht als Dienst¬
vergehen angeschen werde » könne . Vater Staat hat mm das
zweifelhafte Vergnügen , außer den Kosten dieses denlivürdigen

Prozesses
Pferdekneä

auch noch die notwendigen Auslagen des wasserliebenden
Pferdeknechts zu bezahlen .

Fünfzig Bergarbeiter durch schlagende Wetter getötet .
Aus A n i ch e s ( Departement Nord ) meldet ein Telegramm : In
dem St . Louis - Schachte der hiesigen Kohlengruben erfolgte eine Ex -
plosion schlagender Wetter , bei der fünfzig Grubenarbeiter

getötet wurden .

Ans PlttSburg ( Nordamerika ) werde » heftige , für die jetzige
Jahreszeit ganz außergewöhnliche Regengüsse gemeldet , durch
welche die

'
Flüsse aus ihren Ufern getreten sind und das Land

überschwemmt wurde . Eine ganze Reihe industrieller Betriebe
mußte infolgedessen den Betrieb einstellen . Tanscnde von Arbeitern
sind ohne Arbeit und mehrere hundert Familien obdachlos . Der
Sachschaden Ivird auf mehrere hunderttausend Dollar geschätzt.

Eingegangene Druckschriften .
Die „ Sorialistischen Monatshefte " ( Administration : Berlin W. ,

Lützowstr . 85a ) haben soeben das Dezember - Heft ihres 6. Jahrgangs
erscheinen lassen . Aus dem Inhalt desselben hebe » wir hervor : Georg
von D o l I ni a r : Zu : » Fall Mtllerand , — MaxSchippel : Konsument
und Probnzent . — Dr , Conrad Schmidt : Nochmals die Moral . —
Wilhelm Bölsche : Hinaus über den Naturalismus ? — Eduard
Bernstein : Der Londoner HooliganiSmuS und seine Ursachen . —
Dr . Curt Grotte ivitz : Darwnnstische Mythen , — Pros , E m t I e
Vandervelde : Staat und Verwaltung , — Dr . Georg Müller :
Die deutsche Studentenschaft an der Jahrhundertwende . — Anton As chj-
k e r z : Die Kohlengräber , — Rundschau , ( Gewerkschaftsbeivegnng , —
Genossenschaftsbewegung , — Rappaport : Lawrows Socialphilosophie . —
Oppenheimer : Das Malihussche Bevölkerungsgesetz . — Carring : Das Ge-
wissen , — Bölsche : Das Liebesleben in der Natur . — Goethe im 20, Jahr¬
hundert , — Ostwald ; Vagabonden ) — Der Preis des elegant ausgestatteten
Heftes beträgt 56 Pf , ; pro Quartal 1,50 M, Zu beziehen durch alle Buch -
Handlungen , Kolporteure und Postanstalten ( Post - Zeiiungs - Katalog Nr . 6961) ,
ferner durch die Expedition der „Socialistischen Monatshefte " , Berlin Wi 35.
( Zugesandt in offenem oder geschlossenem Couvcrt, )

Miuktpftise Ith BerlI » am 27 . November Ivvv
nach Crnnlilnngen des tgl . PolizeipräsidinrnS .
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dem Getreidemarkt war
wurde gehemmt durch

t ) frei Wagen und ab Bahn .
Produktcnmnrki vom 28, November , Auf

die Haltung anfangs uneiitschiedeu . Die Kanflust _ ,
schwache amerikanische Notierungen und durch giinstige argenUnische Saaten
standsberichte . Weizcnliescruugen waren infolgedessen nur schwach be-
hauptet . Roggen wurde etwas billiger angcboicn , Spälcrhiu befestigten
sich beide Brotsnichte aus Deckungen per Dezember und infolge der Be -
fürchtung kälteren Wetters , Roggen stellte sich schliesslich um 0,50 M, höher
als grpcm , auch Weizen überschritt den gestrigen Schlussstand etwas , Hafer
war fester , Rüböl geichäftSlos ,

SpirttuS , 70er Locospiritus zog NM 0,l0 M. auf 45,70 M, an.

Städtischer Schlachlviehmarkt . Berlin , 28, November 1900, Ainl -
lichcr Bericht der Direktion , Zum Verkauf standen : 612 Rinder
2232 Kälber , 768 Schafe , 13026 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Psnnd
in Pf, ) : Ochsen : a) vollfletichige , ausgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 6 Jahre alt 00 - 00 , Ii ) innge fleischige , nicht ans -
gemästete und ältere ausgemästete 00 - 00 j v) inässig genährte jung « und gut

genährte ältere 00 - 00 ; ä ) gering genährte ieden MterS 00 —00 , »» Bullen :
a) vollfleischige höchsten Schiachtwerts 00 —00 ; b) mäßig genährte jinigeir
und gut genährte ältere 00 —00 ; o) gering genährte 47 —50 , — Färsen und
Kühe : a) vollfleischige , ausgemästete Färscii llöchsten Schiachiwerts 00 —00 ;
b) vollflelschige , onsgeniästete Kühe höchsten Schlachlwcrts bis zu 7 Jahre »
00 - 00 ; c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —00 ; d) massig genährte Kühe und Färsen 47 —50 ;
s) gering genährte Kühe und Färsen 42 —45 , — Kälber : a) feinste Mast -
lälber ( Vollniilchmast ) und beste Saugkälber 73 - 80 , b) mittlere Mastkälber
und gute Saiigkälker 63 —72 , o) geringe Sangkälbcr 50 —56 , d) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 33 —42 , — Schafe : a. ) Mastlämmer und jüngere Mast -
Hammel 62 —66 , b) ältere Masthanuncl 50 —57 , c) massig genährte
Hammel und Schafe ( Mcrzschafe ) 44 - 43 , d) Holsteiner Riedrrungs -
schase ( Lebendgewicht ) 00 - 00 , — Schweine : a) vollfleischige der sctneren
Nassen und deren Krenznngen im Alter bis zu 1' / « Jahren 55,
b) schwerere , 280 Pfd , und darüber ( Käser ) 57, o) sletschige 51 —53 ,
d) gering entwickelte 40 —50, o) Sancu 48 - 50 , Für 100 Pfd . mit
20 Proz . Tara ,

Verlaus und Tendenz , Vom Rüiberanftrieb blieben ungefähr
40 Stück unverkauft . Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig , in geringer
Ware schleppend . Bei den Schafen fanden ungefähr 500 Stück Absatz ,
Der Schweinemarkt verlies schleppend und wird voraussichtlich nicht ganz
geräumt . _

Witternussübersicht vom » 8 . November ISvv , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Touiierstag . de » SS . November ISVV .
Ziemlich warm , zeitweise heiter , vielfach wolkig mit etwaS Regen und

massigen südlichen Winden .
Berliner Wetterb urea » .

Briefkasten der Redaktion .

Die lnrisiischc Sprcchsinude findet Montag , DlenSlag ,
Tonuerstag » ud Freitag von 7 —S Uhr abends statt .

FriedrichSberg . Sie werden die Baugenossenschaft „Freie Scholle "
meinen , deren Zweck i » Bau , Erwerb und Verwaltung vob Ejnsamtlteii -
Häuser » besteht . Der Geschäftsanteil eines Genossen beträgt 50 M, und
kann in wöchentlichen Zahlungen von 50 Pf , erworben werden , Vorsitzender
ist Baumeister Lilienthai , Grob- Lichterfelde , Marthaftr . 5, — Einen ähnlichen
Zweck verfolgt die „Berliner Baugenossenschaft " <iii der die Geschästsanleile
auf 200 M, lauten . Das Bureau , Steglitzerstr , 19, II , ist vormittags von
g —1 Uhr geöffnet .

<5. R. ISS . Hohcnzollem .
R. N. Bevor w: r auf Ihre Angelegenheit eingehen , müssen Sie mit

Ihrem 31amen hervortreten .
Nnoiiymns . Sticht verwendbar .
R. L. , Hannover . Wir habe » Ihre Zuschrift der Fraktion über -

mittest .
B. 5. In dieser Allgemeinheit ist es unmöglich , eine Autwort zn

gebe » und etwas VestlmniteS zu cuipsehlen , Sic müssen genauer angeben ,
über welche Besonderheit , eventuell zu welchem Zwecke Sie sich unterrichten
wollen .

W. H. Die Simon und Ella Böhni - Stiftung wird von einem Knra -
torium verwaltet , dessen Vorsitzender Stadtrat Mamrvth , Rathaus ,
Zimmer 50, ist.

B. , Pankow . In Moabit ist Stephaustrasse 12 eine Realschule .
Et. S . IS . Solche Adresse » können im Briefkasten nicht sämtlich auf -

geführt weiden , Geben Sie an, zu welchem besonderen Zweck sie dienen
sollet ».

Zwei Dniiime . Davon wissen wir nichts .

Briefkasten der Expedition .
Glasmacher . Guido Müller junior , Lauscha ,

Mifoner - Gesangvemn
LranieMger - MstM.

Todes � Anzeige .
Cm 27. November , morgens 1 Uhr ,

starb «ach schweren Leiden , unser Vor -
sitzender , der Zimmerer

Paul Auras .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 2. Dezember , nackuitttagö 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Kirchhofs der
Sebasttan - Gemeinde in Reinickeudorf
au « Patt , ( 66/8

Der Borftanv .

Todes - Anzeige .
Allen Berwandtcn , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , dass
unsre liebe Mutter , Schwieger - , Gross -
und Urgroßmutter

cilMlietli Lorenz,
nach schweren Leiden im 78. Lebens -
jabr verstorben ist.

Die Beerdigmig findet am Freitag ,
den 30. d. M, , nachmittags Z>/i Uhr ,
von derCharits aus , nach dem Charitä -
ktrchhof in der Müllerstrasse statt .

Um stille Teilnahme bittet
Ott « ,

im Namen der ttauernden
Hinterbliebenen . ( 1332b

Orts - Krankenkaff e
der Sattler und verw . Gewerbe

zu Berlin ,
Montag , den 26, November 1900,

Verstarb das Mitglied

Gustav Zimmer .
( Werkstelle Zimmer . )

Di « Beerdigung nndet am Freitag ,
den 30. November 1900, nachmittags
3Vj Uhr , von der Leichenhalle des
Neuen Luiscn - KirchhofS in Rixdorf
auS statt , 274/15

_ G. A ss m a nn , Rendaut ,

Nachruf .
DienStag , den 27, November , ver -

starb plötzlich unser langjähriges Mit -
glied der Zahlstelle Friedenau

Christian Krüger .
Sein Andenken hält in Ehren

Berciuiguug deutscher Maler .
( Filiale Berlin I, )

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
29,, nachm . 2 Uhr , vom Trauerhause ,
Stegllji , Schildhornstr , 86, aus statt ,

■ Rege Beteiligung erwünscht . ( 125/14~ �
d. J . « Tj

- - - -

Cfiitrisfted der Töpfer öettWs
( Filiale Bci ' liu ) .

Uezl Ait s - T ersmiB ml äugen s

Freitag , de » 30 ; November 1000 , abends 6 Uhr , bei Schmtdl ,
Ramler - und Swiiiemiinderftrasten - Ecke .

Sonntag , den S. Dezember , » achmittags S Uhr . in H! Vel « « cn » ee
bei Kltzkc , Schoiistr . 6.

Tages - Ordnuiig : Wahl der Bezirksleitung , Gewerkschaftliches ,
106/16 vor st ' ovstaiick .

IMG ! Gteciifer

Der Vorstand . Job , Plum ,

» » nlisaxlin « .
Allen Freunden , Verwandten und

Bekannten foww dem Gesangverein
„ Rordwacht " für die rege Beteiligung
bei ver Beerdigung unsrer Mutter ,
Gross - mid Schlmegermutter 1324b

Leariette zbevllrotd
chtermit unsren herzlichen Dank .

eickolt, Karl und Paal Abendroth ,

deifer äriitum !
und alle in den Glassctileifereien besciiäft . Personen .

Freitag , den 30 . November , abends Uhr :

k ! ' 088e öfkentliede VeP8 » mmIiinF
kör Navller imck Franen

im GesoerüMofkskzous . Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des RcichStags - Abgeordneten F . Itz « i,ei » « v über : Die

politische » Partelen , der Reichstag und die Arbeiterklasse . 2. Das
Entgegenkomine » des Bunds der Berliner Glasschleifsreibesitzer auf unsern
Lohntarif . 3, Verschiedenes

Kollegen , agitiert für diese Versammlung , erscheine ein jeder , ins -
besondere die Frauen ,

Die Werkstelleii von Mathes . Opitz . Brnhns . Grüns , Mrlcher ,
Krummdeutsch und Helleuthal sind hiermit besonders eingeladen ,
IZlöb Ner » Flnkea ' ril ' er ' .

Sil die Wtersciiaft Berlins.
OraHKO Berliner CentruI - KUcbe .

Unter diesem Titel veröffentlicht Herr R. » HOhnke , GreifS -
walderftr . 71 . die Anzeige , daß es ihm gelungen fei, „ Herrn
Balduin Franke , bekannt auS fernen Unternehmungen ähn¬
licher Art i » der Grossen Frantfurterstr . 73 . Rofenthaler -
strafte « 0 und Neue Grünstr . 30 , als Leiter deS Betriebs
zu gewinnen, "

Indem ich Herrn L, Höhnke für sein Unternehmen bestens
Glück wünsche , will ich nur bemerken , daß die „ Unternehmungen
ähnlicher Art " in der Grosse » Frantfurterstr . 73 und Rosen -
thalerstr . 60 von meinem kürzlich verstorbenen Manne
und mir gegründet und erst später von Herrn Balduin Franke
übcrnoiiimen worden sind .

Meine

Speise-Halle für « mälinU „Vorwärts"
,

befindet sich nach wie vor

l ? i ' » iK | rfm ' ter8tK ' . 40 .
Die Zahl meiner taglichen Gäste , 800 —1000 im täglichen

Durchschnitt , spricht für die Güte und Bekömmlichkeit der von
mir gelieserteu Speisen , 1320b

Frau Hinnu Schnltü , Gr . Frankfnrterstr . 40 .

Arbeits - Bekleidung
für Mechaniler , Bildhauer , Maler , Schlosser , Schlächter , Konditoren , Friseure

£ u zp - os — Detail . 6017L »

D . Wurzel & Co * f
Wrangel - Straase 17 . Ecke ManteuttebStrawe .

Partei - Speditionen :
Berlin vierter Yl ' alilkrcis O. : Robert Wen gel ? , Grosse -

Fraulsurterstr , 133, Hol pari , - > < » . : Fritz Thiel , Skalitzerstr , 35 v, pari , �
Geelintor �Valilkrel » ( Bonklt ) : Karl Anders , Salzwedeler -
strasse 8, pari , i : » Laden - Wcddlng und Oraulenbnrgcr
Vorstadt : Emil Stolz enburg , Wie' cnstrasse 4l/42 . « esund -
lirnrnen : W i l b « l m G a ss >» a n n , GrNuthalerstr , 65. - Buneu -
tkaler Vorstadt und Soliönlmuser Vorstadt : K a r > M a r s ,
Kr. flauieu - Alle : 95/90 , - vliarlottenburg ; : Gustav Schar « berg ,
Scicuheiurersir , 1, Ecke Goeihestr, , v, 1 Treppe , — IleutHek - VVIliuer « -
dorf : Tb, T! ü l l e r , Bemnersir , 132/133 , rechter Seiteufl , und W, Nick el -

Augustastr , 3, v I. Frledrleksderx - Frledrloksrelde : Carl Welk ,
Berlin 0, , Fraulfurter Allee 177, - Birünau : Engel , Dahmestr , 6, -

Hixdorf : Osler flitn , Erkstr , 6. - « ekOnelier « : Will , B « u ml er ,
Apostel PanluSstr , 13, Ouergebäude Hochp , — Ql » er - Slel > 0ne « ' elde :
Otto John , Wilhelminenhosstrasse 18, - Xleder - » el > 0nerrelde :
K a r l W c b e r , Cigarrengcscbäft — dokannlstlinl : Paul Manu ,
Fricdrichstt , 39, 1, - . 4dlerskot : Em il Bollmann , Selchowstr , 14.

KUponickt Fr an, , Weber , Cignrreii - Haudlung . Grünauerstr , 1 -

Frletlenau - Stesllin : H. B e r :> s e e , Kirchstrasse 15 in Friedenau .
Bestelliingen nebmei : entgegen in MeKllt� : H, Mohr , Düppelstraße 8,

und Fr , Schellhafc , Slhornstrahe 15a , - Baniuscliulcnwee :
Stock , Ernststr , 2 II , — Neu - Vt ' elsseusee : Heinrich Bach -

m ann , Lchderstr , 1, Part , links , Raiuiuelsburs : F o r g b e r t , Prinz
Albcrtstr , 5 a.

Ausserdem ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wlsseuschaftltchen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen

Es wird dringend ersucht , dem bisherigen Spediteur

rechtzeitig von der Wohnungsverändernng Mitteilung

zu mache « , da die Spediteure verpflichtet sind , die Adressen
cn die zuständigen Bezirke abzugeben .

Koiisuin-Verelii für Sdiöneberg uM Umgegenil.
F . O. m . b . II .

Donnerstag , den 6 , Dezember , abends S' /s Nhr , im Saale

deS Klubhauses , Hauptstr . 3 —6 : .

MI
Tagesordnung : 1- Rechenschaftsbericht deS Vorstands und Genehmigung

der Bilanz . 2, Neuwahl der ausgelosten Vorstands - und AusstchtSrats
Mitglieder , UM " Mitgliedsbuch legitsiniert .

> VonBer Vorstaud : Hermann Meiling ,
279/10

Friedrich Masuch .

Vortrag - Nervenkranke
mdman

+
für Männer und Frauen vom pralt . Naturheilkundigen « rundmanu

morgen , freitsg . Andreas8tp. 21. ®ao %
i » - • . — ' — - iiiMitglieder - Aufnahme in der Naturheil Anstalt

Köpniekerslr . 71 « N « «
Geld ! ! !

Viel Geld ! ! !
verdienen Händler . Theehandlung
Graunstr . 4S . [ fTl

Am 4 . Dezember
beginnen drei ueueAbendkurse I
s, Elektrotechnik , Maschtue » -

bau und Praktikum .
Keine » ortenntnisse erforder -
lich. Anmeldungen schleunigst , |

auch Sonntags bis 12 Uhr .

. . cielilra ". MK .

Prima harte

MellMsl - MM

M .
mager , >7N
hiesigeSchlachtuiig / II Pf ,
bei 5 Pfd . a Pfd .

1 u

« peok , fett , bei 5 Pfd , a Pfd , « S ,

Laildslhiiikell ,
�

J. Slriepling/fffilea .
2. Geschäft : Jnvalidenstr . 147 .

Gerichtliche Verßeigerullg .
Im Austrage deö Konkursverwalters

Herrn Böhme , werde ich am
Donnerstag , den 29, 3tovember 1900 ,
vorm , 11 Nhr , Hierselbst , Weiden -
weg 04 , die Bestände der

( Mo KUnimelschen Kon¬

kursmasse
als : Eisenwaren . Werkzeuge ,
Bau - u. Möbelbeschläge , Drechs -
lerware » , Regale w. öffentlich meist -
bietend gegen Barzahlung versteigern ,

ortsOng derBerßeigmiüg
niikt event . amMsg , dtil

ij . NovtMr, vor « , g Uhr,
statt , 1329b

Wnckold , Gerichtsvollzieher ,
Berlin , Petersbmgerstratze Nr, 60,

DaS ( 53689' '

Krausensir . 14 1. Etage ,
fertigt nach Base unter

garantiertem Sita :
Hochelegante Winterpaletots für 36 M.

Hochelegante Anzüge für 30 M.
Hochfeine Beinkleider für 10 —12 M.

SMiteppich ,
extragrosses Prachtexemplar Ski . OO,
wunderschöne Zimmerleppichc 8,00 ,
prachtvoller Säulentrumeau 30,00 ,
wundervolle , gestickte Ucbergardlne »,
Portieren , Spachtelstores , Solan -
Uhren , Muschelspicgel , Sosastoffbezüge ,
Steppdecken , Remontotrnhren , Salon -
bilder , Plüschdccke » K,00 , gediegene
Nussbailmmöbel , Paneelsofas , Plüsch -
garniwren , ganzeEinrichtungen werden
beim Aukilonaloe , MÖckernstr . 137
( Anhalter Bahnhof ) , nachmittage zwei
bis acht Uhr spottbillig verkauft . Über¬
nehme ganze Warenlager , Wirtschaften ,
Nachlässe zum Verkauf und zur Ver -
fteigerung . Gekaufte Möbel können
in meine » grosse » Lagerspetchercien
unentgeltlich lagern . ( 5735 ? "

Mocquett - Plusche 3, » » M .

per Meter ( 130 cm breit ) , s9L »
Muster b. nähererSlugabc fraiwo .

tmil Leffcvre. c�hÄ . �' s .



Aur den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung . _

Cljcafcf .
Donnerstag , b. 29. November .
Lpernhaus . Cavaüeria rusticana .

Bajazzi . Anfang 7Vz Uhr .
Tchauspielhaus . Die Tochter des

Erasmus . Anfang 7»/ , Uhr .
Neues Opern - Theater <Kroll ) .

Geschlossen .
Deutsches . Rosenmontag . Anfang

7' / , Uhr .
Lessing . Wie die Blätter . . . An -

fang 7�2 Uhr .
Berliner . Die strengen Herren . An -

sang 7- /2 Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7' / - Uhr .
Neues . Die Licbesprobe . Anfang

7>/z Uhr .
Westen . La Traviata . Ansang

7l/a Uhr .
Ceutral . Der Brautvater . Anfang

7- /2 Uhr .
SecessionSbühiie . Die Bildschnitzer .

Daheim . Der Bär . Anfang
7' / - Uhr .

Schiller . Ephraims Breite . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Geschlossen .
Luise » . Aniaturi . Anfang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Die Fledermaus . Ans. 7l/z Uhr .
( karl Weih . Der rechte Schlüssel

Anfang 8 Uhr .
Belle - Alltauce . Almenrauich und

Edelweih . Ansang 8 Uhr .
Metropol . Specialitätenvorstellung

Der Zauberer am Nil . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Fräulein Loreley . Ansang
8 Uhr . .

Palast . » Specialitäten - Vorstellung .
Die Regimentönummer . Ansang
7>/z Uhr .

Rcichshallcn . Stettiner Sänger
Anfang 8 Uhr .

Passage < Panoptikum . Svecialn
tälen - O - Vorstellung . Ansang
mittags 12 Uhr .

Urania . Taubcnstr . 48/4S . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Aus den Wogen des Oceans

Im Hörsaal : „ Die Metalle der
Erden " . Von Dr . Nah .

Jnvalidenstr . S7/ « Ä. Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern
warte .

SkttsSoilsbühne .
Alcxanderstr . 40 .

Die BlldschnUzer .
Daheim . — Der Bär .

Morgen : Der Tod des Tln -
tngilew . Ein Heiratsantrag .

CarlWelss - Tlieater
Gr . Frankfurterftr . 132 .

Täglich :
Der rechte Schlüssel .

Vollsstück in 4 Akten v Francis Stahl .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend , nachmittags : Kinder -
Vorstellung : Schneewittchen .

In Vorbereitung :
Die Veiichenprinzessin .

Ein Märchcrnpiel mit Gesang und
Tanz von W. Lang . Musik von Wicher .

TI » a II a - Tli eater
Tresdrnerstr . 72 .
Heute geschlossen .

orgcn . Freitag : Zum erstenmal :

Amor von heute .
Grohe Ausstattungsvosie mit Gesang
und Tanz von Jean Kren und Alfred
Schönseld . Musik v. Gustav Wanda .

Die zur Premiere am 26
gültig gewesenen grünen BiNets
m ü s s e n gegen Freitags - Billels
umgetauscht werden

RANIA O O
Tanhenstr . 48/40 .

Im Theater
abends 8 Uhr ;

Ant ' den Wogen desOceans .

I m H ö r s a a I :
„ Die Metalle der Erden "

von Dr . N a s s.

Invalldenstr . 37/00 .

Sternwarte .
NachTnlttag » 5 - 10 Uhr. _

Erntral Tlzrater
Anfang 7- /2 Uhr .

IfDer Brauitater . �!
Geiangsposse in 3 Akten von Adolf

Nofee ; Musik von H. Platzbecker .
Mitwirkende : Damen : Albes , Grabitz ,
Walde . Herren : Albes , Ander , Kun -
stadt . Morwan , Schulz , Sondermann .

Morgen und folgende Tage :
Der Brantvater .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu
halben Preisen : Ter Vogelhändler .
( . . Briefchristel " : Mia Werber . )

Lchllltl' TIitllttr
( Wollner - Theoten .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal : _

8� * Ephraims Breite .
Schauspiel in 5 Akt. v. Karl Hauptmann .

Freitag , abends 8 Uhr :
Ephraims Breite .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Ephraims Breite .

Mlo - ' Uki ' .
Um Ot/t Uhr :

Friulein Loreley
Die vorzllgl . November - Speclalltäten .

Chatita . ? £ Carola .

Miss Madge Ellis .

Pannouia . Snlivann . Aranka .
Rlccardo u . Benedetto .

Anfang 8 Uhr .

Donnerstag , 29 November ,
abends 7- /2 Uhr :

Ks ! a - ? rkmjere ! ! !

um erstenmal :

a

tf '

( Ijc masqne de fer ) .

Grobes histor Manegen - Schaustück in
7 Akten und 2 Hauptbildern , arrangiert
und in Scenc gesetzt vom Direktor
llaul Busch und Herrn Burkhardt
Foottlt . Balletts arrangiert und ein -
studiert vom Hosallettmeislcr Severinl .

Musik vom Kapellmeister Tauhert .

UV�SVV mitwirkende Personen

120 Pferde

Passage - Theater
Unter den Linden LL .

SJ - Vorstellung .
Letzte Woche

des sensationellen

November-Proipiiis
Eintr . inkl . Panopticum 50 Pf .

I Akt. Liidwig XIV . als
Zllloiuherrscher .

. Zelle in der Bastille .
„ Einnahme von Straft -

bürg .
„ Ter Staatsstreich .
„ Eine Falkenjagd bei

Fontaineblea » .
„ Ter Man » mit der

eiserne » Maske .
„ Das lebte Fest im

Schlosse Baux lc Eonitc .

Aufterdem :

Alll - Progrmm.
_ _ Avis ! Sonntag , 2. Dezbr . ,

nachmittags 4 Uhr :

II .
III .

IV .
V.

VI .

VII .

� CASTANS " ■

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Neu ! Oahomey - Dorf . Neu
38 wilde Weiber von der

Leibgarde des Königs Behanzin .
Kriegs - u. Gefechts - Scenen ,
Exercitien , Nationallänze .
Vorstellung . : 12 Uhr mittags ,
nachm . von 3 — 10 Uhr stündl .

,. Allerseelen " , neue Illusion !
Kuss . Damenkapelle Zarina .

Entree 50 Pf .
» Militär n. Kinder 25 Ff . ■ ■

Passage - Panopticum .
Neu : Krao , das Bindeglied

zwischen Menfch u. Affe ( lebend ) .
Ei - a . das 12jährige Riesenkind
( 336 Piund schwer) .

Ohio » in BeHin .
GroHes theatralisch - ethnographisch .

Schaustück in 11 Bildern .
Entree einschließlich Theater 50 Pf .

_ Kinder die Hälfte . _

Cirkus

Schumann .
Heute , Donnerstag , den 29. November ,

abends präcisc 7»/ . Uhr :
Bllie - Abend. Gala - Programm .

Zum 67 . Mal :
DaS größte Manegen - und Wasier -

fchaustück der Gegenwart

Ein Sensationsichlager ersten Rangs .
L�' Sämtliche neue Einlagen " 96

Neu ! Phänomenal ! Neu !
Einzig dastehende unübertreffliche

Bravourletstung .
Erstürmung der SO Fuft hohen
glatten chinesischen SRaucr . —
Hissung der deutschen Flagge .

Vorher Auftreten sämtlicher ncn
engagierten Specialitäten . Die
neuesten Lriginaldressnren des
Direktors Albert Scbumann .
Tie komisch dressierte Raubtier -

gruppe des

ß ? löMtN Baron �
Reu ! Neu ! Neu !

Zum erstenmal in Europa .

Bswsono u . June .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Nur noch wenige Tage !
Riesen - November - Programm .

Xolossalei ' Lacherfolg !
Xcn ! 8V2 Uhr : Von !

pic Negimetttsuummer
Posse mit Gesang von M. Rcichard .

Schladebach , Schlächtermstr . :
Direktor Bichacd 4Vinklcr .
Lona Gass , die jüngste deutsche

Soubrette . — G! sella - sZuartett,Gancan
ä la parisienne . — Clown Levator ,
einzig in seiner Art . — The Bretons ,
grobartige Rcckturner .
Antang TV, Uhr . Entree 50 Pf .

Theater Grand - Hotel
Alexander - I ' latz .

Pttmmels Romau
oder : Berliner I . ehen .

Gr . Berliner Gesangsposse in 5 Bildern .

Behrenstr . 55/57 .

M Zauberer am Nil
Vorher :

das vollständig neue
November - Special . - Programm .

Allee Berley .
Bonhair . Bruder Pantzer .
Beginn der Borstcllung 8 Uhr ,

der Operette 9 Uhr 15 Min .
Rauchen überall gestattet .

Sonnabend , den 1. Dezember :

Eine tolle Nacht .
Henry Bender als Debüt .

Freie Volksbühne .
Sonntag , �den

2. Dciember , nachmittags S3/ , Uhr ,
Abteilung , im Lessing - Theater :

Der Band der Jagend
23. , 30. Dezember ,

von Henrik Ibsen
( die folgenden Abteilungen am 9 , 16

1. und 6. Januar 1901) ;
gleichzeitig im Carl Weiss - Theater

nachmittags 2' / : Uhr ; III . Abteilnng :
Ceber nnsre Kraft . ( II . Teil )

Die Mitglieder sind verpflichtet pünktlich zu erscheinen
und dürfen nur die Vorstellnng ihrer Abteilnng
besuchen . Xuchnügler haben kein Anrecht auf
einen Platz im Theater . 234/19 �

Der Torstand , t A. : G. Winkler ,

g

I
I
I

1
I
I
I

Max Kliems Festsäle , Basenheide 13H5 .
■ BHHB Jeden Donnerstag : CSBBD

Im neuen Festsaol : groftf SötrCC Ut „5lOCi)i)Cllt)(i)CIl Zllllgtt "
Zimmermann , Steinhardt , Stangenberg -e. : . .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Nach der Soiree : Tan zier Anziehen .
J - d- tt Milltsr - Streich - Boviert .sonntag :

Anfang 6 Uhr .
Empfehle meine 3

und Gesellschaften .

Bax Kllcm .
säte : 1200 , 1000 und 560 Peiffonen fassend , Vereinen

hmi *

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karl Strasse .

Wochentag ? 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . Specialitäten .

Jede » Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung . !

Direktion :
J . . 11. Hütt .

Achtung ! Kleine Preise !

W. Noacks Theater .
Brnnlienftrahe iß .

. ioiie mit Geiang in 3 Äkt. ( 5 Bildern )
von Willen und Justinus . Musik

von Michaelis .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzcheu .
Freitag : Die Blinde von P ariS .

pTjJlölbel�
Special - Geschäft für t *

bUrgcrllcheElnrichtnngcn

Fr. C. Schulz vorm . A. Rienz,
Landsbergerstr . 41, I. Teilzahlung .

Cirkus Jansly.
Schfineberg , Banptgtrasse ,

vls - a- vls dem Rathaus .
Donnerstag , 29 . Novbr , abends 8 Uhr :
UlroG » « Eitra » Voroteiinng .

( Elite - Programm . )
Neu ! Auftreten gegen 10 Uhr . Neu !
DaS gröftte Rätsel des neuen

_ Jahrhunderts :
gggT1 The two Llrnoos . - 7WU

Die Flucht vom Galgen .
Herr C i r n 0 c läht sich mit Hand -

schellen , eisemem Gürtel , Fuß - und
Halscifen , mit Ketten und 17 Borlege -
schlössern der oeri ' chiedenstcn Art
schließen und befreit sich in IV, bis
2 Minuten auf unerklärliche Weise .

Die Herren Hudini , Rößuer ,
Herrmann , Joseffis sowie
alle Kunstschlosser werden ausgefordert ,
Herrn C i r n 0 c zu schließen .

AM " eigne Schlösser können
mltgsbracht werden ,
Unerklärlich ! Merkwürdig !

Sanssouci
Kottbnserstrasse .

Jeden Sonntag ,
lag und Donner

Boffmanni ,
Nordd . Sänger .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Entree SO Pf . Bon 5 —7 :

Nnterhaltungs Musik .
Wochentags 8 Uhr . Entree

SO Pf .
Nach jeder Soiree :

DanahriAnschon .
Wochentags Tanz frei . Vereins - und
Vorzugsbillets wochentags gültig .
Säle zu Feftlichk . u. Berfammlungen .

Deutsche

Ronzerthalien
Spandaner Brücke . "•

Täglich «

4
ausländische J

Kapellen �

Gr. Theater-Vorstellung.

Reichshallen .

Täglich :
Stet tiner

Sttnger .
Ansang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

Rlrschflelsch li�fso ! *
Hasen 8,50 . Kaninchen 80Pf .

Bderbr . Gänse 50 «. 55 �

A. Ritschi , DreSdenerftr . 61 .

KlGlSlGAsiZGIGGtl *
Wm Wort fett . Worte mit mehr als � �*09? Mi JH Mb Jjp Ä JA B Hinr dl vW B Aa W tn de
y 26 Buchstaben zählen doppelt . MsBPM Am y b.

Ameiffen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr *
in der Hauptexped ition BeuthstT,3

bis 4- Uhr angenommen .

xste A
rden B
lin

m

Verkäufe .

Tchaukgeschäft krankheitShawer zu
verkaufen Dieffenbachstr . 38. l3l0b

�Lexika . Meyer , Brocktiaus , Brehms
Tierleben , sowie jedeS wissenschaftliche
Werk liefert komplett ohne Anzahlung
Wilke , Grunewaldstraße 98. Be -
stellung Postkarte� _ 372R *

Gardinen - Spectalgeschäft , Blumcn -
straße 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
kaussquelle für Gardinen , Stores ,
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 3I7SI *

Christbaumschmuck , Glas , Lametta ,
Watte , Engel . Eigene Bespinnerci
Billigste Einkaufsqnelle für Geschäfte
und Händler . Graunstrgtze 24 I . s»

Knabenanzüge , Paletots , Mädchen -
kleider , Mäntel billig zu verkaufen .
Hoffmann , Veteranenstraße 14. ( 328K *

Elegante vorj
feinste Stoffe 9 —12

ge Herrenhosen ,
llark . Berkauf

Sonnabend und Sonntag . Versand -
hauöGermania , Unter den Linden 21 II .

GardinenhauS Grobe Frankfurter -
straße 9, parterre . _

1250b »

Teppiche . Gardinen ,
Leihhaus Neanderstraße 6.

spottbillig

Teppiche mit Farbenfchlern ,
Fabritniederlage Grobe Frankfurter .
straße 9, parterre . _

1251b »

Möbelfabrik , Oranienstraße 2a,
Muschelspinde 27, Spiegelspinde 24,
Küchenspinde , Ruhebetten . Rohrlehn -
stuhle 5, Kletderspinde , Waschespinde,
Auszugtische 15, Säulentrumeau ,
Muschelbettcn , Marmortoiletten 27,
Plüichgarnituren 95, Paneelsosa 75.
Vollständige Einrichtungen allerbilligst .
Evenwell Theilzahlung unter solidesten
Bedingungen . _ _ 34 1K»

Kanarieuhähne , Harzer , grobe
Auswahl , separat . Hohl - , Klingel -
roller von 5 Mark an. Stieglitze
1,50 , Zeisige , Finken , Rotkehlchen
Bogelhandlung Oranienstrastc 87. *

Waldvögel , Kanartenroller , Vogel¬
bauer , Frettchen , große Auswahl
billigst . Schnelle , Große Frankfurter -

�raße 13. 391K »

Winterpaletots » Reiuontoir >
nhren , Negulatoren , spottbillig Leih -
hauS Ncandcrstrabe 6.

_ _

Singermaschine « . Ringschtffchen ,
Rundichiffcheii und Schneidennaschinen
spottbillig , sechsjährige Garantie , wegen
Geschäfts - Aufgabe . Kommandanten -
straße 46. l Treppe . _

'
[ 1224b *

Singer Nähmaschinen , Ringschiff ,
Bobbin , Adler - Schnellnäher , ohne Au-
zahlung . Wöchentlich 1 Mark , sofortige
Lieferung , Postkarte . Schmidt , Garten -
straße 41 II . _

409a *

Nähmaschinen , beste Ringschiff ,
Bobbin . Adler , Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , bjährige
Garantie , Postkarte . Freise , Neue
Königstraße 82, Laden . _ [ 369ft *

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
mit sämtlichen Apparaten , Woche
1 Mark , fünfjährige Garantie . Unter -
richt gratis . Bobbin , Ringschiffchcn ,
Adler , Schnellnäher , vor - und
rückwärts nähend . Nähmafchinen -
geschäst Wilke , Rixdors , Berliner -
straße 84, nahe Herrmannplatz . 1229b

Nähmaschinen aller Svsteme kaust
man am besten nur direkt im Näh -
uiaschinen - Gcschäft , Charlottenburg ,
Wilmersdorkerftraße 115. Ohne An-
zahlung , Woche 1 M. , fünfjährige
Garantie , Unterricht gratis . . Abon -
nentcn des „ Vorwärts " erhalten Ra -
batt . _ +132 *

Nähmaschine » aller Systeme ,
keine Anzahlung , Woche 1 Mark ,
Lieserung sofort . Bestellung Postkarte .
Breniiemann , Müllerstrabe 169. s +131

Gasheizöfen : Sparsysteme 7. - ,
10, - , Reflektor 14, - . Gaökocher !
Zweilochlocher 6. - . Schneider - Bügel -
apparate , Gasplätteisen billig I
Wohlauer , Wallnertheaterstraße 32. «

Ringfchiff - , Bobbin - , Adler -
maschinell . Schnellnäher , vor - und
rückwärlsnähend . Ohne Anzahlung ,
wöchentlich I Mark . Lieferung sofort .
Postkarte . Louis Landsberger , Lands -
bergerstraße 35. Kein Laden . s +13l *

Velten , Steppdecken , spottbillig
Leibhaus Nennderstraße 6. 44/9 *

Eiserne Oefen aller Systeme ,
Kronen , Lyren , Doppelanne , sowie
sämtliche Beleuchiungs - Gegenstände .
Karl Kanffmaun , Müllenhoffstraße 19,
am Urban . 38/6 *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesickus -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi» Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent¬
scheidet . Porterkellerei Ringler
Äernauerstraße 119. _ 87/8 *

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Grobe Frankfurterstrabe 9, parterre .

Kartoffel - und Heringsgeschäft , ver -
bunden mit Vorkost (sichere Existenz),
wegen Krankheit der Frau dringend
sofort zu verkaufen . Zu erfragen
C harlottenburg , Garde du Corps -
strabe 14, im Geschäft . [ 1330b *

Vermischte inzeigen .

Teilhaber ( auch Nichtfachmann )
zur Vergrößerung emes Partei -
geninsilchen Verlags ( mindestens fünf
Mille Einlage ) gesucht . Sichere Existenz .
Offerten unter X. 1 an die Expedition .

Ilnfallsachen .
Reklamationen .
strahe 6b.

_

Kla gen ,
Putzger ,

Eingaben ,~
Ier '

969b *

Badeanstalt Köpenickerstrabe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche
Krankenkassen . [ 401K *

Buchbinder - Arbeit jeder Ar-
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bulow -
skabe 56, 2. Hof parterre . 2367b

Zahnatelier C. Gedicke , Star -
garderstrabe 3, Ecke Schönhauser - Allee .

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstrabe 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresie wenden .

_ [ 925b
Kunslstopferei von Frau Kokvsky ,

Steinmetzstrabe 48.
Wer Stoff hat ? Fertige Winter -

Paletots und Herrenanzüge mit Futter -
fachen für 15 ; wer keinen Stoff für
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Frankfurterstraße 59 III . Bitte Namen
beachten . 1305b

Möbel . gebrauchte ,
Sebaftiansttaße 81.

kauft Romer ,
864b *

Eisen - und Metallbruch kauft
Broderick , Oppelnerstraße 16. s1076b *

BereiuSzimmer frei .
Kommandantenstraße 65.

_
empfiehlt

Ladewtg ,
283K »

Vereinszi » , iiier
Alte Jakobstraße 119

Litt
| 288K *

Saal und Vereinziliimer empfiehlt
Jannafcht , Juselstrabe 10. [20tilt *

BereinSzimmer für 50 Personen
noch einige Tage frei bei Müller ,
Waldemarftraße 18.

_
12486 *

Saal mit Thealnbühue noch einige
Sonnabende zu vergeben , Langhaus ,
Lichtenbergerstraße 21. _

1014b
—

lliifollklnflcn , erfolgreich , Rekla¬
mationen fertigt Schütze , Bergmann -
strabe 10U _ _ 1321b *

Rechtsschuft erteilt Gnadt ,
pinerstraße 41. _

Rup -
11- 71*

Rechtsbureau AndreaSstraße 63.
G ew issenhaster Rechtsbeistand . [ 13L8b

VcreinSlokal , auch zum Nachweis
geeignet , zu vttgeben . Sanbttg ,
Köpnickerstrahe 115. 1319b

Vermietungen .

Sümmsr .

Ein möbliertes Zimmer für «inen
Herrn . Schmidt , Reichenberger -
straße 148, vorn 3 Treppen rechts .

Kammer mit Wasserleitung für
einzelnen Herrn zum I. Dezember
Oranienstraße 151 IV links . [ 1322b

Soklsfsteilsn .

Saubere Schlafstelle an Herrn ,
separat , Höchstestraße 18 , vorn TV,
Bngemann .

Bessere Schlafstelle sofort . Lieg -
nitzerstraße 31, II . Rohde . [ 1S31b

Freundlich möblierte
Krautstraße 33.

Schlafstelle ,
1327b

Möblierte Schlafstelle zu ver -
mieten Dresdenerstraße 99, Hof links
parterre . 1326b

Schlafstelle für Herren
1. Dezember zu vermieten . K
Wienerstraße 29, Quergebäud «

vom

�rdeitsmarkt .

Stellengesuolie .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,

chl fcgsM
geliefert . Gläser ,
dieselben werden abgeholt und zurück -

Mulackstraße 27.

Suche Waschstelle .
gracht 16, Frau Wölke .

Friedrichs -
570b

Junger Mann , 24, bittet nm Be -
schäitigung . Hauödieutt oder Fabrik -
arbeiter , Stein , Chausseestraße 23.

Stsiiensngedots .

Walzer , tüchtigen , verlangt Adolf
Werkmeisttt , Schmidsträß « 8». [ l325b

Farbigmacher verlangt
Dieffenbachstraße 33.

Wollt .
1218b *

Llartonarbeiterin , schnell und
sauber arbeitende , verlangt bei gutem
Lohn Anders Nachfolger , Adalbert -
straße 7. 1246b '

Im Slrbeitsmarkt durch
besoudere » Druck hervorgehobeiie
Zliizeigen koste » 40 Pf . pro Zeile

Winz ! Ttuccuteilre ;
Gesperrt sind folgende Finnen :

Drechsler , Bau Charlotteuburg ,
Kurfüiftendamul , Ecke Äneitzbeckstraße .
Charlottenburg , Berliuerstr . 66.

Walz , Bau Greifswälderstraße ,
Ecke Elbiugerstraße . Charlottenburg ,
Rönuestr . 16/17 . *

Hoffiiiaiiu , Hampel und Nogt . W
Achtung ! Achtung !

MÄIöl ! RixdorF!
In der Tischlerei von ProJahn ,

Ziethenstr . 27 , haben die Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieber ,
relegt : Zuzug ist streng fernzuhnltezi .
108,10 Tie DrtSverlvaltung .

Achtung ! Achtung

ParkettMenlepr !
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Claflen . Parkett - Fabrik .
Die Kommissiou .

Achtung , Anschläger !
Bei der Firma Franke Haben

die Kollegen auf dem Bau Andreas -
mid Franlfurterstraßen - Ecke wegen
LoHndifferenzm die Arbeit niedergelegt .
Die Firma ist demnach für die
Kollegen bis auf weiteres gesperrt .

Tie Lohnkouimiisiou .

Verantwortlich « Redacteur : Dr. Georg Gradnauer in Groß- Lichterfelde . Für den Jnsttatentetl verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .
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